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  PERRY RHODAN – die Serie


   


  Seit 3000 Jahren reisen die Menschen zu den Sternen. Die Erde und die zahlreichen Welten der Liga Freier Terraner haben sich zu einer blühenden Gemeinschaft entwickelt. Die Menschen leben weitgehend im Einklang mit den anderen Völkern der Milchstraße; die letzte kosmische Krise liegt lange zurück.


  Doch dann mehren sich die Anzeichen, dass eine neue Gefahr für die Menschheit heraufzieht. Sie kommt diesmal nicht aus den Tiefen des Universums, sondern aus dem Herzen der menschlichen Zivilisation. Eine mysteriöse Droge vom Riesenplaneten Jupiter wirft dunkle Schatten über Terra.


  Während Perry Rhodan den Hintermännern im Syndikat der Kristallfischer nachspürt, bleibt Reginald Bull auf Ganymed, dem größten Mond des Jupiters. Er untersucht das mysteriöse Artefakt, das aus dessen Tiefen aufgestiegen ist. Plötzlich erschüttern Schwerkraftanomalien den Eismond, und titanische Energiegewalten toben durchs All.


  Reginald Bull sieht sich konfrontiert mit dem GRAVO-SCHOCK ...


  Die Hauptpersonen des Romans


   


   


  Reginald Bull – Der Verteidigungsminister wird zum Bastler.


  Hannan O’Hara – Die Raumschiffkommandantin sieht schwarz.


  Kaci Sofaer – Die Bürgermeisterin lehnt Terras Hilfe ab.


  Starbatty – Der Syndikatssenator greift zur Waffe.
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  CHARLES DARWIN II


  12. Februar 1461 NGZ, 0.04 Uhr


   


  Robert Marion Morrison fluchte stumm. Der Waffenoffizier der CHARLES DARWIN II ließ bereits die fünfte Simulation ablaufen, und noch immer kam er seinem Ziel nicht näher. Wortwörtlich: Seine Datenbrille zeigte ihm ein ums andere Mal, wie seine Schüsse knapp fehlgingen.


  Augenscheinlich konnte er die ganze Ovadja Regio auf Ganymed in Schutt und Asche legen. Nur das fremdartige Artefakt, diese fünf aufeinandergetürmten Quader, die sich aus dem Eis des Jupitermonds an die Oberfläche geschoben hatten, bekamen dabei keinen einzigen Treffer ab. Außerhalb des Mondmagnetfelds bildeten sich regional begrenzte Schwerkraftanomalien und hyperphysikalische Interferenzen, die einen direkten Treffer vom Weltraum aus offenbar unmöglich machten.


  »Ihr habt Rhodans Befehl gehört«, sagte Hannan O'Hara. »Wir fliegen zum Ganymed und schicken Bull ein Taxi.« Die Kommandantin der DARWIN klang angespannt.


  Eigentlich hatte dies als Routineflug begonnen: Sie hatten lediglich Perry Rhodan, Reginald Bull und Mondra Diamond zur Dreitausendjahrfeier der Mondkolonie bringen und dabei ein paar Messungen an dem seltsamen, uralten Artefakt vornehmen sollen.


  Nun zeigte der Raum um Jupiter und seine Monde unerklärliche Veränderungen, die nicht nur das Zielen mit den Bordwaffen, sondern auch die Navigation erschwerten. Reginald Bull auf Ganymed hatte erzählt, wie glücklich er war, bei dem Artefakt sein zu können – sein Verhalten war so seltsam, dass Rhodan eine Bergungsmission angeordnet hatte.


  »Holt Bully da raus!«, hatte der Resident befohlen. »Schickt eine Korvette runter! Meinetwegen alle Beiboote, aber ich will ihn lebend wieder ...« Und sofort danach war der Funkkontakt abgerissen. Rhodans Micro-Jet war verschwunden und ohne jeden Kontakt in der Jupiteratmosphäre unterwegs.


  »Sollten wir nicht lieber Rhodan rausholen als Bull?«, fragte Libius Ofdenham. Der Erste Offizier der CHARLES DARWIN II hatte keine Scheu, die Anordnungen seiner Kommandantin öffentlich infrage zu stellen. Normalerweise akzeptierte O'Hara das – oft genug hatte er sie damit auf gute Ideen gebracht.


  »War irgendwas an Rhodans Befehl missverständlich?«, fragte die Kommandantin gereizt.


  Morrison lächelte unmerklich. Er hatte schon auf anderen Schiffen gedient, auf denen solche Eigenmächtigkeiten wie die von Ofdenham nicht möglich gewesen wären. Ihm gefiel, dass O'Hara zumindest gegenwärtig, in der unübersichtlichen Gesamtlage, auf die Einhaltung der Befehlskette pochte. Das konnte in kritischen Situationen wichtige Sekunden einsparen. Sekunden, die über Leben oder Tod entscheiden mochten.


  »Möglicherweise wird beides schwierig«, meldete sich Yoshimi Cocyne, die Erste Pilotin der DARWIN. Trotz ihrer Freischicht hielt sie sich in der Zentrale auf. Sie leckte sich über die Lippen. Ein Zeichen von Nervosität? »Die Schwerkraftanomalien werden stärker und wechseln ihre Position schneller. Egal wo wir hinfliegen, wir müssen höllisch ...« Sie verstummte und riss die Augen auf.


  Morrison erkannte in seiner Datenbrille den Grund: Eben sandte Jupiter eine hyperphysikalische Schockwelle aus, wie sie seit der Zeit der Hyperstürme vor hundertdreißig Jahren nicht mehr angemessen worden war.


  »Statusbericht!«, forderte O'Hara. »Funk, ich will mit Bull und danach mit Rhodan sprechen. Ortung, findet sofort Rhodans Micro-Jet! Wir fliegen ein Schiff der ENTDECKER-Klasse, da müssen wir doch auf die paar Hunderttausend Kilometer ein Beiboot orten können!«


  Morrison fragte sich, ob Jupiters Schockwelle mit dem Artefakt von Ganymed zusammenhing. Hatte der rätselhafte Turm im ewigen Eis das Phänomen ausgelöst? Würde es noch schlimmer werden? Er wiederholte seine Simulationen mit veränderten Parametern. Noch immer war es unmöglich, die fünf mysteriösen Würfel zu treffen.


  »Wo bleibt mein Gespräch mit Bull?«, fragte O'Hara ungeduldig.


  »Die Systeme funktionieren«, kam es von der Funkstation, »aber ich bekomme keine Verbindung ...«


  »Versucht es weiter!«, befahl die Kommandantin an. »Wir fliegen ...«


  »... nirgendwohin«, fiel ihr die Erste Pilotin ins Wort. »Unsere Antriebe haben sich noch nicht von der Schockwelle erholt.«


  O'Hara presste stumm die Lippen aufeinander.


  Morrison hatte seine Kommandantin noch nie sprachlos erlebt. Ein schlechtes Gefühl hatte er bei dieser Mission schon seit Längerem.


  Nun wandelte es sich in echte Angst.
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  Ganymed, Ovadja Regio


  12. Februar 1461 NGZ, 0.04 Uhr


   


  »... ich bin glücklich, dass ich hier sein kann.«


  Hatte er das tatsächlich gerade gesagt? Reginald Bull zog die Stirn kraus, weil er von diesem Satz selbst überrascht war. Angespannt wartete er auf eine süffisante Reaktion seines Gesprächspartners, doch die Funkverbindung bestand schon nicht mehr. Offenbar hatte Perry Rhodan kommentarlos abgeschaltet.


  Das war eigenartig; so kannte Bull den Freund nicht. Er fragte sich, was Rhodan wirklich von ihm gewollt hatte. Bestimmt war Rhodan nicht nur an Small Talk gelegen gewesen, aber im Endeffekt ... Auf seiner Unterlippe kauend, schob Bull die Überlegung beiseite.


  Sein Blick glitt an den übereinandergetürmten Würfeln des Artefakts in die Höhe und blieb an Jupiters Wolkenbändern hängen, dessen gewaltiges Rund den Sternenhimmel über Ganymed dominierte. Der kurze Funkkontakt erschien Bull suspekt.


  »Manchmal habe ich den Eindruck, dass du dich veränderst, mein Freund ... Zu viel Müßiggang hier im Solsystem; dir fehlt die nächste Herausforderung zwischen den Sternen.«


  Reginald Bull lachte verhalten. Mit beiden Händen streifte er über den bleichen Quader, das mittlere Segment des mysteriösen Objekts, das vor zehn Tagen aus den Eis- und Wassertiefen Ganymeds aufgestiegen war. Das Material erinnerte ihn immer deutlicher an glasiertes Porzellan. Aber das war nur der äußere Anschein. Tatsächlich hatte sich das Gebilde als extrem widerstandsfähig erwiesen. Es wurde Zeit, dem Fund mit härteren Methoden zu Leibe zu rücken.


  Sekundenlang ließ Bull seine Hände auf der Seitenwand des Würfels liegen. Das Ding hatte weiterhin keine wahrnehmbare Temperatur. Er konnte sich noch so sehr darauf konzentrieren, die Empfindungen kalt oder warm ergaben sich einfach nicht.


  »Ich vermute richtig, nicht wahr? Du stammst nicht aus unserem Universum.«


  Selbstverständlich erwartete Bull keine Antwort. Das Artefakt war tot, eine Hinterlassenschaft aus tiefer Vergangenheit. Die ersten Analysen hatten das Alter der fünf Quader mit zweihunderttausend Jahren beziffert – eine Angabe, die später jedoch mehrfach nach unten korrigiert worden war, als ob das Objekt stetig jünger würde.


  Die Frage ist mittlerweile: Wie alt bist du jetzt? Weiterhin ein paar Tausend Jahre oder nur mehr wenige Hundert?


  Das Ding näherte sich jedenfalls der Gegenwart; spätestens in vierundzwanzig Stunden würde es vollends angekommen sein. Vielleicht ließ eine Berührung dann endlich warm oder kalt erkennen.


  Bringt mich das irgendwie weiter?


  Bull klopfte mit der flachen Hand auf den Würfel. Er musste Kraft aufwenden, um den Arm zurückzuziehen, und das überraschte ihn. Bis vor wenigen Minuten war das nicht der Fall gewesen.


  Perry Rhodan hatte von Schwerkraftanomalien gesprochen, die von dem Artefakt ausgingen. Überhaupt: Von wo hatte der Freund sich gemeldet? Der begrenzte Bildausschnitt im Helmdisplay während des Gesprächs ließ Bull vermuten, dass Rhodan sich an Bord einer der Micro-Jets befand. Demzufolge hatte er Galileo City verlassen und war von Port Medici gestartet.


  »Warum?«


  Bull seufzte leise. Dass Mondra Diamond ihren Lebensgefährten begleitete, bezweifelte er nicht. Aber waren die TLD-Leute bei ihnen? Und die beiden Pressefritzen ebenfalls?


  Quatsch. Mehr als fünf Personen stopft niemand in eine Micro-Jet, selbst dann nicht, wenn man einen Schuhlöffel zum Einsteigen benutzt. Bull grinste breit. Dieser Gedanke, fand er, gehörte aufgezeichnet. Aus diesem Blickwinkel hatte er die kleinen Raumfahrzeuge bislang nicht betrachtet.


  »Er ist deinetwegen unterwegs, oder?« Beinahe freundschaftlich boxte er gegen den verwitterten, uralten Porzellanquader.


  Nicht mehr uralt, korrigierte er sich in Gedanken. Inzwischen beinahe schon neuwertig.


  Von verwittert konnte ebenso wenig die Rede sein. Die glasiert wirkende Oberfläche war zunehmend glatter geworden, seitdem das Gebilde aus dem Eis hervorgebrochen war. Ein eigentümlicher Glanz umgab die Würfel wie die Aura von etwas Lebendigem.


  Bull öffnete die Faust und tastete abermals sanft über die Quaderfläche hinweg.


  »Das magst du?« Er redete mit dem Würfel wie mit jemandem, der ihn verstand. Wenn sogar die Wissenschaftler nicht davor zurückschreckten, nahm er sich selbst keineswegs davon aus.


  »Komm schon!« Bull spreizte die Finger der rechten Hand, mit allen fünf Fingerspitzen gleichzeitig tippte er den Würfel fordernd an. »Wenn du mit den anderen redest, solltest du mir nicht mit Schweigen begegnen. Ich habe dir nichts getan, dass du trotzig reagieren musst. Dass ich dich wenn nötig mit den Traktorstrahlen der CHARLES DARWIN aus dem Mond rausbreche, war doch nur ein Scherz.«


  Drei oder vier Stunden waren vergangen, seit Bull mit Immel Murkisch über ein solches Vorgehen gesprochen hatte. Der Hyperphysiker hatte keinen Hehl daraus gemacht, dass er das Artefakt für eine Reliquie hielt, eine Art heilige Stätte.


  Ausgerechnet Murkisch. Bull hatte nie einen überzeugteren Atheisten kennengelernt. Und das hieß eine ganze Menge, gehörte er doch zu den Aktivatorträgern der ersten Stunde und konnte wie Perry Rhodan auf mehr als drei Jahrtausende Lebenserfahrung zurückblicken.


  Wenn Immel Murkisch das Artefakt als »Schatz eines alten, guten Gottes« bezeichnete, dann bestimmt nicht nur, weil ihm das einfach so in den Sinn kam. Denn die einzige Gottheit, die der Hyperphysiker anerkannte, war das Streben nach wissenschaftlicher Erkenntnis.


  Bull zwang sich wieder in die Gegenwart zurück, klopfte in verhaltenem Rhythmus gegen die vermeintliche Porzellanwand. Die Bewegung strengte an. Als wollten die Finger an dem Kubus festkleben.


  »Okay.« Bull versuchte, alles aus seinen Gedanken zu verdrängen, was ihn beeinflusste. »Künstliche Schwerkraft ist einfach zu erzeugen, das schafft jedes Volk, sobald es die interstellare Raumfahrt betreibt. Ich nehme an, in einem der Würfel sind Schwerkraftgeneratoren angelaufen. Im günstigsten Fall können wir also die Quelle anmessen.«


  Bislang waren alle Versuche fehlgeschlagen, den seltsamen Turm aus unterschiedlich großen Quadern zu analysieren. Vielleicht ergab sich nun ein brauchbarer Ansatzpunkt.


  »Du veränderst dich zwar, aber besser wäre es, du würdest dein Geheimnis preisgeben.«


  Bull bediente sich nun der Sprache der Lemurer. Vor mehr als fünfzigtausend Jahren hatte sich die Erste Menschheit über die Milchstraße und die Nachbargalaxis Andromeda ausgebreitet. Ohne diese Epoche wäre die Welt, wie die Terraner sie kannten, eine andere gewesen, denn viele Hinterlassenschaften hatten die Zeit überdauert.


  »Mag sein, dass du mich nicht verstehst.« Er zuckte mit den Achseln. »Lemurisch ignorierst du also auch. Was bist du? Ein selbstständig agierender Roboter? Oder lediglich ein einfaches Transportsystem? Dann frage ich mich allerdings, was für eine Fracht du mit dir herumträgst.«


  Das Ding blieb stumm.


  Bull wechselte zur Sprache der Mächtigen, die sogar in fernen kosmischen Bereichen verstanden wurde. »Eine Menge Fragen stellen sich, wenn ein geheimnisvolles Objekt urplötzlich in unserem Sonnensystem erscheint. Solange wir die Absicht dahinter nicht kennen, werden wir diesen Zustand nicht akzeptieren. Unsere Sicherheit hat Priorität. Auch wenn es sehr angenehm ist, dich in unserer Nähe zu wissen.«


  Sein Blick sprang über den tiefen Graben hinweg, mit dem das Artefakt bis zum untersten Würfelsegment freigelegt worden war. Rundgänge und Treppenstufen umgaben die Quader. Brückenelemente aus Eis erlaubten es, den Graben an etlichen Stellen zu überqueren. Auf gewisse Weise erinnerte ihn der in sich verschobene Turm deshalb an eine Spinne, die dick und fett in ihrem Netz lauerte. Ein seltsamer Gedanke war das – völlig unpassend.


  Auf einer der Eisbrücken sammelten sich Personen. Bull konnte nicht erkennen, was vorgefallen war. Wenn er sich nicht täuschte, lag dort jemand am Boden. Aber wie konnte das sein? Von dem Artefakt ging doch keine Gefahr aus, sondern nur Gutes. Hier konnte niemand Schaden nehmen.


  Sein kritischer Verstand meldete sich zurück. Hier stimmte etwas nicht. Das Artefakt war gut. Aber jemand war in seiner Nähe zusammengebrochen. Das war schlecht. Die Fakten passten nicht zusammen.


  »Bringt ihn oder sie ins nächste Zelt!«, ächzte er. »In der Eiseskälte könnt ihr nichts anderes unternehmen!«


  Keiner der Beteiligten schien ihn zu hören.


  Bull löste sich von dem Quader – und zögerte. Das Gefühl, etwas unbeschreiblich Schönes zu verlieren, machte es ihm schwer.


  Er lachte heiser.


  »Du versuchst, alle in deiner Nähe zu beeinflussen!« Nach wie vor bediente er sich der Sprache der Mächtigen. »Nicht mit mir! Es hätte mir schon auffallen müssen, als Immel von einer Reliquie sprach.«


  Dass er so viel redete, entsprang seiner inneren Zerrissenheit. Nun, da er sich von dem Würfel abwandte, wurde sein Zwiespalt deutlicher, der Wunsch, dem Artefakt nahe zu sein, obwohl ihn sein Instinkt warnte.


  Glücklich? Zugegeben, er fühlte sich immer noch zufrieden, Glück war indes etwas anderes, war ...


  ... zu wissen, dass der Zellaktivator unterhalb seines linken Schlüsselbeins zuverlässig arbeitete. Dass der eineinhalb mal zwei Zentimeter messende, dünne Chip nicht nur Krankheiten von ihm fernhielt, sondern jeden Alterungsprozess verhinderte.


  Ist das alles?, dachte Bull verwirrt. Bin ich so bescheiden geworden?


  War der Wunsch nach Unsterblichkeit wirklich bescheiden? Vor allem: Gab es Dinge, die einem Menschen mehr bedeuten konnten? Bull fragte sich, wie viele in der Hoffnung, das ewige Leben zu erlangen, in den Tod gegangen waren.


  Er wandte sich vollends um.


  Nach den ersten beiden Schritten auf dem schmalen Eisband hielt er zögernd wieder inne. Ein Schwindelgefühl machte ihm zu schaffen und wollte ihn zwingen, sich erneut an dem Quader abzustützen.


  Da kennst du den alten Bull schlecht! Verdammt schlecht sogar. Wenn du ein Kräftemessen suchst, das kannst du haben!


  Er biss sich kräftig auf die Zunge, drei Mal, bis es blutete. Der Schmerz und der leicht metallische Geschmack klärten seine Gedanken. Es gelang ihm, die Beeinflussung zu überwinden.


  Er konzentrierte sich auf den nächsten Schritt. Seine Benommenheit wich einem heißen Aufwallen unter der Haut. Sekunden später spürte er die belebenden Impulse des Aktivatorchips – und fragte sich, ob das Artefakt ihn verstanden hatte.


  Bull schritt schneller aus und stieg einige Eisstufen höher. Auf der Brücke drängten sich mittlerweile mindestens fünfzehn Personen. Zwei Roboter schwebten von der anderen Seite heran.


  Mit einem Schwall von Störgeräuschen meldete sich der Helmfunk.


   


  *


   


  »Reginald, endlich!« Hannan O'Haras Seufzen klang erleichtert, als hätte sie sich Sorgen gemacht.


  Im Helmdisplay sah Bull nur ein verzerrtes Bild der Kommandantin, eigentlich nicht mehr als ihr hochgestecktes Haar und dass sie mit beiden Händen versuchte, ihre Frisur zurechtzurücken. Prompt fragte er sich, weshalb die Frau so hartnäckig darauf verzichtete, ihre Haarfülle mit den üblichen Antigravklammern zu bändigen. Genau das wäre angebracht gewesen. O'Haras Anruf erinnerte ihn zugleich daran, dass er nicht nur wegen des Artefakts nach Ganymed gekommen war.


  »Gibt es Probleme?«, wollte er wissen.


  Was die Kommandantin der CHARLES DARWIN II antwortete, blieb unverständlich. Bull sah O'Haras Gesicht wie in einem Zerrspiegel vor sich. Im einen Moment schwollen ihre Augen riesig an und sezierten ihn beinahe, dann schien ein Pferdegebiss nach ihm zu schnappen.


  Reginald Bull versuchte, die Wiedergabe zu ignorieren. Mit ihrem dunklen Teint und den vollen Lippen entsprach die Frau dem gängigen Schönheitsideal. Ihre einzige Marotte war das toupierte Haar.


  »Probleme?« O'Hara klang schrill, als werde eine Aufzeichnung extrem schnell wiedergegeben. »In Jupiternähe ist eine hyperenergetische Schockwelle durch den Raum getobt.« Die Stimme rutschte mit jedem Wort tiefer in den Bass. »Nicht nur der Funkverkehr wurde lahmgelegt, auch die Triebwerke versagten minutenlang. Probleme ist eine etwas schwache ...«


  »Wie weit ist die DARWIN von Ganymed entfernt?«


  Die Kommandantin reagierte nicht darauf. Die Bildsequenz wirkte, als sei sie eingefroren. Einen Lidschlag später erlosch die Wiedergabe.


  »Reginald Bull ruft die CHARLES DARWIN II! Was ist los bei euch?«


  Schweigen.


  Die spärlichen Anzeigen im Helmdisplay gaben keinen Hinweis darauf, warum der Kontakt nicht wieder zustande kam. Bulls SERUN war nicht das hochwertigste Raumanzug-Modell, sondern gehörte zu den Downsize-Versionen. Der Montur fehlten einige Ortungsapparaturen und technische Spielereien, die man für gewöhnlich gar nicht vermisste, weil sie höchst selten benötigt wurden. Der Vorteil des SERUN Warrior III ds war vor allem, dass er den Eindruck eines klobigen Schutzanzugs vermied. Er erfüllte einerseits seine Aufgabe in widrigem Terrain ausgezeichnet und wirkte zugleich sogar auf diplomatischem Parkett nicht deplatziert.


  »Hannan ...!«


  Eine Meldung wurde im Display eingeblendet: »Der Funkkontakt wurde von der CHARLES DARWIN II aus abgebrochen.« Stirnrunzelnd nahm Bull den Hinweis zur Kenntnis.


  Abrupt wandte er sich um. Unschuldig hell, von einem matten Leuchten umflossen, erhob sich der Quaderturm aus dem ewigen Eis. Aus der Distanz sah Bull den fahlen Schimmer weitaus besser als von Nahem.


  Ich finde heraus, was sich hier abspielt!, dachte er heftig. Gegen eine Verständigung habe ich weiß Gott nichts einzuwenden – aber wer oder was immer du sein magst, lass dir nicht einfallen, hier alles durcheinanderzubringen. Ich mag keinen Ärger, darauf reagiere ich allergisch!


  Das Artefakt verwirrte ihn. Möglich, dass ausgerechnet seine Mentalstabilisierung dem gegenseitigen Verständnis im Weg stand. Andererseits hatte er bislang von keinem der Wissenschaftler erfahren, was die Quader erzählten. Nicht nur die Kapazitäten aus Galileo City behaupteten, dass dieses Objekt zu ihnen sprach. Die beiden terranischen Hyperphysiker und der Dimensionstheoretiker hatten sich ebenfalls dergestalt geäußert.


  Bull vermutete, dass das Artefakt entsprechende Empfindungen in ihnen wachrief. Ob tatsächlich Substanz dahintersteckte, konnte er noch nicht erkennen. Dieses Ding vermittelte Gefühle, so viel stand für ihn jedenfalls fest, und es waren durchaus angenehme Empfindungen.


  Das an sich war nicht negativ zu bewerten. Womöglich verfügte das Artefakt aus dem Eis über keine andere Möglichkeit, sich verständlich zu machen.


  Gefühle, überlegte Bull, gehörten zur Psyche der meisten intelligenten Wesen. Über Gefühle ließen sich Bereiche des Unterbewussten ansprechen, die für Worte oder Bilder allein nur schwer zugänglich waren.


  Er betrat die Eisbrücke. Aus seiner zuvor schlechten Perspektive hatte er richtig erkannt, dass jemand zusammengebrochen war. Nun sah er mehr, zumal die Umstehenden vor den beiden Robotern zur Seite wichen.


  Kateen Santoss lag verkrümmt am Boden. Bull erkannte die Frau an einigen Details ihres Schutzanzugs. Vor längstens zwei Stunden hatte er sich kurz mit ihr unterhalten. Sie schien ziemlich überrascht gewesen zu sein, dass ihr in der zerklüfteten Eiswüste der Ovadja Regio ausgerechnet der Residenz-Minister für Liga-Verteidigung über den Weg lief – einer der ranghöchsten Regierungsvertreter der Liga Feier Terraner.


  Andererseits, das hatte sie offen zugegeben, hätte sie damit rechnen müssen – immerhin war ein unbekanntes Etwas aus der Vergangenheit ins Solsystem eingedrungen. Kateen Santoss hatte in Terrania lemurische Geschichte und Archäologie studiert und war schon vor Ort gewesen, als das Artefakt sich aus dem Untergrund hochgeschoben und das Eis durchbrochen hatte.


  »Reginald Bull!« Hannan O'Hara war wieder da. Nicht ihr Konterfei, sondern ihre Stimme. »Wir holen dich da raus!«


  »Ich habe nicht um Unterstützung gebeten, Hannan.«


  »Perry hat ...«


  »... hat was?«, unterbrach Bull sie. Ihm lag wenig daran, den Kugelraumer der SATURN-Klasse über dem Artefakt zu sehen. Solange nicht feststand, ob die fünf »Porzellanwürfel« wirklich eine Bedrohung darstellten, wollte er diese Provokation vermeiden.


  Warum eigentlich?, fragte er sich. Bin ich doch beeinflusst?


  »Perry hat angeordnet, dich da rauszuholen!«, stellte die Kommandantin klar. »Ich will ihn lebend wieder – genau das waren seine Worte.«


  »Wie nett von ihm. Aber mir geht es gut.«


  »Genau das glaubte der Resident wohl nicht. Es war seine Entscheidung, dass wir dich abholen sollen ...«


  »Wo ist Perry jetzt?« Erneut fiel Bull der Kommandantin ins Wort. »Lass mich zur Micro-Jet weiterleiten, Hannan!«


  »Es tut mir leid, Reginald.«


  Er reagierte wie elektrisiert. »Was tut dir leid? Ich will nicht hören, dass ...«


  »Genau das. Wir haben die Jet aus der Ortung verloren.«


  »Du sprichst von den Ortungen der CHARLES DARWIN. Die Leistungswerte eines ENTDECKERS kennen wir beide aus dem Effeff.«


  »Keine Ortung! Kein Funkkontakt!«, versicherte O'Hara. »Wir versuchen seit einigen Minuten intensiv, die Spur des Boots wiederzufinden.«


  »Wo ist Perry?«, wiederholte Bull. Eindringlich betonte er jedes Wort.


  »Wahrscheinlich in der Jupiteratmosphäre«, antwortete die Kommandantin.


  »Behaupte nicht, er sei dort nicht aufzufinden.« Bull reagierte mit einer heftig abwehrenden Handbewegung. »Gibt es wirklich keine Spur? Der Resident der Liga Freier Terraner verschwindet doch nicht einfach!«


  »Das nahe Umfeld des Planeten ist in Aufruhr geraten.«


  »Wohin wollte er? Irgendeine Erklärung muss Perry doch abgegeben haben. Ich vermute, dass er eine der Faktoreien anfliegt.« Bull stutzte. Erst in diesem Augenblick wurde ihm bewusst, was O'Hara eigentlich gesagt hatte. »Was geht über Jupiter vor sich?«, fragte er hastig.


  »Nach allem, was wir momentan anmessen können, tobt ein energetisches Chaos.«


  »Also normale Verhältnisse.«


  Für einige Sekunden stabilisierte sich die Bildverbindung wieder. Sie gab Bull zumindest das Gefühl, dass die Situation keineswegs so unübersichtlich war, wie O'Hara sie darstellen wollte.


  »Wenn du einen Schwerkraftsturm und unerklärbare Energieentladungen für normal hältst, sind die Verhältnisse rings um Jupiter natürlich unverändert.« O'Hara verzichtete sogar darauf, ihre Frisur zurechtzurücken. »Ausgelöst werden diese Erscheinungen offenbar durch wandernde Schwerkraftfelder variierender Stärke.«


  »Genaue Werte?«


  »Einige Hundert Gravos. Bis hin zu tausend, zweitausend und mehr. Sie zeigen eine ähnlich irreguläre Struktur wie die Anomalien im Bereich des Artefakts.«


  »Hier ist nichts davon zu spüren«, versicherte Bull.


  »Wir können in wenigen Minuten bei dir ...«


  »Abgelehnt!«, widersprach er heftig. »Kümmert euch um die Micro-Jet. Falls die Turbulenzen weiter anwachsen, dürfte es für die Nussschale ziemlich unangenehm werden.«


  »Wir schicken dir eine Korvette ...«


  »Ebenfalls abgelehnt! Ich bleibe auf Ganymed, und keine zehn Haluter brächten mich von hier weg. Falls das Artefakt eine Bedrohung bedeutet, ist mein Platz erst recht hier.«


  »Perry wollte ...«


  »Das soll er mir selbst sagen! Hol ihn und seine Begleiter aus der Gefahrenzone, Hannan. Oder bestätige mir, dass alle sich an Bord einer Faktorei in Sicherheit befinden. Ich verlasse mich auf dich und deine Mannschaft!« Über die Blickschaltung unterbrach er die Funkverbindung. Es war alles gesagt, eigentlich viel zu viel.


  Er warf einen Blick auf die Zeitanzeige.


  Es war 0.11 Uhr. Der neue Tag hatte noch immer die Chance, sich von seiner besten Seite zu zeigen.


  3.


  CHARLES DARWIN II


  12. Februar 1461 NGZ, 0.11 Uhr


   


  Schrill gellte der Raumalarm durch die Zentrale der CHARLES DARWIN II.


  »Massive energetische Entladungen rund zweihunderttausend Kilometer über dem Jupiter!«, meldete Ortungsspezialist Schack Mors. »Ursprung nicht identifiziert.«


  »Auswertung!«, befahl Kommandantin Hannan O'Hara.


  »Auswertung läuft. Soweit ich das schon erkennen kann, war die Erscheinung hyperphysikalischer Natur«, gab Mors zur Antwort.


  »Polarlichter!« O'Hara deutete mit einem knappen Kopfnicken auf die Bildwiedergabe.


  Die CHARLES DARWIN II stand über der Äquatorebene des Gasplaneten. Optisch war nur die Nordpolregion zu erkennen. Was sich dort abspielte, wurde mit einer Zeitverzögerung von rund zwei Sekunden von den Optiken erfasst, war also nahezu aktuell.


  Ein kräftiges, blaues Leuchten breitete sich aus. Als ob es pulsierte ... ein Eindruck, der den flackernden Blitzentladungen zuzuschreiben war.


  »Die Erscheinung ist um ein Mehrfaches intensiver als die üblichen Polarlichter«, teilte Mors mit. Das holografische Abbild des Zaliters mit den charakteristisch kupferfarbenen Haaren und der rotbraunen Haut schwebte zur Linken O'Haras über der Kommandokonsole.


  »Der Mond Io ist mit Jupiter über Magnetfeldlinien verbunden, das ist mir bekannt«, bestätigte die Kommandantin. »Zwischen beiden Himmelskörpern fließt ein permanenter Strom von gut einer Million Ampere. Wo die Magnetfelder die Atmosphäre berühren, entladen sie sich. Auch von Europa und Ganymed führen Magnetfelder zu dem Planeten.«


  »Ganymed ist verantwortlich für dieses intensive Flackern«, sagte der Ortungsspezialist. »Vom Eismond springt ein hohes Potenzial über.«


  Das Leuchten in der Nordpolregion des Gigantplaneten weitete sich aus. Bläulich weiß schien die Jupiteratmosphäre aufzureißen. Eine irrlichternde Entladung griff auf den inneren Hauptring und von da auf die beiden Gossamer-Ringe über. Für wenige Sekunden sah es so aus, als stehe die gesamte Nordhälfte des Gasriesen in Flammen.


  Bis zur Umlaufbahn des kleinen Monds Thebe reichte das Ringsystem. Schon Io lag fast doppelt so weit vom Jupiter entfernt.


  »Atemberaubend schön – aber zugleich eine tödliche Bedrohung«, stellte Case Morgan fest, der Zweite Pilot. »Lässt sich wenigstens annähernd erkennen, welche Energiemengen da freigesetzt werden?«


  »Genug, um jede Micro-Jet wie eine Motte verbrennen zu lassen, die ins Feuer fliegt«, antwortete die Kommandantin. »Bull hat recht: Wir müssen Perry Rhodan und seine Begleiter zurückholen.«


  Ofdenham grinste selbstgefällig. Es fehlte nur noch, dass er sich ein »Hab ich doch gesagt« oder so etwas geleistet hätte.


  O'Hara schob ihren Ärger beiseite und wandte sich an ihren Zweiten Piloten: »Case ...?«


  Der Angesprochene verzog das Gesicht. »Wäre das erste Mal, dass ich etwas unversucht lasse. Die Frage ist nur, ob wir die Jet tatsächlich finden. Falls sie irgendwo da drin stecken, wird selbst die Energiesignatur ihres Schutzschirms schwer aufzuspüren sein. Vorausgesetzt, der Schirm hält das aus.«


  »Haben wir einen Beweis dafür, dass das Artefakt diese Veränderungen herbeiführt?«, wollte Waffenoffizier Morrison wissen.


  »Wir haben ebenso wenig einen Beweis, der für das Gegenteil spricht. Was schlägst du vor?«


  »Ovadja Regio evakuieren und dann eine gezielte Transformsalve. Das sollte genügen, um dem Spuk ein Ende zu machen. Ich habe den Angriff simuliert – mit den Strahlgeschützen erreichen wir nichts. Aber die Transformkanonen sollten diesem Ding den Garaus machen.«


  »Und falls mit einem solchen Angriff alles noch schlimmer wird? Ich kann einen Waffeneinsatz zurzeit keinesfalls befürworten!«, sagte O'Hara.


  »Wir dürfen den Verteidigungsminister nicht vergessen«, warf Yoshimi Cocyne ein. Mit dem Raumalarm hatte ihre Freischicht offiziell geendet. Sie war bereit, Morgan jederzeit abzulösen, wenn es nötig werden sollte.


  Die CHARLES DARWIN II kam Jupiter fortwährend näher. Der Kugelraumer befand sich nur noch rund sechshunderttausend Kilometer vor dem Gasplaneten und somit schon innerhalb der Umlaufbahn des Monds Europa. Die Distanz zu Ganymed wuchs hingegen stetig an.


  »Bull hat jede Unterstützung abgelehnt!«, erinnerte der Erste Offizier.


  »Und?«, fragte die Kommandantin.


  »Er wird nicht erfreut sein, wenn seine Anordnung missachtet wird.«


  »Das muss er dann mit Rhodan ausmachen«, stellte O'Hara schroff fest. Wie beiläufig rieb sie sich mit der Handwurzel der rechten Hand die Stirn und strich dabei mit den Fingern über ihr Haar. Sie schien das nicht einmal zu bemerken. Erst als sie Ofdenhams abschätzenden Blick bemerkte, zog sie die Hand zurück.


  »Rhodans Befehl war eindeutig, und er hat ihn bislang nicht widerrufen. Holt Bully da raus! Schickt eine Korvette runter!« O'Hara lächelte. »Genau das werde ich befolgen.«


  »Mit Verlaub, der Verteidigungsminister hat diesen Befehl widerrufen«, wandte Ofdenham abermals ein.


  »So habe ich seine Worte nicht verstanden. Und selbst wenn: Die Störungen im Funk haben zeitweise alles überlagert.«


  »Bull hat unmissverständlich ...«


  Die Kommandantin schnippte mit den Fingern. Ihr Lächeln, das selbst in extremen Situationen nicht weichen wollte, wurde frostig. Wer länger mit O'Hara zu tun hatte, kannte dieses Warnsignal. Sie kehrte ihre Autorität hervor, danach wurde es ungemütlich.


  »Ich wünsche keine Diskussion über vorrangige Befehlsberechtigungen, Libius«, sagte sie schneidend scharf. Das war nicht mehr der sonst eher fürsorgliche Tonfall. »Mir ist egal, ob Bull Rhodans Befehle aufheben kann oder nicht. Libius – du erhältst das Kommando über die CD-K 7. Ich will dich in spätestens zehn Minuten nicht mehr an Bord sehen! Hast du Fragen? Gut. Falls Bull auf seiner Ablehnung beharrt: Warteposition! Über kurz oder lang wird er auf die Korvette zurückgreifen, davon bin ich überzeugt.«


  Noch war Gelegenheit, eines der Beiboote auszuschleusen. Ob das später ebenso möglich sein würde, wagte O'Hara zu bezweifeln.


  »Mischa, du gehst ebenfalls an Bord der Korvette!«, wandte sie sich an Ordeway, den Zweiten Waffenoffizier. »Und jetzt raus mit euch!«


  4.


  Ganymed, Ovadja Regio


  12. Februar 1461 NGZ, 0.14 Uhr


   


  Reginald Bull ging eilig weiter. Mehrere Personen, die sperrige Gerätschaften trugen, wichen vor ihm zur Seite. Neue Messinstrumente für die Untersuchung des Artefakts schienen eingetroffen zu sein. Allerdings war Bull nicht aufgefallen, dass Gleiter aus Galileo City in der Nähe gelandet wären. Erst recht keine der kleineren Jachten, die er auf dem Raumhafen der Kuppelstadt gesehen hatte.


  Er zwängte sich zwischen zwei Männern hindurch. Sie wollten protestieren, doch als sie ihn erkannten, machten sie bereitwillig Platz.


  Die beiden Roboter hatten sich bereits der am Boden liegenden Frau angenommen. Viel konnten sie indes nicht tun. Selbst wenn sie ein rundum geschlossenes Prallfeld aufgebaut und die dünne Atmosphäre darin verdichtet hätten, die extreme Kälte verböte dennoch, den Schutzanzug von Kateen Santoss zu öffnen.


  Eine der Maschinen klinkte sich in den externen Datenanschluss ihrer Montur ein.


  »Wie geht es ihr?«, fragte Bull über den Außenlautsprecher.


  Der Roboter hob nur kurz den Kopf. Seine Sehzellen musterten den Terraner. Bull wusste, dass die Maschine in dem Moment die Funkfrequenz seines SERUNS abtastete.


  »Die Frau hat das Bewusstsein verloren, aber sie lebt.« Die fein modulierte Stimme des Roboters erklang im Helmfunk. »Die Medoeinheit hat ihr ein Kombipräparat injiziert, für mehr ist der Anzug nicht ausgerüstet.«


  Mithilfe einer Antigravtrage transportierten die Roboter die Bewusstlose ab.


  Bull entschied sich spontan, sie zu begleiten. Ein Gefühl sagte ihm, dass die Lemur-Archäologin interessant für ihn sein konnte. Ihm kam die mögliche Brisanz ihrer Andeutungen erst allmählich in den Sinn. Als er vor zwei Stunden mit Santoss gesprochen hatte, war das eher an ihm vorbeigegangen. Da hatte er sich noch von dem eigenartigen Glücksgefühl leiten lassen und die Nähe des fahlen Artefakts gesucht.


  Sekundenlang lauschte er in sich hinein.


  Nein, er vermisste jenes sterile Glück nicht. Solche Beeinflussungen waren ihm ohnehin suspekt.


  Ihr Trupp erreichte die Hotelkuppel. Die Roboter brachten Kateen Santoss in einen kleinen, gut ausgerüsteten Klinikbereich.


  Ein Medoroboter übernahm die Patientin. »Du bist ein Angehöriger?«, wandte er sich an Bull. »Falls nicht, bitte ich dich, den Wartebereich aufzusuchen.«


  Der Residenz-Minister identifizierte sich und durfte bleiben. Die erforderliche Entkeimung hatte er ohnehin schon beim Betreten des Medosektors über sich ergehen lassen.


  Der Medoroboter schälte die junge Frau aus ihrem Schutzanzug und untersuchte sie eingehend. Ihr Blutdruck war weit abgefallen, zudem zeigte sich eine rasche Herzfrequenz. So viel medizinisches Wissen hatte Reginald Bull längst, dass er einen Schockzustand erkennen konnte. Santoss atmete schwer und unregelmäßig.


  Der Roboter nahm eine Speichelprobe, testete die Pupillenreaktion, gab eine kurze Hochdruckinjektion in die Halsschlagader.


  »Dass die Patientin nicht erbrochen hat, ist ein positives Zeichen. Trotzdem wird sie unter starkem Schwindelgefühl und Kopfschmerz leiden, sobald sie das Bewusstsein wiedererlangt. Möglich sind auch massive Angstzustände. Ich schlage Adrenalingabe und eine Tiefschlafphase vor. In spätestens sechs bis acht Stunden ...«


  »So lange kann ich nicht auf ihre Aussage warten«, widersprach Bull entschieden.


  »Die Patientin hat einen anaphylaktischen Schock erlitten. Nur im Klinikbereich ist die ausreichende Oxygenierung gewährleistet.«


  »Und wieso diese Überempfindlichkeitsreaktion? Ich gehe nicht davon aus, dass es sich um eine banale Allergie handelt.«


  »Das langfristige Tragen des Schutzanzugs muss als Ursache in Erwägung gezogen werden«, erklärte der Medoroboter. »Unverträglichkeitsreaktionen auf Nanobeschichtungen sind hinlänglich dokumentiert. Die Patientin befindet sich seit anderthalb Wochen im Bereich von Ovadja Regio ...«


  »Ich halte eher eine Strahlenbelastung für denkbar.«


  »Das festzustellen, fehlen mir die Analysemöglichkeiten. Veranlasst ist die Untersuchung von Blut und Gewebsflüssigkeit. Wieso ausgerechnet Strahleneinwirkung, Reginald Bull? Hast du einen Anlass für diese Vermutung?«


  »Ich verdächtige das Artefakt.«


  »In dem Fall bestünde die Gefahr, dass weitere Personen davon betroffen sind.«


  »Nicht zwangsläufig. Kateen erscheint mir besonders disponiert. Schon als das Artefakt vor anderthalb Wochen aufgetaucht ist, hat sie mit körperlichem Schmerz reagiert. Ich brauche sie transportfähig und in einem Zustand, in dem ich mit ihr reden kann. In Galileo City wird sie hoffentlich weit genug entfernt sein.«


  »Falls eine Hyperstrahlung in Betracht käme ...«


  »... können wir das in der Stadt feststellen. So oder so – ich halte es für angebracht, die Frau auszufliegen.«


  »Sie wird in zwanzig Minuten transportfähig sein«, versprach der Medoroboter.


  Reginald Bull nickte zufrieden. Ihm blieb gerade noch Zeit, mit seinen Wissenschaftlern zu reden.


  5.


  CD-K 7


  12. Februar 1461 NGZ, 0.21 Uhr


   


  Libius Ofdenham warf einen Blick auf die Zeitanzeige. Die Ziffern sprangen soeben auf 0.21 Uhr um.


  »Worauf warten wir noch?«, fragte er grimmig. »Die CD-K 7 geht auf große Fahrt.«


  Jemand lachte.


  »Vielleicht haben wir tatsächlich den ruhigeren Part erwischt«, kam es von der Funkstation zurück.


  »Vielleicht? Vor uns liegen gut anderthalb Lichtsekunden Leerraum und die Landung auf Ganymed – das eine geradezu unüberwindbar, das andere wahnwitzig schwierig.« Ofdenham lachte bitter. »Leider schafft das jeder Kadett schon nach drei Monaten«, schob er gereizt hinterher.


  »Hannan wollte, dass es wehtut«, stellte Mischa Ordeway fest. »Andernfalls, glaubt sie, verfehlt diese Strafversetzung ihre Wirkung.«


  »Strafversetzt ...«, wiederholte Ofdenham, der ehemalige Erste Offizier der CHARLES DARWIN II und nunmehr nur noch Kommandant einer Korvette. »Die Kommandantin kann verdammt bissig sein. Ich sollte sie ...«


  »Du redest dich um Kopf und Kragen, Libius.« Melina Hubble wandte sich von der Ortung um. »Hannan hört alles, sieht alles, weiß alles. Vergiss das nicht!«


  Ofdenham winkte lässig ab. »Sie hat keine Ahnung, was an Bord der Korvette gesprochen wird. Darauf wette ich.«


  »Du läufst auf die nächste Insubordination zu, Libius ...«


  »Unsinn. Eigentlich mag ich die Alte.«


  »Du lernst es wohl nie?«, mischte sich der Waffenoffizier Ordeway ein. »Beleidigung einer Vorgesetzten. Nach diesem Einsatz wirst du wohl oder übel zu Fuß nach Hause gehen müssen.«


  »Ich weiß, Hannan ist eitel. Was ich gesagt habe, war aber keine Anspielung auf ihr Alter, sondern mein Respekt vor ihrer Position. Was sie mit einundfünfzig erreicht hat, schaffen andere mit siebzig noch nicht. Mir würde nie einfallen, ihr ...«


  »... zu widersprechen?«, wollte Hubble wissen.


  »So ist es. Ich kenne keine bessere Kommandantin.«


  »Und ich kenne dich, Libius.« Die junge Frau an der Ortung lachte. »Wie lange bist du schon auf der DARWIN?«


  »Achtzehn Jahre«, erklang es so spontan, als habe der Erste Offizier genau diese Frage erwartet.


  »Und Hannan?«


  »Achtzehn Jahre zwei Monate.« Libius Ofdenham strich über die Raute an seinem Oberarm, als müsse er sich davon überzeugen, dass sie noch da war. Drei goldene Kreisringe, angeordnet als Eckpunkte eines gleichseitigen Dreiecks – Captain Ofdenham. Auf den Offiziersrang hatte er jedoch nie sehr viel Wert gelegt, und er tat es auch gegenwärtig nicht. Er war ein Teil der Mannschaft und hatte ein Ohr für die Sorgen und Nöte aller.


  Und sein Verhältnis zur Kommandantin?


  Wie Hund und Katze, hatte er einmal zugegeben. Hannan O'Hara hatte kopfschüttelnd danebengestanden und darauf verzichtet, ihren Stellvertreter zu maßregeln. Sie hatten jeder ihre eigene Art, das Schiff zu führen, und bislang waren alle gut damit zurechtgekommen.


  Das Hangarschott glitt auf.


  Ofdenham befahl, die Verankerungen zu lösen. Nur vom Antigravtriebwerk getragen, verließ das Sechzig-Meter-Beiboot den Hangar.


  Die Kommandantin meldete sich über Interkom. »Sei vorsichtig, Libius. Ich will Reginald Bull und euch wohlbehalten wiedersehen.«


  »Wird bestimmt halb so schlimm«, sagte Ofdenham. »Wir fliegen ja nicht gerade Jupiter an.«


  »Trotzdem!«


  Ofdenham grinste breit. »Höre ich da Besorgnis anklingen?«


  »Um Bull.« O'Hara nickte zögernd. »Ich will nicht als die Kommandantin in die Geschichte eingehen, die Reginald Bull auf dem Gewissen hat.«


  »Wird schon gut gehen«, gab er völlig unkonventionell zurück. »Du siehst manchmal Gespenster, fürchte ich. Wenn ich das sagen darf, ohne gleich wieder ...«


  O'Hara winkte ab. »Ich meine es ernst. Ich fürchte, es braut sich einiges zusammen, dessen Tragweite noch niemand abschätzen kann.«


  »Falls es wirklich schlimm wird, bleiben wir auf Ganymed. Wir wissen schon, was wir riskieren dürfen und was nicht.«


  Hannan O'Hara drückte ihr Haar zurecht. »Genau deshalb habe ich dich auf die Korvette geschickt, Libius. Und Ordeway ebenfalls. Viel Glück.« Die Interkomverbindung erlosch.


  »Dir das Gleiche«, murmelte Ofdenham nachdenklich. Ich hoffe, das Gespenst, das du siehst, wird nicht real, fügte er in Gedanken hinzu.


  Rasch fiel das große Mutterschiff hinter der Korvette zurück.


  Die CD-K 7, das stand für CHARLES-DARWIN-Korvette 7, trug keinen Eigennamen. Vorübergehend spielte Libius Ofdenham mit dem Gedanken, das Beiboot GOOD HOPE zu nennen, schon um O'Haras böse Vorahnungen zu kompensieren. Dieser Schiffsname hatte, falls ihn seine Geschichtskenntnisse nicht trogen, in der Historie der terranischen Raumfahrt mehrmals eine gewichtige Rolle gespielt. Aber einfach nur eines Namens wegen kam ihm das Ganze zu theatralisch vor.


  Verblüfft stellte er fest, dass die CHARLES DARWIN II in der Ortung kaum mehr zu erkennen war. »Melina«, rief er, »wir verlieren die Daten viel zu schnell!«


  »Richtung Jupiter erfassen wir so gut wie nichts mehr«, antwortete die Ortungsoffizierin. »Es kommt nichts zurück, was sich auswerten ließe.«


  »Wo steht Io? Er muss ziemlich nahe sein.«


  »Weder Io noch Thebe können lokalisiert werden.«


  »Eine Idee, was die Massetaster beeinflusst?«


  »Starke Schwerkraftschwankungen!«, meldete Ordeway, der sich die Ortungsdaten auf seinen Platz in der Geschützsteuerung geholt hatte. »Ich habe keine direkte Messung im Bild, aber eine Art Energieecho. Jupiters Magnetosphäre scheint sich zu verdichten.«


  »Gibt es Hinweise auf die Ursache?«


  Der Gasriese besaß ein weites Magnetfeld, eine der größten zusammenhängenden Strukturen des Solsystems. Seinen Ausgang hatte es tief in der Atmosphäre. Wo der Wasserstoff unter hohem Druck und Sonnenhitze metallische Eigenschaften annahm, flossen enorme Ströme.


  »Die Spezialisten sitzen auf der DARWIN«, antwortete Ordeway. »Bekommen wir endlich Funkverbindung?«


  »Der Grund für die Veränderung muss auf Jupiter zu suchen sein.« Nachdenklich massierte sich Ofdenham das Kinn. »Aber an Informationen über den metallischen Wasserstoffkern kommen wir mit unseren Ortern nie ran. Können wir feststellen, ob das Magnetfeld überall dichter wird oder nur im planetennahen Bereich?«


  »Nicht von unserer derzeitigen Position aus. Das Potenzial an vier- und fünfdimensionalen Störfeldern ist außergewöhnlich groß.«


  Die Korvette hielt direkten Kurs auf Ganymed. Nach wie vor gab es keinen Hyperfunkkontakt zur CHARLES DARWIN II.


  »Wir versuchen es mit Ganymed und melden unseren Anflug auf Ovadja Regio. Andererseits ... Nein, das mit der Meldung lassen wir lieber. Bull hat sich so strikt dagegen ausgesprochen, dass ich ihm jeden Trick zutraue.«


  »Du glaubst, er würde uns unverrichteter Dinge zurückschicken?«, fragte Ordeway.


  »Sogar Aktivatorträger muss man hin und wieder zu ihrem Glück zwingen«, stellte Ofdenham respektlos fest. »Wenn Hannan sagt, dass sich etwas zusammenbraut, hat sie recht damit. Und ich bin überzeugt, dass Bull die Bedrohung ebenfalls sieht. Deshalb will er den Mond nicht verlassen.«


  »Funkverbindung also nur nach Galileo City?«


  Ofdenham zögerte. »Da standen Springerwalzen im Orbit«, entsann er sich. »Keine Ahnung, ob sie Fracht bringen oder an Bord nehmen. Versuchen wir, die Händler zu fragen, wie es in Mondnähe aussieht. Sie werden uns hoffentlich den Gefallen tun und das Magnetfeld von ihrer Position aus vermessen. Dann können wir den Anomalien vielleicht ausweichen und einigermaßen sicher anfliegen.«


  »Ich möchte den Mehandor sehen, der sich so eine Gefälligkeit nicht bezahlen lässt.«


  »Anrufen und reden, danach sehen wir weiter!«, bestimmte der Korvettenkommandant.


  Im dritten Anlauf klappte es, wenngleich starke Störungen die Hyperfunkverbindung behinderten – trotz der geringen Distanz über nicht einmal zwei Lichtsekunden hinweg. Ein rotbärtiger Springer musterte den Offizier eindringlich.


  »Soll das ein Versuch werden, in unsere Datensysteme einzudringen, Terraner?« Der Mehandor winkte großzügig ab. »Der Handelsvertrag mit dem Syndikat der Kristallfischer ist nicht anzufechten. Wir warten auf die nächste Lieferung, Hyperkristalle sind das Geschäft schlechthin ...«


  Für einen Moment glaubte Ofdenham, der Springer habe die Verbindung unterbrochen. Doch Sekunden später wurde die Korvette schwer erschüttert. Lautes Prasseln durchschlug die Schallisolierungen.


  Der Schutzschirm pulsierte. Grelle Entladungen sprangen auf die Schiffshülle über, sie riefen den Lärm hervor.


  »Schirmfeldbelastung übersteigt Maximum!«


  Die künstliche Schwerkraft fiel aus. Ofdenham ignorierte die Anzeige. Die Positronik leitete die Energie nun in die Schutzschirmprojektoren, das war wichtiger.


  »Verlust der Schubkraft für Triebwerke drei, fünf und sieben ...«


  Ofdenham griff in den Nackenwulst seines Raumanzugs, er zog die Helmfolie nach vorn. Knisternd stabilisierte sich der Helm und rastete ein.


  Das Gefühl, rasend schnell in unergründliche Tiefe zu stürzen, ließ ihn nach Atem ringen. Er hörte Stimmen ... Schreie ... Vielleicht war er selbst es, der schrie. Die Welt um ihn wurde düsterer ...


  Die Panoramagalerie zeigte den zusammenbrechenden Schutzschirm, Sekundenbruchteile danach erloschen auch die Holos. Nur mehr die trübe Notbeleuchtung ließ Ofdenham erkennen, dass sich die Wände auflösten – wie Papier, das sich unter großer Hitzeeinwirkung verfärbt, spröde wird und brennt.


  Das Kommandopult zerfiel, und dieser Vorgang sprang auf den Kontursessel über, dann auf den Raumanzug. Einen Atemzug lang hatte der Libius Ofdenham noch die Hoffnung, wenigstens der Anzug möge standhalten.


  6.


  CHARLES DARWIN II


  12. Februar 1461 NGZ, 0.58 Uhr


   


  Yoshimi Cocyne hatte Case Morgan abgelöst. Wenige Minuten, nachdem sie den Pilotenplatz eingenommen hatte, spürte sie ein Prickeln unter der Kopfhaut. Sekunden später fühlte sich dieses Prickeln schon an, als marschierte ein Heer von Killerameisen ihren Nacken hinab. Die junge Terranerin kämpfte um ihre Konzentration. Stöhnend warf sie den Kopf zurück und stemmte sich gegen die Rückenlehne des Pilotensessels.


  Mit jeder Faser ihres Körpers registrierte sie die beginnende Veränderung. Obwohl sie die Beschleunigung erhöhte, reagierte die CHARLES DARWIN II träge und verlor an Geschwindigkeit.


  »Das alles gefällt mir nicht«, hörte sie O'Hara sagen.


  Angespannt schaute Cocyne zum Podest der Kommandantin. Hannan O'Hara verfolgte die Datenkolonnen der Flugüberwachung, deren Werte sich permanent verschlechterten. Bestenfalls noch Minuten, dann würde ihr Raumschiff im relativen Stillstand verharren, bei einer Distanz von mehr als dreihunderttausend Kilometern zum Jupiter.


  »Was ist mit der Funkortung?« Cocyne verstand die Frage der Kommandantin kaum. »Die Micro-Jet muss endlich aufzuspüren sein!«


  »Kein Kontakt«, gab Schack Mors Antwort.


  »Und die Faktoreien des Syndikats? Wir kennen ihre ungefähre Position in der Atmosphäre ...«


  Cocyne war keine Emotionautin. Sie lenkte das Kugelraumschiff nicht mit der Kraft ihres Geistes, indem sie unter einer SERT-Haube mental mit dem Schiff verschmolz. Entsprechende Eignungstests waren stets negativ verlaufen; sie verfügte nicht über die erforderlichen Fähigkeiten. Vielleicht, in einigen Jahren oder Jahrzehnten ..., redete sie sich ein. Ihr Verhältnis zur CHARLES DARWIN II war trotzdem nicht das einer normalen Pilotin; es war anders, wenngleich schwer zu beschreiben. Auf jeden Fall inniger.


  Sie mochte das Schiff. Die unglaubliche Stärke, die sich in den Maschinenhallen manifestierte. Das Gefühl der Sicherheit, sobald die Schutzschirme wie eine undurchdringliche Blase den Rumpf einhüllten. Die Ausdauer und das perfekte Zusammenspiel aller Komponenten.


  Momentan aber stampfte und schlingerte der 1800-Meter-Koloss wie ein altterranisches Segelschiff in stürmischer See. Cocynes Hände streiften über die Konsole und verharrten auf den sich verändernden Schaltflächen. Schwache Ströme schienen auf sie überzuspringen, als die Standardfunktionen unter ihren Fingerkuppen aufleuchteten. Die Prüfroutinen zeigten keine Abweichung, Andruckneutralisatoren und künstliche Schwerkraft arbeiteten störungsfrei.


  Sie erhöhte die Schubkraft. Keine Sekunde lang ließ sie die Kontrollen der Speicherbänke aus den Augen. Der Energieabfluss stieg sprunghaft an, der Zuwachs an Geschwindigkeit stand in keinem vernünftigen Verhältnis dazu.


  Nach nicht einmal zehn Sekunden revidierte die Pilotin die Schaltungen. Erst nun wurde ihr bewusst, dass sie den Atem angehalten und den Bauch geradezu krampfhaft eingezogen hatte. Ein Zittern durchlief ihren Leib, als sie sich entspannte.


  »Der Raum verändert sich!«, rief sie der Kommandantin zu. »Unser Beschleunigungsvermögen sinkt ...«


  »Auf Ausweichkurs gehen!«, ordnete O'Hara an. »Ich lasse die physikalischen Parameter prüfen ...«


  Cocyne hörte schon nicht mehr hin. Den Ausweichkurs hatte sie bereits eingeleitet, Jupiter wanderte aus der Fronterfassung.


  Allmählich quälte sich die Geschwindigkeit des Schiffs über fünfhundert Kilometer in der Sekunde hinaus. Die Pilotin versuchte währenddessen, die CHARLES DARWIN II auf den Anflugkurs zurückzubringen. Sie erzielte keine nennenswerte Reaktion.


  »Seht euch den Planeten an!« Robert Morrisons Stimme hallte durch die Zentrale. Sie klang emotionslos, kühl und so präzise, wie der Erste Waffenoffizier sich oft gab.


  Cocyne bewunderte ihn deswegen. Er hatte eine furchtlose Sachlichkeit, dieses Über-den-Dingen-Stehen, das sie erst bei wenigen Menschen gefunden hatte. Bei Perry Rhodan vielleicht oder auch bei Reginald Bull; leider waren die Zellaktivatorträger für sie unerreichbar. Schon der Versuch, einen von ihnen auf die Koje zu bekommen, musste scheitern.


  Cocynes Finger streiften über die Vorderkante der Konsole. Kurz begegnete sie Morrisons Blick, aber er beachtete sie kaum. Vielmehr deutete er mit einem Kopfnicken auf die Panoramagalerie.


  Jupiter veränderte sich, schien auseinanderzubrechen. Es sah aus, als wirbelte der Planet um die eigene Achse. In Gedankenschnelle wurde er zum Ellipsoid, die Fliehkraft im Äquatorbereich zerrte die Wolkenmassen nach außen.


  Nur Sekunden vergingen, dann war der Riese ein lang gestreckter Schemen, der sich krümmte, als würde er um einen unsichtbaren Kreis herumgebogen.


  »Ein extrem hohes Schwerkraftfeld muss in der Nähe entstanden sein!«, rief die Kommandantin.


  Die Pilotin erkannte, wodurch das scheinbare Zerfasern des Planeten ausgelöst wurde: ein Gravitationslinsen-Effekt. Das von Jupiter reflektierte Licht wurde von der Anziehungskraft eines unsichtbar bleibenden Objekts verzerrt und darum herumgelenkt. In der nächsten Sekunde stand der verschwommene Wirbel mit den ineinander verlaufenden Wolkenstreifen für sie auf dem Kopf.


  Einen Lidschlag später war da nur noch lichtlose Schwärze.


  Yoshimi Cocyne beschleunigte wieder. Vibrationen durchliefen das Raumschiff, die Triebwerkskontrollen sprangen in den Warnbereich. Als trotz der vielfältigen Schallisolierungen ein lauter werdendes Dröhnen erklang, stoppte die Pilotin den Ausbruchsversuch.


  Sie schüttelte den Kopf. »Wir sitzen fest. Ich habe keine Ahnung, wie lange dieser Zustand anhalten wird ...«


  »Geschweige denn, wo wir uns befinden«, ergänzte Mors. »Masse- und Energieortung versagen; es gibt nicht die leiseste Reaktion in der Funkortung.«


  »Was ist mit Jupiter? Mit den Monden Thebe und Io?«


  Morrison beantwortete die Frage der Kommandantin. »Amalthea sollte unserer Position am nächsten stehen. Die anderen sind bereits etwas weiter entfernt.«


  »Kein Planet. Keine Monde.« Der Zaliter überkreuzte abwehrend die Arme vor der Brust. Sein Gesicht färbte sich tiefrotbraun. »Es sieht so aus, als gäbe es außerhalb des Schiffs überhaupt nichts mehr.«


  »Das ist eine Täuschung«, sagte Cocyne nervös. »Wir konnten den Gravitationslinsen-Effekt deutlich sehen. Jupiter und seine Monde verbergen sich nur hinter diesem starken Schwerkraftfeld. Es ist wohl eine sehr starke Raumkrümmung. Deshalb sehen wir nicht einmal mehr das Licht von Sol.«


  »Das habe ich geprüft.« Der Ortungsspezialist schüttelte den Kopf; eine Geste, die er der terranischen Besatzung abgeschaut hatte. »Leider verhält es sich wohl nicht ganz so einfach.«


  »Ich höre, Schack!«, rief die Kommandantin auffordernd.


  »Eine Vermutung, mehr nicht«, sagte der Zaliter. »Sicher können wir erst sein, sobald Messungen diese Annahme bestätigen. Das vermeintliche Kippen der Gravitationslinse gibt mir zu denken. Im Holo sah es aus, als würde sich der Planet plötzlich um seinen Mittelpunkt drehen. – Yoshimi?«


  Die Pilotin schüttelte den Kopf. Sie glaubte zu wissen, worauf der Zaliter hinauswollte. »Es gab kein entsprechendes Flugmanöver«, beantwortete sie die unausgesprochene Frage. »Jedenfalls nicht aus eigener Kraft.«


  »Mit anderen Worten: Die DARWIN wurde von einem Sog in einer Art Spiralbewegung erfasst ...«


  »... und befindet sich wo?«, unterbrach Morrison.


  »Genau das frage ich mich ebenfalls«, fuhr Mors fort. »Eine Bewertung der Situation über den Kontra-Computer wäre hilfreich. Wahrscheinlich ist, dass die Schwerkraft für einen ultrakurzen Moment extrem hohe Werte erreichte. Ausreichend, um die Raum-Zeit-Struktur zu schädigen. Eine Perforation des energetischen Gefüges, ein Riss zum Hyperraum möglicherweise ...«


  Jemand lachte heiser.


  »Zugegeben, das klingt verrückt«, bestätigte der Zaliter. »Aber ein Paratronschirm leitet auftreffende Waffenenergie ebenfalls über Strukturrisse in den Hyperraum ab, und darüber denkt längst niemand mehr nach.«


  Cocyne wurde es eiskalt. Noch nie in dreitausend Jahren menschlicher Raumfahrtgeschichte war ein Schiff, das im Hyperraum gestrandet war, ins Normaluniversum zurückgekehrt.


  »Die Schwerkraftanomalie hat uns jedenfalls nicht erwischt, sonst hätte unser Schiff nur noch das Volumen einer zerdrückten Konservendose«, kommentierte die Kommandantin. Wenn die Situation sie nervös machte, ließ sie es sich nicht anmerken.


  »Was steckt dahinter?«, fragte die Pilotin. »Ein gezielter Angriff?«


  In einer ratlosen Geste hob Mors die Arme. »Unwahrscheinlich. Ursache der Störungen ist ja vermutlich das Artefakt, und das scheint mindestens zweihunderttausend Jahre aus der Vergangenheit zu stammen, also aus einer Zeit, lange bevor sich auf der Erde intelligentes Leben entwickelt hat. Damals hätte niemand die Vernichtung des Planeten Erde oder des gesamten Systems überhaupt zur Kenntnis genommen. Deshalb glaube ich nicht an einen gezielten Angriff, eher an einen Schaltfehler.«


  »Das ist eine Frage, die wir jetzt nicht beantworten können.« Hannan O'Hara drückte mit beiden Händen ihr Haar in die Höhe. »Wir sitzen fest. Wenn ich deine Überlegungen stimmig fortführe, Schack, sind wir in so etwas wie einem eigenen kleinen Universum gefangen.«


  Cocyne sah fassungslos von der einen zum anderen. Wie konnten die zwei so ruhig bleiben? Bei dieser Aussicht konnte man doch gar nicht gelassen bleiben! Oder war es genau das, was O'Hara als Kommandantin qualifizierte?


  Der Zaliter zeigte sich ebenfalls entspannt. Er ließ sich lediglich zu einer resignierten Geste hinreißen. »Ich bin zwar in einer Familie von Hyperphysikern aufgewachsen, aber ich bin – wie sagt man auf Terra? – so etwas wie das schwarze Schaf. Ich hatte nie die Ambition, auf einem Lehrstuhl zu versauern.«


  Die Kommandantin nickte stumm.


  »Das mit dem eigenen Universum erscheint mir allerdings zu hoch gegriffen«, relativierte Mors. »Vielleicht sollten wir es besser als Keim für ein mögliches neues Universum bezeichnen.« Deutlich war seinem Gesichtsausdruck anzumerken, dass ihn dieses Thema zwar interessiert hätte, er aber davor zurückschreckte, den Gedanken fortzuführen.


  »Ein Universum ohne Leben«, murmelte Morrison.


  »Sind wir kein Leben?« Yoshimi Cocyne konnte sich den Widerspruch nicht verbeißen. Sie hatte Angst – Angst, hier zu sterben, Angst, nichts in der Welt zurückzulassen. Die Erkenntnis war wie ein Adrenalinstoß, der in diesem Moment durch ihren Leib fuhr. Sie und Morrison – vielleicht begriff er endlich, dass zwischen ihnen jederzeit mehr sein konnte. Bislang schreckte er davor zurück, als fürchte er sich, eine Frau anzufassen. Dabei schätzte sie ihn als furchtlos ein.


  »Ich denke rein theoretisch«, führte Mors seine Überlegungen fort. »Durch die Schwerkraftanomalie wird das Raum-Zeit-Gefüge perforiert oder gar aufgebrochen. Die vagabundierende Gravitation fließt in den Hyperraum ab. Es ist bloßes Pech für uns, dass die DARWIN sich zum falschen Zeitpunkt am falschen Ort befindet. Vermutlich wirken entweder die Schiffsenergien oder die Bordschwerkraft wie ein Kristallisationskeim, deshalb schließt sich der aufgebrochene Raum um das Schiff – und für uns gibt es ab dem Moment keine Sterne und keine Ortungsmöglichkeiten mehr, eben weil nichts da ist, was erfasst werden könnte.«


  »Also das perfekte Nichts«, stellte O'Hara fest.


  »Wie kommen wir zurück?«, wollte die Pilotin wissen. »Das Schiff zu beschleunigen und in den Linearflug zu gehen, wird kaum reichen, oder?« Sie merkte, dass ihre Stimme zu kippen drohte.


  »Ich warne sogar davor, das zu versuchen«, sagte der Zaliter. »Dieses Miniuniversum, oder wie immer wir es nennen wollen, bietet höchstwahrscheinlich ähnliche physikalische Gesetzmäßigkeiten wie der Einstein-Raum – aber keineswegs das für eine Beschleunigung erforderliche Volumen.«


  Wenn wir beschleunigen, zerschellen wir, übersetzte sich Cocyne die gelehrte Rede. Sie schwieg entsetzt.


  »Also bleibt nur der Einsatz unserer Waffensysteme!«, kommentierte Morrison. »Je eher, desto besser.«


  »Solange dieser neue Raum nicht hinreichend gefestigt ist, könnte es klappen«, pflichtete Mors ihm bei. »Wir müssen die Struktur aufbrechen – bevor von außen Energie zugeführt und alles stabilisiert wird.«


  Der Erste Waffenoffizier nickte zögernd. »Eines interessiert mich brennend, Schack: Hat irgendjemand so etwas schon einmal versucht?« Nach kurzem Zögern setzte er hinzu: »Und überlebt?«


  Der Zaliter zögerte nicht einen Moment. »Ich kenne nur theoretisch-abstrakte Überlegungen, die durch vagabundierende Gravitonen generierte Miniaturuniversen im Umfeld von Neutronensternen beschreiben ...«


  »Theoretisch ...?«


  »Und abstrakt«, bestätigte Mors. »Wobei ich denke, dass die terranischen Spitzenkräfte in der Hinsicht längst einen Schritt oder mehrere Schritte weiter sind.«


  »Gut zu wissen.« O'Hara seufzte. »Da beißt sich der Schreckwurm also in den eigenen Schwanz.«


  »Wir sollten uns beeilen«, mahnte Mors. »Einfach gesagt: Wir sind in einer Art Blase gefangen. Aber wenn die physikalischen Bedingungen draußen so bleiben, bilden sich noch mehr Blasen. Stellt euch eine Badewanne vor: Einzelne Schaumblasen sind leicht zu zerstören, dafür genügt ein Nadelstich. Sobald aber weiterer Schaum die Nadelspitze umfließt, ist die Blase nicht mehr so leicht zu durchbrechen.«


  Hannan O'Hara nickte zustimmend. »Wenn das so ist: Robert, du hast Feuererlaubnis! Zielabstimmung mit Schack ...«


  »Da gibt es nichts abzustimmen«, sagte der Zaliter. »Punktbeschuss ist unmög...«


  Morrison wartete das Ende das Satzes nicht ab. Er ließ die Waffen sprechen.


  7.


  Ganymed, Ovadja Regio


  12. Februar 1461 NGZ, 0.33 Uhr


   


  Nur der Dimensionstheoretiker Joc Allip reagierte auf Reginald Bulls Versuch, die drei Wissenschaftler von der Waringer-Akademie über Helmfunk zu erreichen. Wo Rudoba und Murkisch sich aufhielten? Allip hatte beide seit Stunden nicht mehr gesehen.


  »Vielleicht graben sie sich schon tief unten durch das Eis. Oder Immel ist tatsächlich fündig geworden und ins Innere eines der Würfel gelangt. Ich traue ihm zu, dass er einen solchen Erfolg erst bekannt gibt, nachdem er alles ausgiebig inspiziert hat. Offenbar sucht er verbissen nach einem Gottesbeweis ...«


  »Eher nach einem Gegenbeweis. Das würde er zumindest tun, wenn er ganz Herr seiner Sinne wäre«, stellte Bull fest. »Wie fühlst du dich, Joc?«, wechselte er das Thema.


  »Ungeduldig.«


  »Hoffentlich trotzdem ein wenig glücklich?«


  »Das meinst du nicht ernst, oder?«


  Bull atmete auf. »Das war nur ein Versuch, herauszufinden, ob das Ding uns weiterhin beeinflusst. Zugegeben, ein etwas plumper Versuch.«


  Schon Allips zögerndes Lachen wäre Antwort genug gewesen. »Dieses Artefakt ist schön ... friedvoll ... und es bringt uns das Paradies ...«, fügte er dennoch hinzu.


  »Davon bist du überzeugt, Joc?« Bull war alarmiert.


  »Ganz und gar nicht!«, murrte Allip. »Ich versuche nur, in etwa wiederzugeben, was das Ding mir einreden wollte. Inzwischen hat es seine Bemühungen eingestellt.«


  »Bist du sicher?«


  »Was ist schon sicher? Mag sein, dass das Artefakt die Versuche auf eine andere Ebene verlagert hat.«


  »Wurden Schwerkraftmessungen vorgenommen?«


  Allips Zögern wirkte auf Bull, als sehe der Dimensionstheoretiker in dem erneut jähen Themawechsel keinen Sinn.


  »Möglich«, murmelte der Wissenschaftler. »Sicher wurden solche Messungen durchgeführt. Ich denke, die ganymedanischen Kollegen werden das frühzeitig veranlasst haben, bevor die fünf Würfel ein Loch durch ihren schönen Mond stanzen können.«


  »Wenn das ein Scherz sein sollte, ist er nicht besonders gut. Perry und ich sind mit der CHARLES DARWIN II nach Ganymed gekommen. Die Ortungsanlagen des Raumschiffs haben Schwerkraftanomalien festgestellt, deren Ausgangspunkt offenbar das Artefakt ist.«


  »Wie stark?«


  »Intensiv genug, um einen Gravitationssturm und Energieentladungen in der Jupiteratmosphäre auszulösen. Die Kommunikation mit dem Schiff war denkbar schlecht ...«


  »Was für unseren Helmfunk nicht zu gelten scheint.«


  »Zumindest nicht für den Nahbereich«, schränkte Bull ein. »Eine Veränderung der Schwerkraft ist bislang ebenfalls nicht in der Nähe des Artefakts zu spüren. Nur wenn man es berührt, fühlt es sich ein bisschen so an, als würde man davon angezogen.«


  »Normalschwerkraft auf Normaldistanz, aber Anomalien auf Mikro- und auf Makrodistanz – interessante Beobachtung, Reginald. Ich rede mal mit unseren Hyperphysikern, wenn sie wieder auftauchen. Es steht sowieso an, die wichtigsten Messungen unter den neuen Aspekten zu wiederholen.«


   


  *


   


  Kurz nach Bulls Gespräch mit Allip hatte der Medoroboter Kateen Santoss für bedingt transportfähig erklärt. Eine als Oberarmmanschette gestaltete Mikro-Medopositronik überwachte den Gesundheitszustand der Lemur-Archäologin und würde sie erforderlichenfalls automatisch mit stabilisierenden Medikamenten versorgen.


  Mittlerweile flog der Aktivatorträger mit Kaci Sofaers schnellem Gleiter tief über Ganymeds ewige Eislandschaft hinweg nach Norden. Ovadja Regio war schnell unter dem Horizont verschwunden.


  Mit dem Hyperfunk des Gleiters versuchte Bull, die CHARLES DARWIN II zu erreichen. Er erhielt keine Antwort.


  Santoss ruhte währenddessen im Sessel des Kopiloten, dessen Rückenlehne in Liegeposition geklappt war. Sie wirkte wie ein Häufchen Elend. Die Wissenschaftlerin war blass und hatte Mühe, die Augen offen zu halten. Immer wieder sah Bull, dass ihr die Augen zufielen. Vielleicht war es doch keine so gute Idee gewesen, dass er sich mit ihr belastete.


  »Wohin ... fliegen wir?« Stockend brachte Santoss die Frage hervor. Sie schaute Bull unsicher von der Seite her an.


  »Nach Galileo City«, antwortete er. »Geht es dir wieder besser?«


  Sie schloss die Augen. »Ich hätte nie gedacht, dass ich eines Tages mit Reginald Bull in einem kleinen Gleiter fliegen würde«, murmelte sie leise und wohl eher für sich selbst bestimmt als für ihn. »Womit habe ich das verdient?«


  »Sag mir alles, was du über das Artefakt weißt!«


  »Das ... ist nicht viel«, brachte Santoss müde über die Lippen. »Es tut mir ... weh. Ich spüre es ... immer noch und ...«


  Bull glaubte, ein leises Seufzen zu hören. »Kateen!«, stieß er heftig hervor. »Bleib wach! Ich muss wissen, was du spürst!«


  Sie antwortete nicht. Als er sie vorsichtig anstieß, kippte ihr Kopf haltlos zur Seite. Ein dünner Speichelfaden rann aus ihrem Mundwinkel.


  Er murmelte eine Verwünschung.


  Noch knapp vierhundert Kilometer bis Galileo City. Der Gleiter flog tief, von den gewaltigen Kuppeln der Stadt war bislang nichts zu sehen. Nur ein fahler, heller Schimmer schien sich schon über dem Horizont abzuzeichnen.


  Reginald Bull schaltete den Autopiloten ein und kümmerte sich um die Archäologin. Kalter Schweiß überzog ihr Gesicht, ihr Atem war flach und kaum wahrzunehmen. Die Anzeigen der Medomanschette an ihrem Oberarm leuchteten jedoch in beruhigendem Grün. Er rückte ihren Körper in eine möglichst bequeme Lage. Mehr konnte Bull nicht tun. Ohnehin würden sie in höchstens zehn Minuten bei der Kuppelstadt eintreffen.


  Bull versuchte, Galileo City über Normalfunk zu erreichen. Die Verbindung kam schnell zustande, lediglich schwache Störungen machten sich bemerkbar.


  »Was kann ich für dich tun, Residenz-Minister?« Ein Robotergesicht blickte ihn an.


  Bull nickte kaum merklich. »Schalte mich zu Kaci Sofaer weiter!«


  »Die Bürgermeisterin steht momentan nicht für ein Gespräch zur Verfügung. Ich bemühe mich, dir weiterzuhelfen.«


  »Höchstwahrscheinlich bist du nicht bevollmächtigt, Entscheidungen zu treffen.«


  »Das ist abhängig ...«


  »Schon gut«, unterbrach Bull hart. »Informiere die Bürgermeisterin, dass möglicherweise ein Sicherheitsproblem auf Ganymed zukommt.«


  »Kaci Sofaer hat sich zur Ruhe begeben. Ihre Anweisung lautet, sie nur zu wecken, falls uns der Himmel auf den Kopf fällt.«


  »Das ist vielleicht sogar der Fall.«


  Schlaf – daran hatte er tatsächlich nicht gedacht. Es war mittlerweile kurz nach zwei Uhr morgens, terranische Standardzeit. Auf Ganymed ließ die nächste Nacht noch einige Zeit auf sich warten, bis der Jupitertrabant wieder in den Schatten des Mutterplaneten eintrat. Bull selbst kam mit kurzen Erholungsphasen aus. Als Träger eines Aktivatorchips fiel es ihm nicht schwer, einen Tag ohne Pause zu verbringen. Er konnte achtundvierzig Stunden durcharbeiten und merkte das mitunter erst, wenn die Leute um ihn herum vor Müdigkeit kaum noch stehen konnten.


  Er lächelte breit, entlockte dem Roboter damit aber keine sichtbare Regung. »Lass die Bürgermeisterin wecken! Ich brauche ihre Unterstützung. Ein Arzt muss auch zur Verfügung stehen.«


  8.


  CHARLES DARWIN II


  12. Februar 1461 NGZ, 1.03 Uhr


   


  Die DARWIN feuerte mit allem, was sie hatte. Die Geschütze gaben in rasantem Wechsel Thermo-, Intervall- und Desintegratorstrahlen ab. Niemand wusste, welche Art der Offensivbewaffnung in ihrem lichtlosen Gefängnis die beste Wirkung erzielte. Also schoss der Waffenoffizier einfach mit allem um sich, was das Raumschiff der ENTDECKER-Klasse zu bieten hatte.


  Yoshimi Cocyne beobachtete nervös die Ortungsergebnisse. Trotz des massiven Waffeneinsatzes war keine Wirkung zu erkennen.


  »Ich setze die Transformkanonen ein«, sagte Morrison ruhig und konzentriert.


  Cocyne schluckte. Nun gab es nur noch drei Möglichkeiten, wie diese Sache ausgehen konnte: Sie sprengten sich ihren Weg zurück ins Standarduniversum. Oder die Transformbomben zeigten genauso wenig Wirkung wie die Strahlengeschütze – dann waren sie hier gefangen bis ans Ende ihrer Tage. Und das war nicht einmal die schlimmste Option. Genauso gut konnte ihr Mikrouniversum die Explosionskraft auf sie zurückwerfen. Dann hätte die CHARLES DARWIN II sich selbst abgeschossen.


  »Feuer!«, verkündete Morrison.


  Cocyne schloss die Augen und wisperte ein Gebet. Bislang hatte sie nicht gewusst, dass sie religiös war. Was man im Moment, da der eigene Tod wahrscheinlicher wurde, nicht alles über sich erfuhr.


  »Jupiter ist wieder da!«, rief jemand mit sich überschlagender Stimme.


  Sie riss die Augen wieder auf und wandte sich ihren Holos zu. Tatsächlich – da war der Planet mit seinen quirligen Wolkenbändern und dem Großen Roten Fleck. Einige Sterne hingen daneben, lichte Punkte im samtenen Schwarz.


  Sie merkte erst in diesem Moment, dass sie den Atem angehalten hatte.


  »Weg hier!«, befahl O'Hara. »Und zwar schnell!«


  Das ließ sich Cocyne nicht zweimal sagen. Sie fuhr die Protonenstrahltriebwerke im Äquatorringwulst auf volle Leistung.


  »Wir empfangen ein verstümmeltes Notsignal!«, meldete die Funkzentrale. »Der Sender steht nahe bei Jupiter.«


  Rhodan!, durchzuckte es die Pilotin. Was, wenn das Perry Rhodan ist? Wenn seine Micro-Jet in den Jupiter stürzt?


  Immer wieder fuhr sie sich mit der Zunge über die Lippen. Sie schmeckte noch ein wenig des aufgetragenen Spiegelglanzes, der einen Hauch Aphrodisiakum enthielt. Im Voraus wusste sie nie, welche Überraschungen eine Freischicht bereithielt, und wegen des Alarms hatte sie diesmal keine Zeit mehr gefunden, das dezente Lockmittel zu neutralisieren. Sie hatte sich daran gewöhnt, sich manchmal wie eine auf Beute lauernde Gottesanbeterin zu fühlen. Seit ihrem ersten weiten Raumflug, der eineinhalb Jahre lang quer durch die Milchstraße geführt hatte, suchte Cocyne vornehmlich an Bord nach Beziehungen.


  Mit einem Ruck warf sie den Kopf zurück. Ihre linke Hand zuckte hoch, mit Daumen und Mittelfinger massierte sie sich die Augenwinkel.


  »Du willst abgelöst werden?«, fragte Case Morgan überrascht.


  Sie schüttelte nur den Kopf. Besser, der Zweite Pilot hielt sich vorerst zurück. Niemand hatte das Schiff so gut im Griff wie sie. Sie hielt es auf Kurs, auch wenn sich alles in ihr sträubte, sich dem unberechenbaren Gasplaneten zu nähern. Das Artefakt mochte die Anomalien verursachen, aber die Schockwelle, mit der die ganzen Probleme begonnen hatten, war am Jupiter entsprungen. Der Planet war gefährlich, das spürte sie. Einmal waren sie dem Tod knapp von der Schippe gesprungen – niemand wusste, ob es ihnen beim nächsten Mal wieder gelingen würde.


  Mehr als hunderttausend Kilometer trennten die CHARLES DARWIN II noch von dem Havaristen. Das Notsignal war zeitweilig verstummt gewesen, erst seit wenigen Augenblicken hatte die Funkortung es wieder in der Peilung. Der Sender fiel dem Jupiter entgegen. Nach nicht einmal einer Umrundung des Riesenplaneten würde das angeschlagene Raumfahrzeug in die Atmosphäre eintauchen ...


  ... und dort sehr schnell auseinanderbrechen.


  Weiterhin keine Identifikation. Die beinahe schon verzweifelten Versuche, über Hyperkom Kontakt aufzunehmen, waren erfolglos geblieben. Der Notsender arbeitete offenbar automatisch. Womöglich lebte an Bord bereits niemand mehr.


  Das Ortungsbild blieb miserabel. Es gab weder einen Massenachweis noch einen aussagekräftigen Energiestatus. Nur ein winziger, pulsierender Nebelfleck zeichnete sich in der holografischen Wiedergabe ab. Mit wenig mehr als tausend Kilometern in der Sekunde folgte die CHARLES DARWIN II dem Notruf.


  Es war still in der Zentrale des Kugelraumers.


  Totenstill, fand Cocyne. Sie konnte sich nicht entscheiden, ob sie das Schweigen ringsum auf eine allseits intensive Konzentration oder eher Begräbnisstimmung zurückführen sollte.


  Der Weltraum veränderte sich. Sie spürte es, weil sie das Schiff kannte wie kein anderer an Bord.


  Trotzdem behaupteten die Kommissionsmitglieder, sie sei nicht zur Emotionautin befähigt. »Idioten!«


  Dass sie ihren Ärger laut ausgesprochen hatte, wurde ihr erst bewusst, als ihr das Konterfei der Kommandantin entgegenblickte.


  O'Hara gab sich Mühe, keine Besorgnis zu zeigen. Sie war jedoch besorgt, sehr sogar. »Probleme, Yoshimi? Ich glaube gern, dass eine SERT-Steuerung jetzt die beste Unterstützung wäre. Allerdings schaffst du es ohne ebenso.«


  Was wusste die Kommandantin eigentlich nicht? An Bord schien es jedenfalls nichts zu geben, das ihr verborgen blieb. O'Hara hörte das Gras wachsen, selbst dann, wenn sie völlig unbeteiligt war.


  Cocyne ahnte, dass ihr Lächeln zur Grimasse geriet. Das warme, wohlige Prickeln unter der Haut, das sich allmählich bemerkbar machte, hatte sie sich selbst zuzuschreiben. Der Auftrag auf ihren Lippen war zu intensiv ausgefallen, und nun reagierte sie übersensibel.


  Das Schiff auf Kurs zu halten, fiel ihr zunehmend schwerer, denn die Schwerkrafterscheinungen wurden häufiger. Vagabundierende Gravitation, losgelöst von jeglicher Masse – so bezeichnete es der zalitische Ortungsoffizier.


  Cocyne wäre lieber an einem Schwarzen Loch entlanggeflogen – dort waren die Bedingungen wenigstens kalkulierbar. Wer sich nicht zu nahe an den Ereignishorizont heranwagte, für den bedeuteten diese gefräßigen Monster keine Gefahr. Ihr Anblick hatte sogar etwas überaus Faszinierendes. Cocyne zählte Schwarze Löcher zu den Schönheiten des Universums. Aber jäh entstehende Gravitationsfelder? Verglichen mit einem Schwarzen Stern waren sie zwar Leichtgewichte, aber wild und nur schwer einzuschätzen.


  Sie taxierte die engmaschige, zartgrüne Gitterstruktur der Übersichtsholos. Sobald sich die parallel verlaufenden Linien krümmten, drohte Gefahr. Je tiefer deren Einsinken in der Darstellung und ihre optische Verzerrung ausfielen, desto höher die in diesem Bereich wirksam werdende Gravitation.


  Eine sanfte Wellenbewegung strömte Jupiter entgegen – und wurde teilweise zurückgeworfen wie die Brandung an einer Meeresküste. Verwirbelungen bildeten sich, Schlieren und unterschiedliche Strömungen, die einander überlagerten, wahrscheinlich sogar auslöschten.


  Dazwischen die CHARLES DARWIN II.


  Zwei Schwerkraftzentren entstanden dreißigtausend Kilometer direkt voraus. Unter normalen Gegebenheiten wäre das eine lächerlich geringe Distanz gewesen, Cocyne hätte nicht einmal Zeit zur Reaktion gefunden. Doch in diesem Chaos war sie auf der Hut. Sie schaffte es, das Raumschiff aus dem Kurs zu zwingen.


  Die Belastungsanzeige des Schutzschirms schnellte in die Höhe. Nicht die weiter anwachsende Schwerkraft selbst war dafür verantwortlich, sondern die davon mittelbar ausgelösten energetischen Turbulenzen.


  Die Schwerkraftzentren drehten sich um ihren gemeinsamen Schwerpunkt. Sie wurden schneller, vereinten sich – und wurden optisch sichtbar. Ihre Gravitation riss Materiepartikel aus dem nahen Halo von Jupiters Hauptring an sich. Ein monströser Wirbel entstand, ein rasch anschwellendes Gebilde, das der CHARLES DARWIN II entgegentaumelte.


  Cocyne drängte das Schiff weiter zur Seite. Vorübergehend tauchte sie ein in die heranwehenden Partikelschwaden. Dass die Hauptpositronik eine Warnmeldung auslöste, ignorierte die Pilotin.


  »Wir schließen schneller auf.« Jemand aus der Funkzentrale durchbrach die herrschende Stille. Niemand antwortete.


  Der Schemen in der Ortung wurde größer. Das dem Planeten entgegenstürzende Raumfahrzeug würde eher als befürchtet auseinanderbrechen und wie eine Sternschnuppe verglühen. Seine Flugbahn war steiler geworden.


  »Die Taster liefern erste Massewerte!«, rief Schack Mors vom Ortungspult herüber. »Das ist nicht Rhodans Micro-Jet! Was da abstürzt, ist auf jeden Fall um ein Mehrfaches größer.«


  Erleichterung war das Erste, was Yoshimi Cocyne spürte. Perry Rhodan, der die Menschen der Erde zu den Sternen geführt und dafür gesorgt hatte, dass sie ihren Platz zwischen den angestammten Völkern der Milchstraße fanden; der mehrmals für tot gehalten worden war, verschollen in der Unendlichkeit, der aber stets zurückgekehrt war – dieser Rhodan kam nicht einfach auf Jupiter ums Leben.


  Ihrer Erleichterung folgte die Verwirrung. Was war das für ein Objekt, dem sich die CHARLES DARWIN II näherte? Wofür das Risiko, selbst zwischen den Schwerkraftfronten zerrieben zu werden? Selbstverständlich waren sie zur Hilfeleistung verpflichtet, egal ob Rhodan oder jemand anders sich in Not befand. Aber alles in der Pilotin schrie plötzlich danach, auf Fluchtkurs zu gehen. Weiter draußen, jenseits der Umlaufbahn von Ganymed, musste der Raum noch sicher sein.


  An Bord des Wracks lebte niemand mehr, davon war sie inzwischen überzeugt. Der automatische Notruf würde zu hören sein, solange der Sender über Energie verfügte. Sollte die Besatzung der CHARLES DARWIN das eigene Leben aufs Spiel setzen, nur um Leichen zu bergen?


  Sie fragte sich, warum die Kommandantin zögerte. Wo blieb O'Haras Befehl, abzudrehen?


  Wer treibt sich schon so nahe bei Jupiter herum? Es müssen Leute des Kristallfischer-Syndikats gewesen sein, und die kannten das Risiko. Ob sie ein Raumbegräbnis erhalten oder jetzt in der Atmosphäre verbrennen ...


  »Yoshimi ...!« Jemand redete auf sie ein, aber sie verstand kaum, was die Stimme sagte. Sie atmete hastiger, fror und schwitzte zugleich, und der Schweiß brannte wie Feuer in ihren Augen.


  »Yoshimi, ich übernehme das Schiff!« Es war Case Morgans Hand, die sie nun auf der Schulter spürte. Er packte kräftig zu, seine Finger drückten sogar durch das Gewebe ihres leichten Raumanzugs hindurch.


  »Die Anstrengung war zu viel für dich ...«, sagte er schroff. »Du schaffst das nicht mehr.«


  »Unsinn!« Cocyne versuchte, die Hand des Zweiten Piloten zur Seite zu schieben. Sein Griff wurde schmerzhaft, er packte inzwischen auch mit der anderen Hand zu und zog sie aus dem Sessel hoch.


  Einen Moment lang sträubte sie sich noch, dann machte sie Morgan Platz. Schwer ließ sie sich in den Nachbarsessel sinken und lehnte sich zurück. Alles ringsum schien in Bewegung geraten zu sein. Sie schloss die Augen und versuchte, ruhiger zu atmen. Die Anstrengung hatte sie tatsächlich zu viel Kraft gekostet.


  »... irgendwann wirst du diese Furcht haben. Nicht schon in den ersten Wochen oder Monaten, sondern dann, wenn du sie am wenigsten erwartest. Wenn du längst glaubst, alle Probleme überwunden zu haben, die der Weltraum bereithält. Lass die Furcht zu – jeder gute Raumfahrer kennt sie. Erlaube ihr nur nicht, dass sie zur Panik wird. Du wirst daran denken, wenn es so weit ist, Yoshimi.«


  Ja, sie dachte an ihren Ausbilder an der Luna-Akademie – hundertsiebzig Jahre alt war er gewesen und unglaublich vital. Sein Gesicht von harter Weltraumstrahlung gezeichnet. Beide Arme verloren, aber durch DNS-Stimulierung zum neuen Wachstum angeregt. Als Veteran des Kriegs gegen die Terminale Kolonne hatte er sich als Zyniker und Prediger gleichermaßen erwiesen.


  Die Kadetten hatten atemlos zugehört, sobald er von seinen Kommandounternehmen gegen die Kolonne berichtet hatte. Dieser Mann hatte es verstanden, die Schrecken des Krieges real darzustellen und nicht mit der sterilen Distanziertheit, die viel zu oft anzutreffen war. Ebenso glaubhaft sein Gefühlschaos, als er auf einem gottverlassenen Planeten zweien seiner erbitterten Gegner gegenübergestanden hatte. Er hatte zuerst seine Waffe zur Seite geworfen, die beiden Mor'Daer hatten es ihm nach kurzem Zögern nachgemacht. Drei Wochen gemeinsamer Kampf gegen die wilde Natur des Planeten. Sie hatten überlebt ...


  Cocyne war in ihren Erinnerungen versunken – ein Schweben zwischen Wachsein und Traum, begleitet von einem monotonen Summen im Kopf. Erst eine Berührung an den Schläfen schreckte sie auf. Ein Medoroboter hatte sich über sie gebeugt und drückte ein Injektionspflaster auf ihre Stirn.


  »Das wird dir helfen, Ruhe zu finden, Yoshimi.« Der Roboter hielt sie zurück, als sie aufspringen wollte. »Niemandem wäre mit deinem Zusammenbruch gedient, dir selbst am allerwenigsten.«


  Die Pilotin spürte die Schläfrigkeit, die sich in ihr ausbreitete. Hastig wollte sie das Pflaster abreißen, aber der Roboter hinderte sie auch daran. »Wenn du es vorziehst, in der Medostation unter Überwachung zu sein ...«


  Seufzend ließ sie sich zurücksinken. Sie schaute zur Panoramagalerie auf und spürte, dass ihre Lider schwer wurden.


  Jupiter füllte die Projektion aus. Vor dem Hintergrund düsterer Wolkenschlieren zeichnete sich der Havarist ab. Zwei Objekte, nicht nur ein einziges. Yoshimi Cocyne erkannte eine der standardisierten Planetenfähren, das war ein Frachter für den Containertransport. Das Schiff wurde bereits mit Traktorstrahlen an die CHARLES DARWIN II herangezogen und würde in einem der Hangars abgesetzt werden.


  Das andere ... Ebenfalls eine Planetenfähre? Es war schwer, das noch zu erkennen. Das Fahrzeug sah aus, als wäre es in letzter Sekunde vor der völligen Zerstörung aus einer Schrottpresse gezogen worden: zusammengestaucht, verdreht, aufgerissen. Wer immer dort an Bord gewesen war, konnte das nicht überlebt haben.


  Obwohl Cocyne sich dagegen sträubte, fielen ihr die Augen zu.


  Sie schreckte noch einmal auf, als aufgeregte Stimmen in der Zentrale laut wurden. Wie durch dichten Nebel verstand sie, dass zwei Überlebende gerettet worden waren.


  Jupiter war aus dem Panoramaholo verschwunden; die CHARLES DARWIN II entfernte sich endlich wieder von dem Gasplaneten.


  Ein Zittern durchlief das Raumschiff. Aber das nahm Yoshimi Cocyne nur mehr im Unterbewusstsein wahr. Sie schlief bereits.


  9.


  Vor Galileo City


  12. Februar 1461 NGZ, 2.18 Uhr


   


  Der Leitstrahl kam, als Celeste City, eine der drei Nebenkuppeln, schon als gigantischer Koloss zur Linken aufwuchs. Celeste, das mondäne Künstlerviertel – das Leben dort war teuer, aber die Besiedlung mit nur fünf Millionen Einwohnern sehr dünn.


  Reginald Bull fragte sich, ob der Besichtigungsflug mit der Bürgermeisterin wirklich noch keine zwölf Stunden zurücklag. Gesehen hatte er außer der Zentralkuppel – der eigentlichen Stadt Galileo City – nur Vincenzio City und dort vor allem den Hauptsitz des Syndikats der Kristallfischer, das Isidor-Bondoc-Building. Für mehr war die zur Verfügung stehende Zeit einfach zu kurz gewesen.


  Die Kuppel von Celeste erinnerte ihn daran, dass er der Künstlerstadt einen Besuch abstatten wollte. Nicht für zwei oder drei Stunden, wie das in aller Regel ablief, sondern für mehrere Tage – nicht als Verteidigungsminister interessierte er sich für die Boheme auf Ganymed, sondern als Privatmann. Es reizte ihn, außergewöhnlichen Menschen zu begegnen und das Besondere aufzuspüren, vielleicht sogar Antiquitäten, die »längst vergangenen Epochen« angehörten.


  Es gab viel zu entdecken. Hin und wieder hatte er bei solchen Gelegenheiten wahre Kleinode ausgegraben: das Tagebuch eines Explorer-Offiziersanwärters zum Beispiel oder verblichene Papierbilder, auf denen zu seiner Verblüffung die Energiekuppel in der Wüste Gobi zu sehen war, die seinerzeit die neu gegründete Dritte Macht vor dem Zugriff der etablierten Militärblöcke geschützt hatte.


  Bull lächelte, als seine Gedanken abschweiften. Alle hatten sich damals die Zähne an der arkonidischen Supertechnik ausgebissen.


  So, wie Adams Registrierkassen sammelte, suchte Bull nach Zeitzeugnissen jener ersten Tage, als die Terraner in die Milchstraße und nach Andromeda vorgestoßen waren. Längst vergangene Epochen ... Diese Formulierung amüsierte und erschütterte ihn zugleich. Ungefähr so hatte er in seiner Jugend über den Pyramidenbau der alten Ägypter gelästert oder über die Wilden in der Steinzeit.


  Inzwischen war er selbst ein Fossil.


  »Der Leitstrahl will die Anflugsteuerung übernehmen«, meldete sich die Bordpositronik. »Deine Bestätigung ist erforderlich, Reginald Bull.«


  Während er die Panzertroplon-Kuppel von Celeste City soeben endgültig passierte, wölbte sich in einiger Entfernung voraus nunmehr die Zentralkuppel imposant in die Höhe.


  »Noch vierzig Kilometer bis zum Einflug in Galileo City. Falls du den manuellen Flug fortsetzen willst, halte dich an die Vorgaben! Empfohlen wird die Funktionsübergabe an den Leitstrahl ...«


  »Einverstanden!«, sagte Bull schnell. »Der Leitstrahl soll den Anflug übernehmen.«


  Vor ihm erloschen mehrere Schaltflächen. Ein Symbol zeigte den vollzogenen Wechsel. »Du kannst es dir bequem machen, Reginald ...«


  Er hörte nicht mehr hin. Die Frau zu seiner Rechten schlief. Dabei hatte er gehofft, schon während des Flugs über die knapp dreitausend Kilometer mit Kateen Santoss ausführlich reden zu können. Andererseits wäre er auch ohne die Lemur-Archäologin nach Galileo City zurückgekehrt. Weil er von der Bürgermeisterin hören wollte, warum Perry Rhodan zum Jupiter geflogen war. Das Ziel des LFT-Residenten konnte eigentlich nur eine der Faktoreien gewesen sein. MERLIN vermutlich, die größte der vier Syndikats-Stationen.


  Galileo City füllte den Horizont vor ihm aus. Viel zu lange, fand Bull, war die Siedlung auf dem Jupitermond stiefmütterlich behandelt worden. Vergleichbare Metropolen, sogar Zehntausende Lichtjahre vom Solsystem entfernt, in der galaktischen Eastside gelegen, in den Magellanschen Wolken oder sonst wo, standen viel häufiger im Brennpunkt des Interesses und erfuhren mehr Beachtung. Die Kuppelstadt auf Ganymed lag einfach wohl zu nahe an den Schaltstellen des Solsystems. Terra, inzwischen auch wieder Mars, die Kliniken und Sanatorien auf dem Saturnmond Mimas. Selbst den technischen Anlagen auf Merkur war weit größere Bedeutung zugekommen.


  Aber Ganymed ... Die Allgemeinheit hatte kaum Notiz von der Siedlung auf dem Eismond genommen. Erst in jüngerer Zeit war Galileo City zu einer Art Geheimtipp avanciert, weil Eistaucher und Wintersportler Ovadja Regio für sich entdeckt hatten. Außerdem gab es eine Rückbesinnung auf die Schönheiten des eigenen Sonnensystems, und Jupiter aus dieser Nähe zu sehen, war überwältigend.


  Der Gleiter wurde eingeschleust. Minutenlang hing er im Griff starker Traktorfelder, dann beschleunigte er wieder.


  Eine funkelnde Lichtfülle breitete sich schnell in alle Richtungen aus. Die Metropole, die mehr Einwohner hatte als Terrania, feierte seit Wochen ihr dreitausendjähriges Bestehen. Bull fragte sich, wie viele Ganymedaner diese Zahl schon als Hauch der Ewigkeit ansehen mochten.


  Weit entfernt brodelte unter der Kuppel ein grelles Farbenmeer. Und schräg vor dem Gleiter entstanden kilometergroße, holografische Bilder. Sie malten die Geschichte Ganymeds an den Himmel: die ersten Siedler, die zu Beginn des 21. Jahrhunderts von der Erde gekommen waren und mit einem Konvoi aus Kettenfahrzeugen die Eiswüste erkundeten. Iglus wurden aufgebaut, mit Wissenschaftlern besetzte Forschungsstationen. Auch die ersten Abenteurer landeten auf Ganymed, auf der vergeblichen Suche nach Rohstoffen. Hier und da die Überreste eines Asteroideneinschlags, aber mehr?


  Reginald Bull stellte fest, dass er nicht mehr nachvollziehen konnte, weshalb die Siedlung auf Ganymed so lange weiterbestanden hatte. Es mochte vor allem die Faszination gewesen sein, die Jupiter auch derzeit wieder ausübte, das Gefühl, den Sternen nahe zu sein, ohne sich weit von der Heimat Terra entfernen zu müssen.


  Der Gleiter näherte sich nun dem Zentrum der sternförmig angelegten Metropole, wurde langsamer und verlor an Höhe. Galileo City konnte durchaus mit Terrania konkurrieren. Inmitten der lichten Dämmerung des Monds war die Stadt ein überbordendes Lichtermeer, in dem niemand zu schlafen schien.


  Ein Hauch Mittsommernacht, ging es Bull durch den Kopf. Mehr als sieben Tage brauchte der Mond für eine Umdrehung – sieben Tage für eine Paarung Hell und Dunkel, und die Grenzen verwischten ohnehin.


  Kateen Santoss stöhnte leise. Bull wandte sich ihr zu. Sie wirkte unruhig, allerdings hätte er nicht zu sagen vermocht, ob sie schon kurz davor war, aufzuwachen.


  Der Gleiter schwebte in den Hangar des Verwaltungstrakts ein. Von hier aus war Bull kurz nach 16 Uhr am Vortag gestartet, um sich das Artefakt anzusehen. Etwa zehn Stunden seitdem, aber wirklich neue Erkenntnisse hatte er nicht gewonnen.


  Nichts Greifbares, sagte er sich. Keine beweisbaren Fakten – noch nicht.


  Er hatte erwartet, von Robotern in Empfang genommen zu werden, und war überrascht, einen der Beiräte des Stadtparlaments zu sehen. Der Mann – Egghon Kobschinsk, wenn Bull sich richtig entsann – hatte am gestrigen Empfang teilgenommen. Zwei Frauen begleiteten ihn nun, Ärztinnen, wie sich schnell herausstellte. Sie nahmen sich der Archäologin an und versprachen, Bull umgehend zu informieren, sobald sie aufwachte.


  »Die Bürgermeisterin ist soeben im Gebäude eingetroffen«, sagte Kobschinsk, während er die Kabine eines Antigravlifts öffnete. »Jeder der letzten Tage war schon sehr lang für sie ...«


  »Ich würde Kaci Sofaer nicht um diese Zeit belästigen, wenn ich es nicht als dringlich ansähe«, erwiderte Bull.


  »Du hast dich beim Artefakt informiert?«


  Bull nickte nur; sein Begleiter schwieg ebenfalls. Zwei Minuten später erreichten sie ihr Ziel. Es war ein kleiner Besprechungsraum. Die Bürgermeisterin balancierte eben eine randvolle Tasse dampfenden Kaffees zu ihrem Sitzplatz.


  »Wenn ihr auch etwas nötig habt, um euch wach zu halten ...« Kaci Sofaer verzog die Mundwinkel zu einem Grinsen. »Ich vergaß, Reginald, dass du als Aktivatorträger mit sehr wenig Schlaf auskommst. Fast so, wie viele da draußen ...«


  Ihre flüchtige Kopfbewegung schien ganz Galileo City zu umfassen. Sie gähnte verhalten, als sie sich in ihren Sessel sinken ließ. Wortlos hob sie die Tasse und trank genießerisch.


  Ein leises Zischen erklang. Bull hatte nur darauf gewartet, dass sich der graugrüne vermeintliche Schal bewegte, den Sofaer locker über ihren Schultern hängen hatte. Die Fhandour-Schlange blähte sich auf und ruckte mit abgespreiztem Nackenschild in die Höhe. Für einen Moment erinnerte Bhunz den Terraner an eine zupackende Kobra.


  »Setzt euch, aber leise!«, zischelte das Fhandour-Männchen. »Du, Rothaar, und der Beirat ebenfalls.«


  Das »Rothaar« hatte die Bürgermeisterin zusammenzucken lassen. Wortlos schaute sie ihre intelligente Schlange an und wollte mit der linken Hand zupacken, aber Bhunz brachte sich in ihrem Nacken in Sicherheit.


  »Entschuldige, Reginald. Manchmal ist mein Begleiter unausstehlich.« Sofaers Blick wurde durchdringend. »Du bringst keine guten Nachrichten? Wir haben auf Ganymed ein geflügeltes Wort: Gutes wartet immer, nur das Schlechte drängt nach vorn.«


  Bull nahm Platz. Dankend nickte er dem Beirat zu, der ihm einen Kaffee hinstellte.


  »Ich befürchte das Schlimmste«, sagte er eindringlich. »Es kann sein, dass wir den Mond evakuieren müssen!«


   


  *


   


  Bull hatte seinen Bericht beendet und wartete die Reaktionen ab.


  »Wir können diese Entscheidung nicht treffen!« Mehrmals war sich Egghon Kobschinsk mit beiden Händen unter den Kragen gefahren, als müsse er sich Luft verschaffen. Sein Gesicht war gerötet, er blinzelte hektisch. Als Reginald Bull ihn auffordernd ansah, stemmte er sich mit beiden Händen an den Armlehnen des Sessels ab und stand auf. Er begann eine unruhige Wanderung durch den Sitzungsraum.


  Wie ein Tier, das sich jäh in einem Käfig wiederfindet, ging es Bull durch den Sinn. Schweigend schaute er dem Beirat nach.


  Sieben Schritte hin, sieben zurück.


  Kobschinsk hielt inne. »Wir können alles übertreiben«, sagte er heiser. »Dieses eigenartige Gebilde befand sich einige Hunderttausend Jahre lang unter der Oberfläche unserer Welt. Absolut nichts ist während dieser Zeit geschehen. Nun ist es nach oben gekommen – wahrscheinlich, weil sich eine Strömung gebildet hat, das Wassereis dünnflüssiger wurde oder was weiß ich. Und schon droht angeblich eine Katastrophe. Ich weiß nicht, was ich davon halten soll.« Er setzte seine unruhige Wanderung fort.


  Kaci Sofaer blickte auf ihre verschränkten Hände. Der Bürgermeisterin war anzumerken, dass sie rekapitulierte, was sie in den vergangenen fünfundvierzig Minuten gesehen und gehört hatte. Grübelnd schaute sie dann zu Kateen Santoss hinüber, die schweigend an einem Glas Wasser nippte.


  Die Ärztinnen, die sich der Lemur-Archäologin angenommen hatten, waren vor einigen Minuten weisungsgemäß mit Bull in Verbindung getreten und hatten berichtet, dass Santoss wieder stabil sei und unbedenklich aus der medizinischen Betreuung entlassen werden könne. Bull hatte die Wissenschaftlerin daraufhin gebeten, sich zur Lagebesprechung hinzuzugesellen.


  Gerade schob sich die Fhandour-Schlange ein Stück weit von Sofaers Schulter und hing nun mit dem halben Körper in der Luft. Wie gebannt verfolgte Bhunz Kobschinsks Schritte und wippte dabei leicht mit dem Kopf. »He!«, zischte er. »Egghon! Mach mich nicht nervös! Bleib endlich stehen!«


  Der Ganymedaner hielt erneut inne. Im selben Moment klirrte es ein paar Meter entfernt. Drei Tassen aus feinstem Porzellan, sie hatten neben der positronischen Kaffeemaschine gestanden, waren umgekippt und am Boden zersplittert.


  »Das ist nicht das beste Omen«, murmelte die Bürgermeisterin.


  »Ich fürchte, dass weit mehr auf dem Spiel steht als ein paar alte Tassen.« Bull schaute Kobschinsk forschend an.


  »Nein!«, sagte der Beirat. »Ich lehne deinen Vorschlag ab, und ich werde mich im Parlament ebenso für die Ablehnung einsetzen.«


  »Die Zeit brennt uns bereits unter den Nägeln«, erinnerte der Residenz-Minister.


  »Wenn dem wirklich so ist, werden wir uns selbst helfen. Aber wir legen keinen Wert darauf, dass die halbe terranische Heimatflotte ...«


  »Die Heimatflotte des Solsystems!«, korrigierte Bull.


  Kobschinsk kam zum Tisch zurück. Mit den Unterarmen stemmte er sich auf die Rückenlehne seines Sessels und blickte sein Gegenüber herausfordernd an. »Terra hat sich sehr lange Zeit kaum um uns geschert; was wir Ganymedaner sind, haben wir uns aus eigener Kraft erarbeitet. Dass Terra nun seit einigen Jahrzehnten verstärkt auf uns achtet, kann eigentlich kein Zufall sein. Seit das Syndikat Hyperkristalle aus der Jupiteratmosphäre keltert, sind wir plötzlich angesehen und nicht mehr das kleine Schmuddelkind von nebenan.«


  »So ist es nicht«, widersprach Bull.


  »Wie dann? Es geht immer nur um Kapital und Rohstoffe.«


  »Wir reden darüber, sobald die Bedrohung nicht mehr existiert.«


  Die Scherben knackten leise, als wären sie noch nicht zur Ruhe gekommen. Bull kniff kaum merklich die Brauen zusammen. Die Lachfalten um seine Augen vertieften sich ein wenig, weil Bhunz aufmerksam den Kopf hob und züngelnd zu den zersplitterten Tassen schaute.


  »Wenn wir Hilfe brauchen, finden wir sie beim Syndikat der Kristallfischer«, beharrte der Beirat. »Das Syndikat hat viel für uns Ganymedaner getan und tut das auch weiterhin.«


  »Die Entscheidung hat einige Tragweite.« In einer abwägenden Geste bewegte Kaci Sofaer die Hände. »Selbst als Bürgermeisterin kann ich nicht über die Köpfe des Parlaments hinweg einen einsamen Beschluss fassen.«


  »Ich werde dennoch die Heimatflotte in Alarmbereitschaft versetzen!«, sagte Bull entschieden.


  »Vielleicht ist das schon nicht mehr notwendig«, wandte Kobschinsk ein. »Ich denke sogar, dass dir der Resident die Entscheidung abgenommen hat.«


  Bull straffte sich. Perry Rhodans Flug zu Jupiter, dessen Hintergründe ihn brennend interessierten, war bislang nicht einmal zur Sprache gekommen.


  Auf dem Tisch lagen Druckfolien, die das Artefakt sowie die unterschiedlichen Altersberechnungen zeigten. Diese Auswertungen hatten überhaupt erst die Vermutung aufkommen lassen, das Objekt nähere sich durch die Zeit an, obwohl es materiell längst greifbar gewesen war. Eine Vielzahl Holografien bildete die gegeneinander verschobenen, großen Quader aus den unterschiedlichsten Perspektiven ab. Dazu gab es Analysen des Untergrunds. Sonden waren durch die Eiskruste bis in die Zone des Wassereises geschickt worden, um herauszufinden, wo und wie das Artefakt aufgestiegen war.


  Die plausibelste These mutete zugleich phantastisch an: In grauer Vorzeit musste das Artefakt auf dem festen Kern von Ganymed gestanden haben. Wer hatte es dort errichtet, aus welchem Anlass und mit welcher Absicht? Bull hatte die Fragen gestellt, aber diese gesamte Problematik gleich darauf weit von sich geschoben. Damit würden sich die Spezialisten später befassen müssen, sobald das eigentliche Problem geklärt war. Die Zahlen, die mit einem Mal im Raum standen, schreckten ab.


  Drei bis dreieinhalb Milliarden Jahre mochte Ganymeds Oberfläche alt sein, wie sie sich den Menschen darbot. Viele Einschläge teils großer kosmischer Geschosse hatten die Eiskruste zernarbt, hatten Krater und zerklüftete, gewaltige Verwerfungen entstehen lassen, an die Oberfläche emporquellendes Wassereis hatte manche Geländestruktur später wieder eingeebnet. Irgendwann mochte eine Druckwelle das Artefakt losgerissen und in eine langsame Aufwärtsbewegung versetzt haben.


  Zweihunderttausend Jahre alt war das Artefakt laut den ersten Messungen gewesen, als es die Oberfläche erreicht hatte. Seitdem war es fortwährend jünger geworden. Was, wenn dieser Prozess schon viel früher begonnen hatte? Lange bevor es durch das Eis brach?


  Konnte es wirklich seit Jahrmilliarden auf Ganymed stehen?


  Bull fröstelte. Er hatte die spekulative Zahl gelesen, aber schlicht und einfach: Er glaubte nicht daran.


  Die teils stockende Aussage der mittlerweile wieder leidlich ansprechbaren Archäologin hatte letztlich auch keine weiterführenden Erkenntnisse gebracht. Sie hatte das Artefakt schon von außerhalb der Ovadja Regio wahrgenommen, besonders intensiv jedoch, als die oberen Würfel die Eisdecke durchbrochen hatten. Gegen Mitternacht, als von der CHARLES DARWIN II aus die Schwerkraftanomalie angemessen worden war, hatte Kateen Santoss sogar das Bewusstsein verloren.


  Eine körperliche Reaktion auf Schwerkraftveränderungen? Es gab solche Feinfühligkeiten, aber sie äußerten sich in aller Regel eher durch einen bloßen Zustand der Verwirrung bis hin zu völliger Orientierungslosigkeit der Betroffenen, mehr nicht. Solche Symptome waren zuerst bei Angehörigen der frühen Explorerflotte aufgetreten, die in kurzen zeitlichen Abständen Planeten mit unterschiedlicher Schwerkraft aufgesucht hatten.


  Santoss hingegen, vermutete Bull mittlerweile, war nicht von diesem bekannten Gravosymptom betroffen. Etwas anderes machte ihr zu schaffen. Wahrscheinlich doch eine fünfdimensionale Strahlung. Wenngleich das Artefakt mehrfach ergebnislos im Hyperspektrum abgetastet worden war.


  Bull war sich gar nicht bewusst geworden, dass er die Bürgermeisterin nachdenklich anschaute. Erst als sie in einer entschuldigenden Geste die Hände hob, fiel es ihm auf.


  »Es mag eine Stunde nach deinem Abflug ins Skigebiet gewesen sein«, sagte Sofaer zögernd. »Perry Rhodan und Mondra Diamond wollten sich allein unters Volk mischen. Was sie danach bewegt hat, den Raumhafen aufzusuchen ...« Sie hob die Schultern. »Ich weiß es nicht. Ich hatte mich in mein Büro zurückgezogen und liegen gebliebene Arbeiten erledigt.«


  Bull nickte zögernd. Die TLD-Agenten waren bei Perry und Mondra geblieben, nachdem Bull selbst es verstanden hatte, sich diese Kletten vom Hals zu halten.


  »Der Resident und seine Begleiter haben am frühen Abend den Senator aufgesucht«, stellte Kobschinsk fest.


  »Starbatty?«, fragte die Bürgermeisterin überrascht. »Rhodan war beim Ersten Syndikatssenator? Gewiss, er erwähnte, dass er sich mit den Leuten vom Syndikat zusammensetzen wollte – aber doch nicht sofort.«


  »Dieses Gespräch war der richtige Entschluss«, sagte der Beirat. »Im Übrigen wurden Rhodan und seine Begleiter von Starbatty und Tianna Bondoc eingeladen.«


  Kaci Sofaers Miene verhärtete sich. Zu verbergen, dass sie sich von dieser Entwicklung überrascht fühlte, fiel ihr schwer. Offenbar, vermutete Bull, gab es zwischen der Bürgermeisterin und den führenden Leuten des Syndikats gewisse Kompetenzprobleme. Ihm war schon während des Rundflugs aufgefallen, dass Sofaer sich mehrmals eher zurückhaltend geäußert hatte.


  Tief atmete die Bürgermeisterin nun ein. »Du warst bei diesem Treffen dabei, Egghon?«


  »Ich habe erst kurz vor Mitternacht davon erfahren. Und ich kann mir vorstellen, dass Rhodan sich spontan entschlossen hat, mit dem Syndikat zusammenzuarbeiten. Alle Untersuchungsergebnisse, die das Artefakt betreffen, liegen dort selbstredend ebenfalls vor.«


  Über eine solche Partnerschaft hätte Perry mich informiert, überlegte Bull. Oder nicht? Gelegenheit hatte er gehabt – sie hatten kurz miteinander gesprochen. Dumm nur, dass sie nicht über Jupiter und das Syndikat, sondern über das Artefakt geredet hatten. Es waren ohnehin nur wenige Sätze gewesen.


  »Werde ich noch gebraucht?«, fragte Santoss stockend. »Ich fühle mich nicht wohl und würde mich gern hinlegen.«


  »Spürst du eine Veränderung?«


  Ein stummes Kopfschütteln, mehr kam von Santoss nicht.


  »In Ordnung.« Bull hatte zwar die beiden Ärztinnen schon gebeten, Sensibilitätstests vorzubereiten, und Santoss hatte dem zugestimmt. Ob diese Untersuchungen jedoch in den nächsten Stunden erfolgten oder später, war nicht mehr so wichtig. Der Test sollte eines von mehreren Mosaiksteinchen werden, die zusammengefügt hoffentlich ein brauchbares Bild ergaben. Aber die Sache war nicht wichtiger oder eiliger als viele andere Fragen.


  Ein Hologramm baute sich über dem Konferenztisch auf. Als die Wiedergabe ein Maschinengesicht zeigte, hatte Bull sofort den Eindruck, dass es sich um den Roboter handelte, der seinen Anruf aus dem Gleiter angenommen hatte.


  »Was gibt es?«, wollte die Bürgermeisterin wissen.


  »Ein Funkspruch für Residenz-Minister Bull!«


  »Von Bord der CHARLES DARWIN II?«, fragte Bull.


  »Aus einem Gleiter im Anflug auf Galileo City.«


  Bull war verblüfft. Wer konnte das sein? Er nickte.


  »Durchschalten!«, befahl Kaci Sofaer.


  Das Bild wechselte. Ein leicht gerötetes Gesicht schaute in die Runde. Das schlohweiße Haar hing dem Mann in wirren Strähnen in die Stirn. Es machte ihn alt, dabei er war vermutlich keine fünfzig.


  »Immel ...«, sagte Bull überrascht.


  Der Hyperphysiker verzog keine Miene. »Ich muss mit dir reden!«


  »Schieß los!«


  »Nicht über Funk. Was ich zu sagen habe, sollte unter vier Augen ...«


  »Das ist schon in Ordnung. Wer hier bei mir ist, kennt die Situation und ...«


  »Trotzdem persönlich!«, beharrte der Wissenschaftler.


  »Ich lasse einen Peilstrahl senden!«, warf die Bürgermeisterin ein.
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  CD-K 7


  12. Februar 1461 NGZ, 3.26 Uhr


   


  Ein eigenartiges Aroma kitzelte Libius Ofdenham in der Nase. Es war ein Hauch von Nuss oder Mandel, nicht schwer, aber eigenartig erregend. Prüfend sog er die Luft durch die Nase und fragte sich zugleich, warum er nicht sehen konnte, was da war.


  Ein Rascheln erklang nahe vor ihm, und eine Stimme sagte leise: »Ich denke, er kommt zu sich. Jedenfalls bewegt er schon die Augäpfel.«


  Richtig. Er versuchte, die Augen zu öffnen, schaffte das aber noch nicht. Vielleicht, weil etwas Entsetzliches geschehen war. Seine Erinnerung stockte, das Blut pochte siedend heiß durch die Adern.


  Da war eine Berührung. Finger tasteten sanft über seine Schläfe, glitten ein wenig tiefer und verharrten auf der Wange, dann schlugen sie zu. Er stöhnte verhalten und wartete darauf, dass die Stimme wieder erklang.


  Einen Pulsschlag später tasteten die Finger über seine linke Augenbraue, griffen plötzlich zu und zogen das Augenlid hoch.


  Grelle Helligkeit blendete ihn. Er sah nur eine verzerrte, von Licht umflossene Silhouette.


  »Ich glaube nicht, dass Libius noch lange weg sein wird«, sagte die Stimme.


  »Versuch es mit mehr Nachdruck!« Das kam von etwas weiter entfernt. »Schlag ruhig fester zu, das hält er aus.«


  Wo bin ich?


  Tief in ihm wuchs die Gewissheit, dass er die Antwort kannte. Er glaubte nur nicht, dass sie ihm gefallen würde.


  Da war die Berührung wieder. An seinem rechten Auge. Abermals blendende Helligkeit, doch nun war er darauf vorbereitet und hielt dem stechenden Schmerz stand. Der Schatten, den er sah, zog sich zusammen, er entpuppte sich als Engelsgesicht. Zwei blaue Augen und ein voller Mund schwebten über ihm, langes Goldhaar kitzelte sein Gesicht.


  »Diesmal nimmt er mich wahr«, flüsterte die Stimme.


  Wenn das der Tod war – schlagartig setzte seine Erinnerung wieder ein –, dann war es schön, gestorben zu sein. Seine Arme fuhren in die Höhe, er vergrub beide Hände in der luftigen Haarpracht und zog dieses leuchtende Gesicht zu sich herab, um es nie wieder loszulassen.


  »He«, erklang es überrascht. »Libius! Hör auf damit!«


  Der Protest reizte ihn, er legte noch ein wenig mehr Kraft in seine Arme. Der Engel fiel flügellahm auf ihn. Sofort drückte eine Hand auf seinen Mund, zwei Finger tasteten hinter sein Ohr, bewegten sich wie suchend abwärts ...


  »Nein!«, wollte er abwehren. »Das nicht!« Er brachte kein Wort hervor, wie ein Blitz durchzuckte ihn die Lähmung.


  Melina Hubble, die Ortungsoffizierin der Korvette, hatte diesen verdammten Dagor-Griff angewendet, mit dem sie stets prahlte. Ein wenig verständnislos und wütend auf sich selbst, musste er mit ansehen, wie sie sich aufrichtete und ihre Uniform glatt strich. Tief seufzend fasste sie wieder hinter sein Ohr und löste die blockierte Nervenbahn. Wie Feuer überflutete es seinen Nacken.


  »Ich bitte um Nachsicht, Captain ...«


  »Was ist mit dem Schiff?« Wie von Mikro-Bestien gejagt sprang er auf, stand schwankend da und schaute sich um. Vor seinem inneren Auge sah er wieder, wie die Korvette vernichtet worden war ...


  »Du also auch«, sagte Mischa Ordeway.


  »Auch?«, fragte Libius Ofdenham. »Du meinst ...?«


  »Wir haben alle wirres Zeug erlebt – ein kollektiver Albtraum.« Der Waffenoffizier nickte zögernd. »Zumindest die, die wieder wach sind.«


  Fünf Besatzungsmitglieder in der Zentrale. Nur einer wurde noch vom Medoroboter behandelt.


  »Der Roboter hat dir eine Injektion verpasst, Aufputschmittel und so Zeug«, ließ ihn Ordeway wissen. »Das Schiff ist so weit in Ordnung. Wir dürfen von Glück reden ...«


  Libius Ofdenham widmete sich den Panoramaholos. Jupiter war zu sehen, einige Sterne, Weltraumschwärze. »Ziemlich friedlich ...«, stellte er fest.


  »Das ist nur der optische Eindruck.« Melina Hubble saß schon wieder an ihrer Station. »Überlagert von Schleiern, Verzerrungen und Unschärfen, als würde das Licht an sich beeinflusst ...«


  »Wir entfernen uns vom Jupiter? Das Chaos hat sich demnach beruhigt?«


  »Wir sind schon bis auf achtzigtausend Kilometer an Ganymed heran. Bedenklich wird nur, was während der Landung geschieht.«


  Ofdenham fuhr sich mit beiden Händen übers Gesicht. »Ich sehe immer noch vor mir, dass die Korvette zerstört wurde ...«


  »Ein Trugbild. Wahrscheinlich das, was du unbewusst zu sehen erwartet hast«, sagte Ordeway trocken. »Der Medoroboter meint, ausgelöst durch einen äußeren Anreiz. Wir haben keine Ahnung, welche Strahlung in dem Chaos freigesetzt wurde, vielleicht sogar was Psionisches. Der Schutzschirm stand jedenfalls kurz vor dem Zusammenbruch.«


  »Mein Traum war ziemlich zwiespältig«, gestand Hubble. »Ich war auf einem unserer großen Flottentender stationiert. Das stimmt sogar. Nur nicht, dass wir die CHARLES DARWIN II als ausgebranntes Wrack eingesammelt haben. Tausende Tote ...« Sie atmete heftiger. »Rate, wer die verbrannten Leichen identifizieren musste.«


  Ofdenham dachte nicht darüber nach. Ordeway schickte ihm Bild- und Datenmaterial in die Verlaufsholos. »Sieh dir das an, dann weißt du Bescheid!«


  Was Ofdenham zu sehen bekam, hatte sich ohnehin in sein Gedächtnis eingebrannt: Die CD-K 7 trieb inmitten des von Schwerkraftströmen aufgewühlten Weltraums; es gab kaum noch eine brauchbare Ortung, Funkausfall auf allen Frequenzen, der Schutzschirm kurz vor dem Zusammenbruch.


  Für einen Sekundenbruchteil erschien es ihm, als »atme« die optische Wiedergabe. Er fixierte die seitlich mitlaufenden Statusangaben. Der Schutzschirm stabilisierte sich, die Absorber erhielten wieder Energie. Im nächsten Moment hatte Ofdenham spontan den Eindruck, als habe eine unsichtbare Faust die Korvette getroffen.


  Er stoppte die Wiedergabe, ging zehn Sekunden zurück und rief die positronische Aufzeichnung bildweise ab.


  Ofdenham konzentrierte sich auf den Jupiter. Jäh ein Aufleuchten, das Bild wurde heller – nicht die gesamte dreidimensionale Darstellung, sondern nur der Planet selbst. Als steige ein Lichtschimmer in seiner Atmosphäre auf.


  Die nächste Sequenz ließ Jupiter schon wieder düsterer erscheinen, das Leuchten hing nun wie eine fahle Kugelschale im Raum. Es verblasste. Danach gab es nur noch einen sich auflösenden Hauch. Hintereinander gesehen, war es genau die Szene, die Libius Ofdenham als »Atmen« bezeichnete.


  Wie eine explodierende Sonne, die ihre Gashülle abstößt, ging es ihm durch den Sinn.


  »Genau darüber zerbreche ich mir den Kopf«, sagte Ordeway in diesem Moment. »Es muss sich um eine Reaktion des Planeten auf die Anomalien in seinem Schwerefeld gehandelt haben. Vielleicht eine Umwandlung innerhalb des metallischen Wasserstoffs, womöglich Vorgänge noch tiefer im Kern.«


  »Ich denke, die Effekte im Bereich des sichtbaren Lichts waren nur ein Nebenaspekt weiterer Vorgänge. Da passiert noch etwas ganz anderes.«


  »Damit dürfen sich die Spezialisten auf Terra befassen.« Ordeway seufzte. »Banal ausgedrückt, war diese Erscheinung wie eine Stoßwelle. Vor ihr beruhigte sich der Raum sekundenlang, dann trieb sie uns vor sich her ...«


  »Ob es die DARWIN genauso erwischt hat?«


  Ordeway antwortete mit einem Achselzucken.


  »Es geht wieder los!«, rief Hubble durch die Zentrale. »Ich bekomme extreme Messwer...«


  Ein schrilles Heulen übertönte alles andere. Die Korvette schrie gleichsam. Sie bäumte sich auf, während eine unsichtbare Faust die Besatzung tief in die Sessel presste.


  Ofdenham rang nach Atem. Blutfarbene Schleier wogten vor seinen Augen. Er spürte, wie sich sein Gesicht verzerrte, dass der Andruck die Augen in ihre Höhlen trieb und die Lippen aufplatzten. Seine Zunge hing erstickend weit hinten im Gaumen, aber er schaffte es ohnehin nicht mehr, zu atmen. Ein Prickeln überall im Körper, als stockte das Blut in den Adern ...


  Jäh war die Belastung über die Korvette hereingebrochen, sie schwand nur langsam wieder. Wenigstens fiel das Atmen schon etwas leichter.


  Vergeblich hatte Ofdenham noch versucht, seinen Raumanzug zu schließen. Endlich schaffte er es, den Helm nach vorn zu ziehen und zu verriegeln. Damit wurde der Schutz durch die Anzugsysteme aktiviert.


  Die neuerliche Stoßfront hatte die Korvette aus dem Kurs geworfen. Minutenlang reagierte der kleine Kugelraumer so gut wie nicht auf den Korrekturschub der Impulstriebwerke. Der Weltraum nahe Ganymed war zu einem aufgewühlten Schwerkraftozean geworden. Bereiche extrem hoher Gravitation, die aus dem Nichts heraus zu entstehen schien, wechselten ab mit Zonen, in denen unverändert Schwerelosigkeit herrschte. Doch schon Sekunden später war wieder alles anders.


  Selbst die Nahbereichsortungen lieferten kaum noch verwertbare Ergebnisse. Was tatsächlich an Auswertungen über die Positronik kam, hatte in den Holos die Anmutung seismografischer Daten: eine Ansammlung extrem enger Ausschläge.


  Zwischendurch tauchte ein riesiger Körper in der Masseortung auf – und verschwand ebenso schnell wieder.


  Kurz darauf wanderte er an anderer Stelle abermals in die Erfassung ein.


  »Das muss Ganymed sein!«, rief Ordeway. »Wir sind näher dran als gedacht!«


  »Drehbewegung der Korvette über mehrere Achsen!«, stellte Hubble fest. »Wir fallen dem Mond entgegen!«


  Ofdenham nickte knapp. »Wie weit sind wir entfernt?«


  Die Frau an der Ortung schüttelte nur den Kopf. Sie konnte es nicht ausmachen.


  Wieder rutschte der Mond in die Erfassung. Es schien, als sei er größer geworden.


  »Wir können dort nie und nimmer landen!«


  »Aber Bull ...«


  Erneut wurde die Korvette wie von einer Riesenfaust durchgeschüttelt. Minutenlang war das Raumfahrzeug dem Ansturm der entfesselten Schwerkraft ausgesetzt, dann wurden die Erschütterungen wieder schwächer.


  Die Impulstriebwerke dröhnten, als der Korvettenkommandant das Boot beschleunigte. »Wir müssen landen! Runter, bevor uns die nächste Stoßfront schlimmer erwischt. Funkkontakt?«


  »Nichts, absolut gar nichts«, erwiderte der Funker.


  »Willst du in der Nähe des Artefakts ...?«


  »Ich will irgendwo heil runterkommen«, schnappte Ofdenham. »Ansprüche können wir später stellen.«


  Ganymed wanderte wieder in die Fronterfassung. Der Eismond war nun zumindest optisch gut zu erkennen. Die Entfernung betrug nicht einmal mehr zehntausend Kilometer.


  »Ortung nach wie vor stark verzerrt, trotzdem deutlicher«, meldete Hubble. »Die anderen Sensoren reagieren ebenfalls besser.« Sie stockte. »Wenn das hier stimmt ... Ich weiß nicht. Sieht danach aus, als würde sich ein Teil der Schwerkraftfronten entlang des Mondmagnetfelds ausbreiten. Aber wieso? Magnetismus und Schwerkraft wirken völlig unterschiedlich ...«


  »Jetzt keine Nachhilfe in Extremphysik!«, rief Ofdenham.


  Die Korvette bockte und schüttelte sich.


  »Funkkontakt! Wir sollen Port Medici anfliegen. Dort gibt es alle Sicherheitseinrichtungen, falls ...«


  »Falls was?«, wollte Ofdenham wissen.


  »Falls wir runterkrachen«, antwortete Ordeway.


  Viel zu schnell jagte die Korvette der Mondoberfläche entgegen. Ofdenham erhöhte den Bremsschub. Die K 7 taumelte und ließ sich nicht mehr vollständig kontrollieren.


  Schroffe Eisgebirge erstreckten sich wenige Tausend Meter unter dem kleinen Kugelraumer. Jupiter überschüttete die bizarre Landschaft nach wie vor mit ausreichender Helligkeit.


  Am Horizont zeichneten sich die Kuppeln von Galileo City ab. Rund zweihundert Kilometer südlich lag der Raumhafen, eine nur zehn Kilometer durchmessende, stählerne Plattform.


  Die Korvette sank weiter ab, ihr Flug blieb unruhig. Ofdenham schaffte es nicht, die Bremstriebwerke zu koordinieren.


  »Meldung vom Raumhafen! Sie unterstützen unsere Landung mit Antigrav und Traktorstrahlen.«


  »Bestätigen und – danke!« Noch erlaubte sich der Korvettenkommandant kein Aufatmen.


  Das letzte Bremsmanöver, zwei Kilometer über dem Hafenareal. Unregelmäßig stachen die Partikelstrahlen aus den Ringwulstdüsen in die Tiefe. Erneut schüttelte sich die Sechzig-Meter-Kugel, als wolle sie ausbrechen.


  »Traktorstrahlen greifen!«, meldete Ordeway, und seine Stimme klang hörbar erleichtert.


  Eins der hydraulischen Landebeine war nicht ausgefahren. Die Standsicherheit gefährdete das nicht.


  Die Korvette setzte hart auf. Ofdenham nahm sämtliche Energie vom Triebwerksbereich.


  »Die Traktorstrahlen stabilisieren uns weiter«, meldete Hubble. »Alles in Ordnung.«


  Sekundenlang herrschte Schweigen in der Zentrale der CD-K 7. Dann erklang eine fremde Stimme aus den Lautsprecherfeldern des Interkoms.


  »Willkommen auf Ganymed. Bitte öffnet die Bodenschleuse. Wir schicken ein Notfallteam an Bord.«
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  Galileo City, Verwaltungszentrale


  12. Februar 1461 NGZ, 3.34 Uhr


   


  Kateen Santoss hatte sich einverstanden erklärt, die Nacht im Medotrakt der Verwaltung zu verbringen. Die Ärztinnen wollten dort dafür sorgen, dass der Raum weitgehend gegen Strahlung abgeschirmt wurde.


  Besser als nichts, dachte Reginald Bull. Ihm war klar, dass bestenfalls die Standard-Frequenzbereiche berücksichtigt werden konnten. Mehr war ohne besondere Vorrichtungen nicht machbar.


  Es war zugleich ein Versuch, die Frequenz aufzuspüren, auf der das Artefakt arbeitete, sendete oder was immer. Aber selbst wenn sie dabei etwas feststellten, würde es ihnen wahrscheinlich kaum weiterhelfen. Sobald er wieder Verbindung zur CHARLES DARWIN II bekam, mussten die Spezialisten an Bord sich damit befassen. Falls sie nicht längst damit begonnen hatten.


  Und die Suche nach Rhodan?


  Bull hoffte, dass die Micro-Jet mit ihren Passagieren unbeschadet MERLIN erreicht hatte. Hannan O'Hara würde das über kurz oder lang in Erfahrung bringen.


  Er warf gerade einen Blick auf sein Armbandchronometer, als Immel Murkisch den Konferenzraum betrat. Mit knappen Worten stellte Bull den Hyperphysiker, die Bürgermeisterin und Kobschinsk einander vor.


  »Murkisch«, sagte der Beirat nachdenklich. »Terra, Waringer-Akademie? Ich bilde mir ein, dass ich den Namen erst kürzlich gehört habe.«


  Murkisch ließ sich in dem Sessel nieder, in dem zuvor die Archäologin gesessen hatte. Er musterte das Glas, das immer noch zu mehr als zwei Dritteln gefüllt war, dann hob er es und trank hastig.


  »Natürlich Waringer-Akademie«, bestätigte er. »Ich vermute, dass einige neunmalkluge Ignoranten mein Sextadim-Gravo-Axiom zerpflückt haben. Bislang ist es ohnehin nur eine Hypothese, ein Abfallprodukt meiner eigentlichen Arbeit.« Er unterbrach sich und schaute Bull an. »Wie schon gesagt, es erschien mir sinnvoller, dich persönlich zu informieren. So können wir die Gefahr von Missverständnissen ausschließen. Außerdem dürfte der Funkverkehr früher oder später völlig zusammenbrechen.«


  »Du sprichst von den Auswirkungen des Artefakts?«


  Murkisch nickte heftig. »Davon, dass die gesamte Magnetosphäre Jupiters betroffen sein wird. Funk, Ortung, Raumschiffsverkehr ... Und gleich vorweg: Unsere ganymedanischen Kollegen haben brandaktuell herausgefunden, dass das Ding endgültig angekommen ist. Nicht nur materiell, sondern auch mit seinem Zeitfaktor; es steckt nicht mehr in der Vergangenheit, sondern ist hier.«


  »Also rund einen Tag eher als erwartet«, sagte Bull.


  »Gegen Mitternacht«, bestätigte der Hyperphysiker. »Möglicherweise schon in den letzten Freitagsstunden. Seine Funktion dürfte dann sofort angelaufen sein.«


  »Seine Funktion?« Kantig traten Kaci Sofaers Wangenknochen zum Vorschein, die dunklen Augen in dem schmalen Gesicht quollen fast aus ihren Höhlen.


  »Was ist das für ein Gebilde?«, wollte Bull wissen. »Was bewirkt es in letzter Konsequenz?«


  »Das Artefakt ist ein Gravitonen-Effektor!«, stellte Murkisch fest.


  Bull hob die Brauen. In dem Moment war ihm selbst nicht klar, was der Wissenschaftler meinte. »Bitte eine kurze und schlichte Erklärung«, drängte er. »Kein Formelschnickschnack. Wie wirkt das Ding, was müssen wir schlimmstenfalls befürchten – und vor allem: Wie stellen wir es ab?«


  Immel Murkisch lächelte nachsichtig. »Du bist mit der Quantentheorie der Gravitation vertraut?«


  »Teils. Ich habe damals die Grundlagen miterarbeitet, als wir die Dritte Macht gegründet haben. Die neueren Entwicklungen sind mir nicht alle geläufig.« Bull schaute in die Runde. Sofaer runzelte die Stirn, Kobschinsks Wangenmuskulatur zuckte unruhig. Bull ergänzte um der anderen Anwesenden willen: »Geh einfach davon aus, dass keine Grundkenntnisse vorhanden sind.«


  Mit einer beinahe unwilligen Geste wischte Murkisch eine widerspenstige Haarsträhne zur Seite. »Die Gravitation ist bei dieser physikalischen Betrachtungsweise keine Art von Strahlung, wie oft angenommen wird – oder jedenfalls: Sie ist nicht nur Strahlung, sondern auch ein Austausch von Teilchen. Sie ist, wie wir Hyperphysiker das bezeichnen, quantisiert. Ihre Quanten sind ...«


  »... die Gravitonen. So weit ist das klar und verständlich.« Reginald Bull knetete seine Hände. »Rhodan sprach von Schwerkraftanomalien. Aber das kann er nicht gemeint haben. Oder?« Er schüttelte den Kopf. »Entschuldige meine Spekulation. Ist sonst nicht meine Art, jemanden bei seinem Vortrag zu unterbrechen. Mach einfach weiter.«


  Murkisch trank das Glas leer. Niemand hatte ihm einen Kaffee angeboten. Aber wenn Bull sich recht entsann, mochte der Hyperphysiker das Getränk gar nicht. Richtig: Während eines eleganten Empfangs in der Solaren Residenz hatte Murkisch sich von einem der Servoroboter ein Bier bringen lassen, um den lästigen Kaffeegeschmack loszuwerden.


  »Anders als gegen Licht oder nukleare Strahlung gibt es keine natürliche Abschirmung gegen Gravitonen«, fuhr Murkisch fort. »Kein Gegenstand ist für sie unerreichbar. Selbst die entferntesten Objekte ziehen einander an, und das unabhängig davon, ob sich zwischen ihnen andere Materie befindet oder nicht.«


  »Ich erkenne nur nicht, wo da ein Problem sein soll«, wandte die Bürgermeisterin ein. »Schließlich können wir zu großer und zu geringer Schwerkraft mit unseren Antigravs oder Schwerkraftgeneratoren entgegenwirken – also auch den Gravitationsstörungen, die vom Artefakt ausgehen. Oder sehe ich das nicht richtig?«


  Murkisch überlegte sekundenlang. »Unsere Antigravgeräte senken quasi einen Schirm aus einer höheren Dimension in den Einsteinraum«, antwortete er zögernd. »Sie sind – wenn auch in vergleichsweise kleinem Umfang – in der Lage, Gravitonen zu steuern. Eigentlich sogar zu vektorieren. Was wir aber nicht oder nur sehr mangelhaft können: Wir schaffen es keineswegs, Gravitonen künstlich zu erzeugen.« Er machte eine kurze Pause und sagte dann bedeutungsvoll: »Das Artefakt ist eindeutig dazu in der Lage.«


  »Dieses Ding synthetisiert Gravitonen?«, fuhr Bull auf.


  »So sieht es aus«, bestätigte der Hyperphysiker. »Das Artefakt stellt auf eine uns unbekannte hyperphysikalische Weise Gravitonen her und emittiert sie. Und es emittiert sie keineswegs wahllos, sondern exakt zielgerichtet.«


  »Auf den Jupiter?«


  »Ja. Es schießt sie auf den Jupiter!«


  Das Schweigen hielt nur einen Augenblick lang an.


  »Unser Mutterplanet nimmt also an Schwerkraft zu«, stellte Sofaer fest. »Vielleicht klingt es naiv, aber jeder Planet gewinnt permanent an Masse, und damit wächst auch seine Gravitation.«


  Murkisch lehnte sich im Sessel zurück. Er stützte den rechten Ellenbogen ab und legte das Kinn auf die Faust. Nachdenklich musterte er die Ganymedanerin. »Du machst den Fehler, Gravitonen mit Masseteilchen gleichzusetzen. Gravitonen ohne Masseteilchen zeigen keine ... Egal, sei's drum. Letztlich hast du recht, denn der Effektor ist nur eine Hälfte des Problems. Jupiter reagiert nämlich auf den Gravitonen-Beschuss.«


  »Er reagiert?«, fragte Bull. »Wie?«


  »Aus dem innersten Kern des Planeten steigen Higgs-Teilchen auf.«


  »Higgs-Teilchen? Damit wären wir wieder bei Masseteilchen? Das sind genau die Teilchen, denen Materie ihre Masseeigenschaft verdankt?«


  »Das ist zwar so nicht richtig – aber auch nicht der Punkt. Für uns relevant ist vielmehr, dass sich diese Higgs-Teilchen vom Jupiter mit den Gravitonen verbinden, die der Effektor aussendet.«


  »Ich verstehe nicht, wie das möglich ist. Vor allem verstehe ich nicht, was damit bewirkt werden soll. Wer tut das, und warum?«


  »Du unterstellst also, dass jemand daran dreht?«


  »Natürlich unterstelle ich das!«, antwortete Bull heftig. »Das Artefakt wird sich kaum von selbst erschaffen haben.«


  Der Hyperphysiker zuckte mit den Achseln. »Hierzu kann ich nichts sagen. Ich bin schon froh, dass wir in der Kürze der Zeit überhaupt so viel herausgefunden haben. Als du versucht hast, uns anzufunken, hatten Rudoba und ich uns abgeschottet, um unsere Untersuchungen ungestört abschließen zu können. Wir wissen inzwischen, dass die Gravitonen eine Weile im Magnetfeld des Jupiters verharren. Genau gesagt, einige Sekunden lang. Das ist in der Welt dieser Subelementarteilchen eine schiere Ewigkeit – immerhin bewegen sie sich mit Lichtgeschwindigkeit! Es hat den Anschein, dass die Gravitonen sich im Magnetfeld auf eine uns unerklärliche Weise orientieren und schließlich in den Planeten abtauchen.«


  »Deshalb das physikalische Chaos im Orbit?«


  »Der gesamte Bereich des Magnetfelds ist betroffen. Es entstehen Gravo-Schluchten, Gravo-Strudel und gegenläufige Gravo-Strömungen von kaum fassbaren Werten. Oszillierende Gravo-Felder und wer weiß was außerdem. Dieses Chaos hat vergleichsweise schwach begonnen, weitet sich aber permanent aus. Raumschiffe, die das Pech haben, unmittelbar mit diesen Erscheinungen zusammenzustoßen, werden zerquetscht und zerrissen. Weder unsere Schirmfeldtechnik noch die Möglichkeiten unserer Antigravgeräte können dem standhalten.«


  »Was ist mit Jupiter?«, wollte Bull wissen.


  »Was wird aus ihm? Das solltest du eher fragen.« Immel Murkisch presste die Lippen aufeinander.


  »Und?« Bull wurde langsam ungeduldig. »Was wird aus Jupiter?«


  »Das Artefakt überlädt den Planeten mit Gravitonen, die von den Higgs-Teilchen aus dem Jupiterkern aufgenommen werden. Letztere weisen übrigens einige ... sonderbare Eigenschaften auf, die wir aus der Distanz noch nicht näher einordnen können. Insgesamt ist der genaue Mechanismus dieser Wechselwirkung ein bislang nicht gänzlich durchschaubarer Vorgang, der technologisch voraussetzt ...«


  »Was wird aus Jupiter?«, wiederholte Reginald Bull drängend. Er hatte eine Befürchtung. Er wollte hören, dass sie falsch war, nichts sonst.


  Der Hyperphysiker schluckte schwer. »Jupiter wird zum Schwarzen Loch«, sagte er tonlos.


  Bull blieb ruhig, und er wunderte sich nicht einmal darüber. Murkisch hatte seine Vorahnung bestätigt, nun wusste er, woran er war. Über die Auswirkung, die ein Schwarzes Loch auf das Sonnensystem haben würde, brauchte er nicht nachzudenken. Das Entsetzen war geradezu greifbar.


  Zunächst würde der Riesenplanet – oder besser: sein Schwarzer Zombie – seine Monde an sich reißen und ebenso alle Trojaner, die Asteroiden, die ihm auf seiner Bahn um die Sonne vorauseilten oder die der Umlaufbahn folgten.


  Jupiter würde sich mästen.


  Natürlich würde die Flotte der Liga Freier Terraner alles daransetzen, diese Massezunahme zu unterbinden. Die Raumschiffe würden die Asteroiden Hektor und Achilles und die meisten Jupiter-Trojaner aus der Bahn schleppen, sie bergen und sichern. Jedenfalls alle größeren Objekte, die wie der Riesenasteroid Hektor mit seinen über dreihundertsiebzig Kilometern Länge ausgehöhlt und bewohnt waren.


  Auf Hektor, der zudem von einem eigenen Mond umkreist wurde, lebten die Amasii Umbrae, die Liebhaber der Schatten, eine im wahrsten Sinn des Wortes obskure Mathematische Sekte.


  Zuerst kam also der Einsatz der Flotte.


  Und dann?


  Selbst alle Schiffe zusammen würden nicht in der Lage sein, einen Himmelskörper wie Jupiter aus dem Sonnensystem zu schleppen. Zumal die Eigenschaften eines Schwarzen Loches die größte Behinderung bedeuteten.


  Davon abgesehen war Jupiter selbst im Normalzustand der einzige Planet des Solsystems, bei dem der gemeinsame Schwerpunkt mit der Sonne außerhalb des Tagesgestirns lag. Seine Transformation in ein an Masse zunehmendes, mit seiner Gravitation immer unberechenbarer werdendes Monstrum würde die Statik des gesamten Systems zerreißen.


  Also wieder einmal Terra evakuieren. Und die anderen Sol-Planeten ebenfalls. Musste Reginald Bull als Residenz-Minister den Ausweichplan Neo-Sol in Kraft setzen? Durfte er? Und falls ja: Konnte er die notwendigen Anweisungen überhaupt erteilen, bei den herrschenden Funkproblemen?


  Bull schüttelte energisch den Kopf. Dieses groteske Desaster durfte niemals Realität werden. »Wie viel Zeit bleibt uns?«, fragte er hastig.


  Immel Murkisch warf einen geradezu hypnotisierenden Blick auf sein Kombiarmband. »In nicht mal ganz neunundsechzig Stunden wird der Prozess unumkehrbar sein. Vorausgesetzt, die Menge der vom Effektor ausgeschütteten Gravitonen verändert sich nicht.«


  »Gibt es Anzeichen für eine Beschleunigung des Prozesses?«


  »Bislang nicht.«


  Bull atmete tief ein. »Eine letzte Frage ...?«, sagte er – und schwieg bedeutungsvoll.


  »Welche?«, wollte Murkisch wissen.


  »Welche schon? Wie schalten wir diesen Gravitonen-Effektor aus? Wo ist der richtige Knopf dafür?«


  Sinnend schaute der Hyperphysiker an Bull vorbei. Sein Blick ging ins Leere. »Ich fürchte, es gibt keinen solchen Knopf. Die gravochaotische Zone lappt in den Hyperraum über. Wir müssten Ganymed komplett sprengen, um den Effektor lahmzulegen – und hätten womöglich trotzdem Schwierigkeiten. Denn da der Effektor teils im Hyperraum liegt, ist er waffentechnisch außerhalb der Reichweite unserer Fernwaffen. Also vergiss Impulsgeschütze, Desintegratoren und Transformkanonen.«


  »Wie steht es mit Torpedos, die unsere Waffen direkt an das Ding heranbringen? Ausgerüstet mit schlichten Photonentriebwerken – wenn es sein muss, sogar mit Feststoffboostern. Bestückt mit nuklearen Sprengsätzen. Antimaterie wäre auch eine Lösung, oder?«


  Murkischs Geste verriet seine eigene Ohnmacht. »Ich weiß es nicht. Die Torpedos müssten selbstständig einen Weg durch das Gravochaos finden.«


  »Also keine Chance?«


  »Vielleicht eine winzige, wenn alles, wirklich alles, positiv verläuft.«


  Bull atmete durch. »Das ist doch ein Wort!«
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  »Da wieder hinein ...? Ebenso gut könnten wir versuchen, in die ...« Yoshimi Cocyne schüttelte den Kopf. Ihre Augen tränten, mit zwei Fingern wischte sie die klebrige Nässe ab. »... in die Hölle zu fliegen, wenn es sie wirklich gäbe«, brachte sie ihren Satz zu Ende. Blinzelnd ging sie mehrere Schritte um das große Hologramm herum, dann griff sie mit der Rechten in die Wiedergabe hinein.


  »Der Schemen im Zentrum ist Jupiter, zweifellos. Aber wo sind die inneren Monde?«


  Sie ließ die Hand mit den gespreizten Fingern durch die aufgewühlte Darstellung wandern. Langsam, als fische sie im Trüben nach einem bestimmten Gegenstand. »Wie weit sind wir von Ganymed entfernt?«


  »Nahezu drei Lichtsekunden«, antwortete Hannan O'Hara. Die Kommandantin der CHARLES DARWIN II stand nur wenige Schritt hinter der jungen Frau. »Wir befinden uns außerhalb der Umlaufbahn Kallistos, wenn auch nur dreitausend Kilometer.«


  »Koordinaten überblenden!«, verlangte Cocyne knapp. Die Hauptpositronik reagierte sofort, ein Gitternetz schwach leuchtender Linien zerschnitt die Projektion.


  »Dazu die rechnerische Projektion der inneren Monde!«


  Markierungspunkte flammten auf. Das Symbol für Ganymed leuchtete nur wenige Zentimeter neben Cocynes Hand. Die Pilotin drehte sich ein wenig zur Seite, bis die Markierung vor ihrer hohlen Hand lag. Aber noch immer versuchte sie vergeblich, einen Ortungsreflex zu finden, der den Eismond wenigstens angedeutet hätte.


  »Die Situation verschlechtert sich weiterhin«, bemerkte die Kommandantin bedeutungsschwer. »Es sieht bislang nicht danach aus, als würde ein Stillstand eintreten.«


  Cocyne schloss die Finger um den Markierungspunkt und zog die Hand ruckartig zurück. Erst außerhalb des Ortungsholos öffnete sie die Faust wieder. Die Automatik vergrößerte den separierten Ausschnitt. Ein schwacher Schimmer schien Ganymeds Umrisse wiederzugeben, allerdings zu wenig für brauchbare Navigationsdaten. Ganz zu schweigen davon, dass die CHARLES DARWIN II stark gefährdet wurde, sobald sie tiefer in das Gravochaos eindrang.


  »Irgendwie müssen wir damit fertigwerden«, sagte die Pilotin sinnend.


  Für gewöhnlich hatte die DARWIN Wissenschaftler der verschiedensten Fachgebiete an Bord. Weil das Schiff gerade erst von einem Erkundungsflug ins Solsystem zurückgekehrt war, hielten sich die Physiker, Hyperphysiker und Astronomen jedoch noch auf der Erde auf. Ein Teil der Besatzung hatte ebenfalls Heimaturlaub angetreten. Wer hätte schon erwartet, dass der Routineflug von Terra zum Ganymed nur einen Augenblick lang aufregend werden könnte?


  »Der Zaliter hat an die zwanzig technische Spezialisten um sich geschart«, sagte O'Hara. »Ich bin überzeugt, dass sie eine Lösung finden werden; an Schack Mors ist ohnehin ein Wissenschaftler verloren gegangen.«


  Cocyne nickte stumm. Es war mittlerweile vier Uhr morgens. Sie hatte eine Zeit lang geschlafen und fühlte sich weitgehend wiederhergestellt. Aber sie hatte auch die letzte Phase des Flugs mitbekommen. Immer wieder war die CHARLES DARWIN II Gefahr gelaufen, sich in dem Gravochaos zu verlieren. Die inzwischen in einem der großen Hangars verankerten beiden Planetenfähren zeigten überdeutlich, was die aus dem Nichts heraus wütende Gravitation sogar mit molekular verdichtetem Stahl anzustellen vermochte. Zusammengeknüllt wie Papier, verdreht, aufgerissen.


  »Ich hoffe, unsere Korvette hat es bis Ganymed geschafft und Reginald Bull von dem Artefakt weggeholt.« Die Kommandantin sagte es so leise, dass wohl nur Cocyne sie verstehen konnte. »Allerdings frage ich mich, wie es in Galileo City aussehen mag. Bislang sind alle Versuche gescheitert, Funkverbindung zu bekommen. Nicht einmal auf den normal lichtschnellen Frequenzen gibt es ein Durchkommen.«


  »Wir könnten mit einem zweiten Beiboot ...«


  »Wie viele Leben soll ich aufs Spiel setzen, Yoshimi? Vor einer oder zwei Stunden war die Chance größer, heil durchzukommen. Inzwischen besteht akute Lebensgefahr – die Gravitation wächst.«


  »Sie wächst?«, fragte die Pilotin irritiert. »Ich habe schon Probleme damit, dass diese Schwerefelder im leeren Raum entstehen, als würden sie aus einer anderen Dimension herübergreifen.«


  »Die meisten Daten, zumindest die aus Jupiternähe, sind mittlerweile von der Positronik ausgewertet. Der Hauptrechner gibt eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür an, dass Jupiters Gravitation zunimmt. Der Planet wird bald die inneren Monde beeinflussen und von ihren Umlaufbahnen abbringen.«


  »Was sagt der Koko-Interpreter dazu?«


  »Im schlimmsten Fall sieht er die Gefahr, dass Jupiters Schwerkraft exponentiell ansteigt und der Planet zu einem Schwarzen Stern wird.«


  Yoshimi Cocyne lachte hell. Aber sie verstummte sofort wieder und schaute die Kommandantin entschuldigend an.


  Der Kontra-Computer, salopp als Koko bezeichnet, war nichts anderes als eine Standardpositronik mit der Aufgabe, Problemstellungen nicht auf normalem Weg, sondern entgegengesetzt anzugehen. Die Fragestellung lautete in dem Fall wohl nicht, wann sich das Geschehen um den Riesenplaneten wieder beruhigen würde, sondern vielmehr, wann die Gravostörungen derart massiv auf Jupiter einwirken mussten, dass er sich in ein Schwarzes Loch verwandelte – Cocyne zuckte heftig zusammen, als sie sich das vergegenwärtigte.


  Der Blick in O'Haras wie versteinert wirkendes Gesicht verriet ihr, dass sie richtig vermutete. »Wann?«, fragte die Pilotin zögernd.


  Um O'Haras Mundwinkel zuckte es. »Vielleicht schon bald. Ich habe eben erst mit dem Interpreter geredet. Ein Monat, ein Jahr ... Für eine solche Aussage liegen einfach nicht genügend Daten vor. Allerdings haben wir kaum mehr eine Chance, Bull von Ganymed abzuholen. Und was mit der Bevölkerung des Eismonds werden soll, ich weiß es nicht.«


  »Rhodan?«


  Cocyne bemerkte den feuchten Schimmer in den Augen der Kommandantin. Lebte Perry Rhodan schon nicht mehr? War das alles noch viel schlimmer, als es klang? Sie hätte die Situation nicht als so bedrohlich angesehen, eben als das übliche Was-wäre-wenn-Szenario. Vor allem die Vorstellung, Jupiter könne sich tatsächlich in ein Schwarzes Loch verwandeln, hatte etwas absurd Surreales.


  »Das Sonnensystem würde untergehen«, murmelte sie entgeistert.


  »Ich muss die Erste Terranerin informieren!«, rief die Kommandantin. »Alarm für die Heimatflotte. Für die Liga. Aber wenn wir schon nicht mehr an die beiden Aktivatorträger herankommen können, schafft das auch kein anderes Schiff. Ich fürchte ...«


  »TSUNAMI!«, brachte Yoshimi Cocyne heftig hervor. »Die TSUNAMI-X, das Experimentalschiff der Liga! Sie ist für Extremforschung ausgerüstet, gerade dafür, so nahe wie möglich am Ereignishorizont eines Schwarzen Lochs zu tauchen. Wenn sie nicht mit den Gravofronten hier zurechtkommt, schafft es keines unserer Schiffe!«


  »Guter Einfall! Von dem Neubau habe ich gehört.« O'Hara nickte eifrig. »Dieses angebliche Wunderschiff ist noch nicht lange im Einsatz, das macht die Sache riskant. Aber egal. Es muss umgehend her!«


  Fünf Minuten später stand die Hyperfunkverbindung nach Terra. Über Terrania City lag noch die Nacht, wahrscheinlich hatten die Abgeordneten der Liga angenehme Träume. Es war eine gute, prosperierende Epoche. Auch die Erste Terranerin schlief.


  O'Hara benutzte den Notfallkode der ENTDECKER-Flotte. Schlagartig war alles anders. Der Anruf wurde zu den Privaträumen von Henrike Ybarri weitergeleitet.


  Die gesicherte und kodierte Verbindung drohte mehrmals wegzubrechen. Aber die CHARLES DARWIN II stand immerhin so weit im Randbereich des chaotisch veränderten Raumsektors, dass die Verständigung gut genug blieb.


  Die Erste Terranerin ließ sich keine Regung anmerken. »Das Experimentalschiff ist außerhalb des Systems im Einsatz. Ich lasse es sofort zurückbeordern! Und was Jupiter anbelangt: Es handelt sich um die Berechnung des Kontra-Computers?«


  »Die Bedingungen im Umkreis von knapp zwei Millionen Kilometern um den Planeten ...«


  »Ja oder nein?«, unterbrach Ybarri hart.


  »Ja«, bestätigte die Kommandantin.


  »Gut – oder auch nicht«, sagte die Erste Terranerin. »Ich melde mich in Kürze wieder.« Das Übertragungsholo, das ohnehin nur ein übergroßes Konterfei gezeigt hatte, erlosch.


  Cocyne hatte den Eindruck, dass die Frau in der Solaren Residenz aus tiefem Schlaf aufgeschreckt worden war. Möglicherweise war sie unbekleidet gewesen, das hätte den ungewöhnlichen Porträtausschnitt erklärt.


  Seltsame Gedanken waren das angesichts der drohenden Katastrophe. Aber vielleicht lag der Koko-Interpreter falsch. Und falls nicht? Ich träume schlecht. Es fiel ihr nicht einmal schwer, sich das einzureden. Sie hatte Case Morgan die Kontrolle über das Schiff abgetreten und dämmerte nun am Rand des beginnenden Erschöpfungsschlafs dahin, gequält von den Phantasien ihres Unterbewusstseins.


  Knapp zwanzig Minuten vergingen, dann meldete sich die Erste Terranerin. »Die TSUNAMI-X hat ihren Auftrag abgebrochen und kehrt ins Solsystem zurück. Sie wird am Montag im Jupiterorbit eintreffen, nicht vor dreiundzwanzig Uhr.«


  »Das ist erst in zweieinhalb Tagen«, sagte O'Hara ungewohnt heftig.


  Henrike Ybarri schaute die Kommandantin durchdringend an. »Kein Schwarzes Loch entsteht über Nacht«, entgegnete sie unwillig. Möglicherweise, fand Cocyne, schwang sogar ein Hauch von Misstrauen in der Stimme mit. »Außerdem ist Jupiter kein Neutronenstern. Die Heimatflotte wurde in erhöhte Alarmbereitschaft versetzt. Innerhalb der nächsten Stunde starten mehrere Forschungsschiffe, die Wissenschaftler an Bord werden alle erforderlichen Messungen und Analysen vorantreiben. Und jetzt, Kommandantin, würde ich gern mit Perry Rhodan oder Reginald Bull reden.«


  »Es tut mir leid«, antwortete Hannan O'Hara beherrscht. »Perry Rhodan und Mondra Diamond befinden sich wahrscheinlich auf Jupiter in einer der Syndikatsstationen. Und der Verteidigungsminister sitzt auf Ganymed fest. Nicht einmal eine Funkverbindung ist möglich.«


  Henrike Ybarri schürzte die Lippen – und schaltete ab.


  13.


  Galileo City, Verwaltungszentrale


  12. Februar 1461 NGZ, 4.06 Uhr


   


  »Wir treffen uns mit dem Ersten Syndikatssenator«, sagte die Bürgermeisterin.


  Reginald Bull hob zwar kurz den Blick, aber ansonsten reagierte er nicht darauf. Das kurze Gespräch, das Kaci Sofaer soeben von ihrem Arbeitstisch aus geführt hatte, war an ihm mehr oder weniger vorbeigegangen. Er hatte lediglich wahrgenommen, dass die Ganymedanerin mehrmals ziemlich laut geworden war. Alles andere war für ihn untergegangen, weil Egghon Kobschinsk ihn mit einer Fülle an Fragen bestürmt hatte.


  »Ich kann wirklich noch nicht sagen, wie der Gravitonen-Effektor ausgeschaltet werden soll«, antwortete Bull. »Bislang mache ich mir Gedanken darüber, was uns der Hyperphysiker zugesteht. Einfache Torpedos ...«


  »... und Antimaterie im Sprengkopf.« Kobschinsk reagierte mit einer heftigen Bewegung. »Willst du halb Ganymed damit in den Raum blasen?«


  »Übertreib nicht«, erwiderte Bull. »Falls wir an Antimaterie herankommen, dann nur in denkbar kleiner Menge.«


  »Auf Ganymed gibt es das gefährliche Zeug nicht«, sagte Kobschinsk hastig.


  »Wie sieht es mit dem Syndikat aus? Ich glaube, irgendwann davon gehört zu haben, dass die Kristallfischer winzige Spuren von Antimaterie verwenden, entweder um ihre Tau-Kristalle aus der Atmosphäre zu gewinnen oder um die geernteten Chargen zu veredeln. Aber wo wir auf jeden Fall Antimaterie bekommen können, das ist Terra.«


  Bull lehnte sich in dem Besuchersessel zurück und schaute zu Sofaer hinüber. »Wir treffen uns mit dem Senator?« Ihm war zumindest nicht entgangen, was die Bürgermeisterin halblaut gesagt hatte.


  Kaci Sofaer zog eine Braue hoch. »Wir brauchen Unterstützung. Meine örtlichen Polizeitruppen eignen sich nur bedingt für einen Angriff auf das Artefakt – von Gleitern und Paralysewaffen wird sich das Ding kaum beeindrucken lassen.«


  »Was ist mit Raumschiffen?«


  »Einige Luxusjachten liegen fast immer auf Port Medici, und die meisten davon gehören Mitarbeitern des Syndikats. Ansonsten Frachter ...«


  »... die sich durchaus mit Energie überladen und als fliegende Bomben verwenden ließen«, bemerkte Bull.


  »Soweit mir bekannt ist, hat Port Medici derzeit keine großen Raumer aufzuweisen«, wandte der Beirat des Stadtparlaments ein.


  »Gestern standen noch Springerwalzen im Orbit über Ganymed«, entsann sich Bull.


  Kobschinsk zuckte mit den Achseln. »Keine Ahnung, wie das aktuell aussieht. Ich vermute, dass sich die Galaktischen Händler rechtzeitig zurückgezogen haben. Die hören stets das Gras wachsen. So sagt man doch auf Terra, nicht wahr?«


  »Bestimmt haben wir einige der üblichen Containergitterschiffe zu bieten«, mutmaßte Sofaer.


  Bull war damit nicht zufrieden. »Wo reden wir mit Starbatty?«, wollte er wissen. »Im Isidor-Bondoc-Building?«


  »Er kommt hierher.«


  Der Residenz-Minister erlaubte sich ein beiläufiges Nicken. Den Hyperphysiker hatte die Bürgermeisterin vor gut einer halben Stunde in dem benachbarten Hotel untergebracht. Immel Murkisch war beinahe im Stehen eingeschlafen, er brauchte die Ruhe dringend.


  Für einen Moment fragte sich Bull, wo die beiden Medienleute von Solvision sein mochten. Er traute es Don Toman, vor allem aber dem jungen Jahn Saito zu, dass sie noch immer in der Stadt unterwegs waren und Stimmungen einfingen. Konnten sie überhaupt schon erfahren haben, was sich abspielte?


  Ganz Galileo City war ahnungslos.


  Jupiter stand im Begriff, zu einem Schwarzen Loch zu werden – eine Katastrophe für das Sonnensystem und die Menschheit. Das Artefakt, das offenbar seit Äonen im Eis des Monds Ganymed schlummerte, war mit den Gravitonen, die es freisetzte, die Initialzündung für das Geschehen.


  Steckte Absicht dahinter? Wenn ja – wer, so tief in der Vergangenheit, konnte ein Interesse daran haben? Aber möglicherweise war das mit der Vergangenheit nur eine Finte. Vielleicht verbarg sich eine Zeitreise dahinter.


  Bull schob diese Überlegung sofort beiseite. Er wäre Gefahr gelaufen, sich damit in unzähligen Fallstricken zu verfangen. Zum Thema Zeitreise kamen ihm als Erstes die Meister der Insel in den Sinn. Die Querverbindung zu den Lemurern lag auf der Hand. Kateen Santoss war Lemur-Archäologin.


  Schluss damit!, sagte er sich. So kam er nicht weiter. Unter Umständen war alles nur ein verdammter Zufall. Er konnte nicht mal ausschließen, dass es sich bei dem Artefakt um einen kosmischen Blindgänger handelte, eine Waffe aus einem längst vergessenen großen Krieg. Aus der Zeit der Horden von Garbesch. Oder aus der galaxienweiten Auseinandersetzung um die Negasphäre von Tare-Scharm, als der Treck des GESETZES die Terminale Kolonne TRAITOR angegriffen hatte. Zwanzig Millionen Jahre lag das in der Vergangenheit.


  Das alles war Spekulation. Was ihn betraf, existierte das Problem seit etwas mehr als vier Stunden. Bull bedachte sein Armbandchronometer mit einem vernichtenden Blick. »Es ist kurz nach vier Uhr morgens, Terrania-Standardzeit. Falls Murkisch recht hat, bleiben nicht einmal mehr achtundsechzig Stunden.«


  »Der Mann mag ein brauchbarer Hyperphysiker sein, dennoch hat er unrecht!«, behauptete Kobschinsk. »Jupiter als Schwarzes Loch zu sehen, ist eine Wahnvorstellung. Der Planet wird nie die Masse haben, dass er sich derart heftig verändern kann. Generationen von Verrückten haben schon prophezeit, dass Jupiter durch einen Zündprozess in der Atmosphäre zu einer neuen Sonne wird. Bis heute hat sich das nicht bewahrheitet. Daran werden ein paar Gravitonen nichts ändern. Habt ihr eine Ahnung davon, was sich auf Ganymed abspielen wird, sobald die Bevölkerung diesen Wahnsinn erfährt?«


  »Ich kann mir jedenfalls vorstellen, was geschehen würde, sobald die Frist zu Ende geht und wir nichts unternommen haben«, entgegnete Bull. Er wandte sich an die Bürgermeisterin. »Ich brauche Zugriff auf die Hyperfunkanlage der Stadt. Sofort!«


  »Wir haben hier in der Verwaltung eine kleine Station, aber sie ist nur sporadisch besetzt. Die große Anlage gehört zu Port Medici und wird vom Syndikat betrieben. Bei Bedarf können wir uns aufschalten ...«


  »Ich sehe da kein Problem.«


  »Unser Funktechniker gehört zu den Leuten, die seit mehreren Wochen ohne Schlaf auskommen. Ich nehme an, er ist wie an jedem Tag irgendwo in der Stadt unterwegs.«


  Bull seufzte tief. »Ich vermute stark, dass ich mit der Anlage zurechtkomme. Zeig mir den Weg, lass mich von einem Roboter führen, ganz egal ...«


  »Starbatty muss bald hier sein.«


  »Ich habe nicht vor, stundenlang zu plaudern«, erwiderte Bull schroff.


   


  *


   


  4.38 Uhr. Es war ein Versuch gewesen, und er hatte zum befürchteten Ergebnis geführt: Funkkontakt zur Erde war unmöglich. Nicht einmal die CHARLES DARWIN II hatte er erreichen können, obwohl sich das Raumschiff irgendwo in der Nähe von Jupiter und Ganymed aufhalten musste.


  Nun wusste Bull wenigstens Bescheid. Aber dadurch fühlte sich die Wirklichkeit noch kälter, noch endgültiger an.


  Immerhin: Sein Scheitern verhinderte ein lästiges Was-wäre-wenn im Nachhinein und hoffentlich auch das oft so verlockende Empfinden, er brauche in der Zeit nur ein kleines Stück zurückzugehen, wenige Stunden oder Tage, und könne Versäumtes dann nachholen. Manchmal ertappte sich Reginald Bull tatsächlich bei der Überlegung, wie einfach es dadurch wäre, Probleme zu bewältigen.


  Verschaffte ihm sein Aktivatorchip ein zwiespältiges Verhältnis zur Zeit, das Gefühl, sie beliebig anhalten, festhalten und nach seinem Willen formen zu können? Diese Einbildung war so unglaublich verführerisch, dass sie sich immer wieder einschlich.


  »Nichts«, sagte Bull, als er wieder zurückkehrte. »Störgeräusche und Stille. Nichts von der Erde, nichts von irgendwelchen anderen Stationen.«


  Starbatty hob vorwurfsvoll die Augenbrauen. Dass Kaci Sofaer dem Senator insgeheim beipflichtete, obwohl sie lieber etwas auf Distanz gegangen wäre, sah Bull ihr an.


  »Lassen Sie mich ruhig warten, das fällt mir leicht.« Der führende Mann des Syndikats der Kristallfischer verzog sein schiefes Gesicht zu einer undefinierbaren Grimasse. »Sehr viel anderes habe ich nicht zu tun. Wenn du erst einmal hundertvierzig bist, lauern nicht mehr die schönsten Frauen am Wegrand, sondern der Tod. Und mit weiter zunehmendem Alter vergisst du bald alle Termine.«


  Respekt vor dem Residenz-Minister? Nein, Terra war weit weg, und das Syndikat gehörte zu den galaxisweit aufstrebenden Gesellschaften, die sich ihre eigene interne Philosophie zurechtlegten.


  Bull ignorierte die verbale Herausforderung. Fraglos durfte er davon ausgehen, dass der Senator von Sofaer und Kobschinsk umfassend informiert worden war. Bull hatte seinerseits die Gelegenheit genutzt, von der kleinen Funkstation aus auf eine der städtischen Positroniken zugegriffen und Informationen über den Senator abgefragt. Nur war da nichts, was ihm nicht schon bekannt gewesen wäre.


  Starbatty war Terraner, geboren 1320 NGZ. Einen Vornamen verzeichnete die Datei nicht. Ebenso wenig die genaue Zahl seiner Kinder, von denen zumindest einige gemeinsam mit ihren Müttern in Starbattys Prunkvilla in Galileo City wohnten. Die Daten erwähnten lediglich, dass Lieblingssohn Luc offenbar vor geraumer Zeit im Streit ausgezogen war. Der Senator schien jedenfalls sein Leben genossen zu haben – zumindest hatte er sich angestrengt, seine Gene zu verbreiten.


  Bull gewahrte, dass Starbatty ihn eingehend musterte. »Ich wünschte, es wären bessere Umstände, die uns zusammenführen«, sprach er den Syndikatssenator an. »Aber wir haben es immerhin in der Hand, die Bedrohung abzuwenden.«


  »Eine Bedrohung, die auf der Analyse terranischer Wissenschaftler beruht«, stellte Starbatty Bulls Einschätzung der Lage infrage. »Abgesehen von den Einschränkungen hyperphysikalischer Natur kann ich das Szenario bislang nicht nachvollziehen.«


  »Meines Wissens waren Spezialisten des Syndikats von Anfang an beim Objekt tätig«, erwiderte Bull. »Ich gehe davon aus, dass sie zu den gleichen Erkenntnissen gelangt sind wie meine Leute.«


  Starbatty lächelte wissend. »Schwerkraftanomalien; Störung des Hyperfunkverkehrs und der Ortungen. Das erscheint so bedrohlich wie mancher Hypersturm, ist aber kein Grund, die Heimatflotte der Liga über Jupiter und Ganymed zu stationieren. Ich werde den Verdacht nicht los, dass Terra die Gelegenheit nutzen will, sich zu bereichern. Wann bietet sich schon eine Chance, die Schürfrechte des Syndikats so einfach außer Kraft zu setzen? Mit Gefährdungspotenzial lassen sich alle Eventualitäten begründen.«


  Bull grinste freudlos. Er rief sich in Erinnerung, was Homer G. Adams ihm über das Syndikat der Kristallfischer berichtet hatte. Adams hatte eine ganze Reihe von Punkten aufgeführt, die ein Misstrauen den Aktivitäten dieser Gruppierung gegenüber mehr als rechtfertigten. Von der möglichen Verwicklung in den Angriff auf Rhodans Familie in Manchester ganz zu schweigen. »Es geht um zweieinhalb Tage!«, sagte Bull frostig. »Wenn die vorüber sind, haben wir es entweder geschafft, die Bedrohung zu beseitigen – oder der Untergang des Solsystems ist besiegelt, und nichts und niemand wird den Kollaps dann noch aufhalten können.«


  Starbatty verzog das Gesicht. Er schüttelte den Kopf. »Dass Jupiter zu einem Schwarzen Loch werden soll, kann ich einfach nicht glauben. Das widerspräche allen Lehrmeinungen, von den Erfahrungen ganz zu schweigen.«


  »Das Artefakt emittiert Gravitonen im Überfluss, und Schwerkraft ist nun einmal ...«


  »Verschone mich mit diesem hochgestochenen Kram!«


  »Zweieinhalb Tage, Starbatty«, wiederholte Bull eindringlich. »Danach wird es keine Hyperkristalle mehr geben, weil Jupiter kollabiert und nicht einmal mehr Lichtquanten aus seinem Bannkreis entkommen lässt. Die Erde wird ebenfalls nicht mehr lang existieren. Und Sol wird wohl Masse verlieren, langsam erst, aber schließlich in gewaltigen Ausbrüchen. Glühendes Plasma wird sich in Spiralen aus der schrumpfenden Sonne wegbewegen und scheinbar im Nichts verschwinden, bis die Sonne erlischt. Es wird ein phantastisches Schauspiel sein, sofern man es aus sicherer Entfernung betrachtet.«


  Starbatty schwieg. Der kleine und korpulente Mann hatte sich in seinem Sessel ausgestreckt. Das Gesicht gerötet, lag er steif da und starrte auf die Spitzen seiner polierten Lackschuhe. Die Fingerkuppen hatte er aneinandergelegt; er klopfte mit ihnen einen nachdenklich anmutenden Rhythmus.


  »Es wird nicht einmal zweieinhalb Tage dauern, bis du dich von der Wahrheit überzeugen kannst«, drängte Bull. »Die Gravitonen und Higgs-Teilchen müssen schon in den nächsten vierundzwanzig Stunden unübersehbare Effekte zur Folge haben.«


  »Ich will mit dem Hyperphysiker reden und Berechnungen sehen. Und ich will mehrere Wissenschaftler des Syndikats dabeihaben.«


  »Wann hattest du den letzten Kontakt mit einer der Faktoreien?«


  »Gestern, gegen dreiundzwanzig Uhr«, antwortete Starbatty. »Perry Rhodan und seine Begleiter waren knapp eine Stunde fort ...«


  »Du hast sie zum Jupiter geschickt?«


  »Ich?« Starbatty riss die Augen weit auf, dann lachte er verzerrt. »Hat der Resident das behauptet? Wenn du es schon genau wissen willst: Er fragte mich nach Lebewesen in der Jupiteratmosphäre und wollte eine Bestätigung von mir hören. Ich konnte sie ihm nicht geben. Ich sagte lediglich, dass ich ihn, Mondra und dich ohnehin zur Besichtigung einer oder mehrerer Faktoreien einladen wollte.«


  »Und?«, fasste Bull nach, als Starbatty schwieg.


  »Das Thema war anscheinend nicht mehr so interessant für ihn.«


  »Perry hat auf eigene Faust Jupiter angeflogen!«, fuhr Bull fort und ließ sein Gegenüber nicht aus den Augen. »Es muss gegen Mitternacht gewesen sein, und er hat sich MERLIN als Ziel ausgesucht.«


  Das war seine Vermutung. Er war überzeugt, dass sie sich als richtig herausstellen würde. Im Moment ging es ihm jedoch allein um Starbattys Reaktion. Doch anscheinend wusste der Mann wirklich nichts. Bull schätzte ihn nicht als so perfekten Schauspieler ein, dass er jede Muskelzuckung unter Kontrolle hatte.


  »Die Station, mit der ich zuletzt gesprochen habe, ist sogar MERLIN«, sagte der Senator. »Diskutiert wurde über nicht eingehaltene Lieferpläne und wie der Rückstand aufzuholen ist. Schätzungsweise dreißig bis vierzig Minuten hat das gedauert. Nicht lange nach Mitternacht habe ich mich zur Ruhe begeben – bis die Bürgermeisterin mich aus allen Antigravträumen herausreißen ließ.«


  »Du hast also keine Ahnung, wie es auf dem Jupiter aussieht?«


  Starbatty schüttelte den Kopf. »Wie überzeugend ist die Frist?«, wollte er von Bull wissen.


  »Mich hat sie überzeugt. Und selbst wenn fünf oder zehn Prozent Spekulation dabei wären: Wir müssen jetzt handeln und alles tun, um die Menschen zu evakuieren, die im Jupiterorbit leben. Es muss möglich sein, die Solare Residenz zu informieren, dass sich eine Katastrophe anbahnt.«


  »Was soll damit erreicht werden?«, wandte Kobschinsk ein. Der Beirat des Stadtparlaments hatte bislang schweigend zugehört.


  »Warum muss Terra sich einmischen?«, beklagte sich nun auch Kaci Sofaer. »Kaum jemand in Galileo City würde es gutheißen, eine Armada Kugelraumer über Ganymed zu sehen. Ganz zu schweigen davon, dass die Terranische Flotte keine Möglichkeit hat, das Chaos zu durchdringen.« Die Stimme der Bürgermeisterin bekam einen lauernden Beiklang. »Oder wartet Terra wirklich nur auf die Gelegenheit, als glorreicher Retter dazustehen?«


  »Die Hyperkristalle aus der Jupiteratmosphäre sind eine nicht zu unterschätzende Ressource«, bemerkte Starbatty.


  »Müssen wir jetzt darüber diskutieren?« Bull klang ärgerlich. »Es steht sehr viel mehr auf dem Spiel.«


  »Eben das ist die Frage«, erwiderte der Senator. »Was war die zweite Möglichkeit, Jupiter zu retten?«


  »Das Artefakt lahmlegen. Wenn es sein muss, das Objekt völlig vernichten.«


  Forschend schaute Starbatty erst die Bürgermeisterin und danach den Beirat an.


  Egghon Kobschinsk wiegte den Kopf. »Ich glaube nicht, dass wir über die Mittel verfügen, das Artefakt zu zerstören. Kann überhaupt eine der Luxusjachten von Port Medici starten? Wenn jemand eine Chance hat, uns zu helfen, ist das Terra. Darüber sollten wir uns den Kopf zerbrechen.«


  »Kaci?«, forderte der Senator die Bürgermeisterin auf.


  Sofaer zögerte. Dafür zischte Bhunz halblaut: »Verkriechen! Irgendwo im Boden verkriechen!«


  »Die Feierlichkeiten halten immer noch an«, erinnerte Kobschinsk. »In allen Stadtteilen begeistern sich die Glücklichen, die ohne Schlaf auskommen, am dreitausendjährigen Bestehen unserer Heimat. Was erwartest du von uns, Senator? Dass wir ihnen die Feuerwerksraketen abnehmen und sie auf das Artefakt abschießen?«


  »Feuerwerk!« Reginald Bull schnippte mit den Fingern. »Genau das ist es. Kaci, Starbatty, ich brauche Zugang zu einer Messstation, entweder hier unter der Kuppel oder am Raumhafen. Jemand soll Immel Murkisch aus dem Bett holen, dazu Techniker, Physiker, alles, was greifbar ist.«


  »Was hast du vor?«, fragte die Bürgermeisterin.


  »Wir ziehen das nächste Feuerwerk für die Dreitausendjahrfeier ein bisschen vor.«


  14.


  Galileo City, Materiallabor


  12. Februar 1461 NGZ, 7.44 Uhr


   


  Der Laborkomplex lag beinahe hundert Kilometer vom Kuppelzentrum und den Verwaltungsgebäuden entfernt, inmitten einer kleinen Parkanlage. Bis vor wenigen Jahren, hatte die Bürgermeisterin erzählt, war hier Grundlagenforschung betrieben worden. Jupiter hatte im Zentrum des Interesses gestanden – nicht die äußeren Schichten seiner Atmosphäre, sondern die tieferen Bereiche. Angespornt durch die Hyperkristallvorkommen, die ausschließlich vom Syndikat ausgebeutet wurden, hatte sich das Augenmerk der Wissenschaftler immer mehr Richtung Planetenkern verlagert. Von neuen Elementen war die Rede gewesen und davon, dass die Tau-Funde womöglich nur eine Nebenerscheinung dessen sein mochten, was Jupiter an Besonderem bereithielt.


  Die Stilllegung des Laborkomplexes hatte selbst das Stadtparlament überrascht. Wochenlang hatten sich die Gemüter daran erhitzt. Schließlich war die Abstimmung mit einer hauchdünnen Mehrheit zugunsten der Auflösung sowie Übernahme aller Fachkräfte und der modernsten Apparaturen durch das Syndikat der Kristallfischer gefallen.


  Die Befürworter hatten argumentiert, es sei effektiver, sämtliche Arbeiten vor Ort zu betreiben, von den großen Faktoreien aus, die bestens auf die Bedingungen der tobenden Jupiteratmosphäre ausgerichtet waren. Der Komplex unter der Stadtkuppel hingegen war weitgehend stillgelegt worden.


  Seitdem forschte man hier nur noch an Materialentwicklungen. Legierungen auf Kohlenstoffbasis, nicht dicker als eine Molekülschicht, aber extrem widerstandsfähig und Energie absorbierend. Unter Strahlbeschuss verhärtete die Struktur, ein quasi selbstdenkendes Material, das in der Endstufe Schutzschirme überflüssig machen sollte.


  Reginald Bulls erstauntes Nicken, als er beiläufig von Kaci Sofaer hiervon erfahren hatte, war mehr als nur eine Anerkennung gewesen. Bemühungen in dieser Richtung gab es schon sehr lange, doch niemand war damit so weit vorangekommen wie die kleine Gruppe der Materialkompositeure auf Ganymed. Wobei sicher viel Zeit vergehen würde, bis Raumschiffe mit einer solchen Legierung verkleidet werden konnten. Anwendungen in mikrominiaturisierten, hochempfindlichen Geräten waren indes schon bald zu erwarten.


  »Wir sind erfinderisch auf Ganymed.« Die Stimme der Bürgermeisterin klang in Bulls Überlegungen nach. »Von Anfang an mussten die Siedler hier mit vielen Bedrohungen fertigwerden. Die tödliche Kälte war am leichtesten zu besiegen. Die lebensfeindlichen Bedingungen in Jupiters Magnetfeld mit seinen besonders energiereichen Teilchen erforderten schon effektiveren Schutz.«


  Wahrscheinlich ohne es zu ahnen, hatte Sofaer den Punkt angesprochen, der Bull momentan am meisten interessierte. Ganymed war der einzige Mond im Sonnensystem, der über ein nennenswertes eigenes Magnetfeld verfügte. Standardmessungen zeigten variierende Überlagerungen von Ganymeds Dipolfeld mit dem deutlich stärkeren Magnetfeld Jupiters. Auch mit anderen Jupitertrabanten bestanden magnetische Wechselwirkungen, dort allerdings mit Sekundärkraftfeldern, die von Jupiters übermächtiger Magnetosphäre lediglich induziert wurden.


  Um 5.45 Uhr hatten Starbatty und Sofaer den Laborkomplex betreten, in ihrer Begleitung der Hyperphysiker Immel Murkisch sowie zwanzig Assistenten und Hilfskräfte. Eine Viertelstunde später waren die ersten Aggregate in Betrieb genommen worden; die nötige Energie kam aus dem benachbarten Labor der Materialkompositeure.


  Inzwischen ging es mit Riesenschritten auf acht Uhr zu. Egghon Kobschinsk hatte drei weitere Spezialisten geholt.


  Murkisch nahm sich sofort des Physikers und der Ortungstechnikerin an, Bull besprach seine Wünsche mit dem Funktechniker. Der Mann hieß Kol Borras und war Ganymedaner; Bull schätzte ihn auf achtzig bis neunzig Jahre. Während der Aktivatorträger knapp und präzise sein Vorhaben schilderte, mit einfachsten Mitteln eine Verständigung zu weiter entfernten Raumschiffen aufzubauen, war ihm, als müsse er zu dem ohnehin großwüchsigen Funktechniker immer weiter aufschauen. Bull brauchte einige Sekunden, um zu verstehen, dass Borras sich offenbar vom Boden gelöst hatte, doch als er abrupt den Blick senkte, stand der Ganymedaner fest auf beiden Beinen. Ein wenig benommen schüttelte Bull den Kopf, der Techniker bemerkte das wohl nicht einmal.


  Zeitweise nahm Bull selbst Messungen vor, und zu seinem Erstaunen beteiligte sich Starbatty ebenfalls daran.


  Auf den Normalfrequenzen blieb der Funkverkehr weiterhin wenig beeinträchtigt. Bull hatte kaum Schwierigkeiten, Ovadja Regio zu erreichen. Er führte ein kurzes Gespräch mit dem Hyperphysiker Axe Rudoba und dem Dimensionstheoretiker Joc Allip. Beide bestätigten, dass die Situation beim Artefakt unverändert geblieben war. Die Menge der ausgeschütteten Gravitonen hatte sich nur unwesentlich erhöht, und von Jupiter stiegen weiterhin Higgs-Teilchen auf, die sich mit den Gravitonen vereinten.


  »Unsere Schätzung, ab wann der Prozess irreversibel sein wird, war exakt und bedarf keiner Korrektur«, stellte Rudoba schwerfällig fest. »Am 14. Februar ab 23.30 Uhr ist das Schicksal des Solsystems entschieden, dann gibt es kein Zurück.« Er schaute in die Runde. »Mittlerweile haben die meisten unserer Kollegen verstanden, was auf dem Spiel steht. Nur einige wollen es nicht wahrhaben.«


  »Haben wir eine Möglichkeit, den Effektor abzuschalten?«


  »Ich wüsste nicht, wie. In über einer Woche hat es niemand fertiggebracht, einen Zugang oder auch nur eine Wartungsöffnung oder etwas in der Richtung aufzuspüren. Es wäre wie ein Wunder, würde uns das nun in wenig mehr als zwei Tagen gelingen.«


  »Und das Objekt zerstören?«, kam eine belegt klingende Stimme hinter Bull auf. Er hatte den Syndikatssenator nicht kommen hören. Starbatty verlangte, mit einem der beim Artefakt arbeitenden Syndikatswissenschaftler zu sprechen.


  »Es stimmt also, was die Terraner erkannt haben: Jupiter wird zur Umwandlung in ein Schwarzes Loch angeregt?«, wiederholte der Senator. »Diese Höllenmaschine muss daran gehindert werden, egal wie! Ich erwarte, dass unsere Leute den beiden terranischen Wissenschaftlern in jeder Hinsicht zur Hand gehen. Keine eigenen Untersuchungen mehr, bündelt die Kräfte!« Er gab das Gespräch an Bull zurück.


  »Zerstören?«, fragte Rudoba. »Wir hatten schon Mühe, eine Atomschicht für die Altersbestimmung abzukratzen. An das Ding kommen wir nicht ran!«


  »Was ist mit den Trennschichten zwischen den Würfeln?«, erkundigte sich Bull. »Wenn ich an Perrys Zwillinge denke, die beiden haben oft Bauklötze zu Türmen aufeinandergestapelt und sie danach mit einem Finger zum Einsturz gebracht.«


  Perrys Zwillinge. Michael Reginald Rhodan und seine Schwester Suzan Betty, geboren am 16. August des Jahres 2405 alter Zeitrechnung. Verdammt lang war das her. An Rudobas ungläubig verwirrtem Gesichtsausdruck erkannte Bull, dass der Hyperphysiker keine Ahnung hatte, wer gemeint war. Michael, Bulls Patensohn, trug ebenfalls einen Aktivatorchip, nur kannte ihn alle Welt eher unter dem Namen Roi Danton. Suzan hingegen war schon lange tot, mehr als zweitausend Jahre.


  Wenn er daran zurückdachte – es tat immer noch weh. Das waren die Gelegenheiten, bei denen er sein Alter nur zu deutlich spürte.


   


  *


   


  Um Funkkontakt mit Empfängern außerhalb von Ganymed aufzubauen, verfolgten sie einen einfachen Plan: Hunderte Sonden, Roboter oder sonstige Flugkörper mit einfachen Sendern sollten starten, Funksignale streuen und einander dadurch verstärken. Reginald Bull vertraute darauf, dass nicht alle diese Vehikel in den Gravofluten zerfetzt würden.


  Die Arbeit an dem Projekt lief – Bull konnte sich um die Probleme bei der Ortung kümmern. Dort kam ein ähnliches Vorgehen in Betracht.


  »Gibt es Fortschritte?« Anfänglich hatte Bull Mühe, die scheinbar willkürliche Anordnung von Holoschirmen, Positroniken und Impulsverstärkern zu überschauen, die Immel Murkisch zusammengebastelt hatte. Zudem veränderten sich die Wiedergaben in den Holos stetig.


  »Wir sind nahe daran, die richtigen Filtermasken herauszufinden«, antwortete der Hyperphysiker zuversichtlich. »Das hat mit vielfältiger Streustrahlung zu tun, weil die Gravitonen vom Effektor nicht exakt gleichmäßig erzeugt werden. Aber ich denke, diese Details erspare ich uns beiden erst einmal.«


  »Sehr vernünftig«, pflichtete Bull ihm bei. »Vorausgesetzt, das Ergebnis kann sich sehen lassen ... Kann es das?«, setzte er hastig hinzu.


  Murkisch zeigte auf eines der größeren Holos. Ein wesenloses Wallen. Bull glaubte zwar, hier und da feste Konturen zu erkennen, doch sie sprangen fast erratisch durch die Darstellung.


  »Was wir hier sehen, ist die Reinerfassung – völlig unbrauchbar«, erklärte der Hyperphysiker. »Ich schiebe die ersten Filtermasken vor.«


  »Die Unschärfe nimmt zu«, stellte Bull fest. »Das Bild wird zwar feiner, aber jetzt bilde ich mir ein, keine Konturen mehr erkennen zu können.«


  Murkisch nickte. »Hast du ein geübtes Auge?«


  »In den vergangenen Monaten nur Büroarbeit; den Formularkrieg würde ich am liebsten in den nächsten Konverter werfen.«


  »Wenn jemand diesen überflüssigen Aufwand abschaffen kann, dann du. Wer sitzt denn weit oben auf dieser Pyramide der Bürokratie ...?«


  »Mir ist nicht nach Scherzen zumute«, wehrte der Residenz-Minister ab.


  »Das war auch ernst gemeint. Ich schalte die Eingangsimpulse zusammen. Momentan haben wir drei Ortungsstationen, von denen jede für sich undefinierbare Bilder liefert; die Übertragung der unbearbeiteten Daten kommt über Normalfunk herein. Die große Anlage gehört zu Port Medici, ein tragbares Gerät befindet sich in einem Gleiter dicht unter dem Kuppelzenit, und das dritte wurde hier im Labortrakt in Betrieb genommen.«


  Bull war gespannt. Er pfiff anerkennend zwischen den Zähnen hindurch, als er sah, was die Überlappung ergab.


  »Mehrere längliche Reflexe ... Distanz, würde ich vermuten, zwischen fünfzigtausend und hunderttausend Kilometern. Sind das Springerwalzen? Eine kleine Flotte.«


  »Springer dürfte richtig sein«, antwortete Murkisch. »Aber keine Flotte. Ich vermute, dass wir die Unschärfe noch nicht völlig korrigiert haben. Die Lochfilter bringen außerdem einen Tunneleffekt ins Spiel. Nur ein Walzenraumer also, möglicherweise sogar zwei. Die Entfernung – ich wage nicht, mich festzulegen. Und die Position ist auch unklar, momentan mit einer Streuung bis zu fünfzehn Winkelgraden.«


  »Fürs Erste trotzdem nicht schlecht.« Bull nickte zufrieden. »Wenn wir jetzt auch die CHARLES DARWIN II aufspüren, haben wir einiges erreicht. Ich vermute, dass Hannan O'Hara nicht nur alles daransetzt, Ganymed nahe zu kommen, sondern sogar Funkverbindung mit der Solaren Residenz aufnehmen will. Wann ...?«


  »Eine halbe Stunde, mindestens. Die Filtermasken positronisch zu korrigieren und zu verfeinern, ist nicht das Problem. Drei Gleiter, die mit weiteren Kleinortungen ausgerüstet wurden, verlassen derzeit die Stadtkuppel und schwärmen sternförmig aus. Je größer die Entfernung ...«


  »Ist schon klar«, unterbrach Bull. »Je mehr Ortungsstationen wir haben und je weiter die voneinander entfernt sind, desto besser das Ergebnis.«


  »Wir haben es hier sogar einigermaßen komfortabel«, fuhr Murkisch ungerührt fort. »Ganymeds eigenes Magnetfeld hält wenigstens einen Teil des Chaos auf Distanz. Andernfalls würden wir mit diesen kleinen Geräten keine nennenswerte Wirkung erzielen.«


  Reginald Bull verließ das geräumige Labor. Er war längst nicht zufrieden, die Zeit brannte ihm unter den Nägeln, aber er konnte trotzdem nur einen Schritt nach dem anderen tun.


  Die provisorischen Flugkörper, die er brauchte, wurden in der gegenüberliegenden Halle zusammengebaut. Als er den geräumigen Innenhof überquerte, schwebten zwei Lastengleiter heran. Sie brachten normal lichtschnell arbeitende, einfache Funkgeräte, Hunderte ausrangierte Raumanzüge, deren Gravopaks und Tornistertriebwerke aber hoffentlich noch funktionierten, und natürlich die nächste Schar Techniker. Mittlerweile arbeiteten mehr als zweihundert Personen in den Labors. Kaci Sofaer sorgte dafür, dass der Nachschub ins Laufen kam.


  Bull hoffte nur, dass nicht schon durchsickerte, wie es um Jupiter und Ganymed stand. Panik in der Bevölkerung wäre das Letzte gewesen, was er brauchte. Wobei sich zweifellos nicht auf Dauer verhindern ließ, dass die Wahrheit bekannt wurde. Aber er wollte wenigstens einige Stunden Ruhe, bis er wusste, was mit der CHARLES DARWIN II war.


  Einige der Funksonden würden es hoffentlich schaffen, den von Gravitonen und Higgs-Teilchen aufgewühlten nahen Jupiterorbit zu verlassen und ihre einfach lichtschnelle Funknachricht zu senden. Von da an vielleicht eine bis eineinhalb Stunden, dann würde Terra informiert sein, was sich abspielte. Bull musste sich eingestehen, dass er nicht wusste, wie weit die Planeten derzeit voneinander entfernt waren. Im günstigsten Fall würden knapp vierzig Minuten vergehen, bis sein verschlüsselter Notruf in der Solaren Residenz vorlag.


  Er inspizierte den Fortgang der Arbeiten. Es war ein buntes Sammelsurium, das da präpariert wurde, um dem hyperenergetischen Toben zu trotzen. Im schlichtesten Fall mussten nur Einmaltriebwerke in einfache Metallrohre eingebaut werden, die für eine brauchbare Beschleunigung ausreichten, sowie Funksender, deren Energieversorgung schon über banale Atombatterien gewährleistet war.


  Es gab zudem noch viele hochmoderne Forschungssonden in den Lagern des Laborkomplexes. Sie waren einst für die Jupitererkundung konstruiert worden und verfügten über hochwertige Schutzschirme. Hierbei galt es nur, ihre Hyperfunksender auszubauen und durch die einfachen Geräte zu ersetzen.


  Eine weitere Arbeitsgruppe befestigte Tornisteraggregate an Körperfragmenten ausgeschlachteter Roboter. Kein Problem, damit die geringe Fluchtbeschleunigung zu überschreiten, die nötig war, um Ganymed zu verlassen.


  Es war kurz vor neun Uhr, als Reginald Bull seinen Notruf aufzeichnete. Ein Anruf auf seinem Kombiarmband unterbrach ihn. Keine Bildübertragung, doch Sofaers Stimme erkannte er sofort. Die Bürgermeisterin klang fürchterlich aufgeregt. »Im Umfeld der Stadt sind mehrere Torpedos niedergegangen!«


  »Torpedos?«, wiederholte der Residenz-Minister. Für einen Moment glaubte er, sich verhört zu haben, dann ahnte er, was geschehen war. Jemand schien die gleiche Idee gehabt zu haben wie er, hatte sie jedoch ein wenig schneller verwirklicht.


  »Wir empfangen einen Funkspruch auf Normalfrequenz.«


  »Von der CHARLES DARWIN?«


  Sofaer stutzte, dann lachte sie hell auf. Ohne mehr zu sagen, schaltete sie um.


  Bull hörte Hannan O'Hara. »Die CHARLES DARWIN II ruft Reginald Bull! Perry Rhodan ist in der Jupiteratmosphäre verschollen. Es war uns nicht mehr möglich, nahe genug heranzukommen und Verbindung aufzunehmen. Im Magnetfeld des Planeten toben heftige Gravoströmungen. Jupiter scheint an Masse oder Schwerkraft zuzunehmen.«


  Bull hob die Brauen. Für einen Moment hatte er den Eindruck, dass die Kommandantin mehr hatte hinzufügen wollen. Möglicherweise hatte die Besatzung der DARWIN schon herausgefunden, dass Jupiter im Begriff stand, zu einem Schwarzen Loch zu werden. Verständlich, dass sie darauf verzichtet hatte, mit ihrer ungesicherten Nachricht Panik zu verbreiten.


  »Unsere Position ist außerhalb der Umlaufbahn des Monds Kallisto, die vermutlichen Koordinaten werden am Schluss übermittelt. Die Gravofronten sind hier einigermaßen erträglich. Wir haben einhundertzwanzig dieser umgerüsteten Torpedos ausgeschickt in der Hoffnung, dass wenigstens zwei bis drei Prozent durchkommen und auf Ganymed niedergehen. Für eine Antwort empfiehlt sich vorerst das gleiche Vorgehen.«


  Schon dabei, dachte Bull. Er musste seinen Text anpassen. Aber nun war kein weit gestreuter Schrotschuss mehr nötig, nachdem die Position der CHARLES DARWIN II eingegrenzt worden war.


  »Die Erste Terranerin wurde über die Situation informiert. Mehrere Forschungsschiffe sind zum Jupiter unterwegs. Wir gehen davon aus, dass sie inzwischen eingetroffen sind, haben aber bislang keinen Kontakt. Außerdem wurde die TSUNAMI-X zurückbeordert, ein Experimentalschiff, das für Arbeiten am Ereignishorizont ausgerüstet ist.«


  Reginald Bull kannte die Planung für die TSUNAMI. Vor zehn Jahren oder länger hatte er eine Fülle von Unterlagen eingesehen und als Verteidigungsminister die Genehmigung erteilt. Die Planung dieser Spezialraumer ging unmittelbar auf die Zeit nach dem Abzug der Terminalen Kolonne zurück. Dass der Prototyp schon fertiggestellt war, hatte er indes nicht gewusst.


  Umso besser. Dem Experimentalschiff würde es nicht schwerfallen, sich im von der Gravitonenflut und den Higgs-Teilchen aufgewühlten Jupiterorbit zu bewegen.


  Die TSUNAMI-X kommt mühelos an den Effektor heran!


  »Das Schiff wird am Montag im System eintreffen, allerdings nicht vor dreiundzwanzig Uhr.«


  Bull hoffte wenigstens für ein paar Sekunden, sich verhört zu haben. Aber das war nicht der Fall. O'Hara wiederholte Datum und Uhrzeit. Das war zu spät, um ... Er brachte den Gedanken nicht zu Ende.


  Die Kommandantin sprach nun von einer Korvette, die in Jupiternähe ausgeschleust worden war. Die CD-K 7 unter dem Kommando von Captain Libius Ofdenham sollte ihn, Bull, von Ganymed abholen.


  »... Libius ist unverwüstlich. Ich gehe davon aus, dass er die Korvette entweder in der Ovadja Regio oder auf Port Medici landen konnte und besonnen genug war, keinen Startversuch mehr zu wagen. Wir arbeiten daran, die Ortung anzupassen. Dann wird ein Flug zwar immer noch zum Wagnis, aber wir haben die Möglichkeit, auf die Gravofronten zu reagieren. Der Versuch, möglichst viele Ortungsbilder zu überlappen und mit positronischen Filtern die Störfrequenzen zu eliminieren, lässt hoffen. CHARLES DARWIN II, Kommandantin O'Hara, Ende.«
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  Die Sonden waren gestartet. Die schnellsten, die ursprünglichen Jupitererkunder, erreichten eine Geschwindigkeit von bis zu sechshundert Kilometern in der Sekunde. Nach einer halben Stunde mussten sie der CHARLES DARWIN II demnach schon sehr nahe sein.


  Reginald Bull hatte in seiner Antwort die Vermutung bestätigt, dass Jupiter im Begriff stand, zum Schwarzen Loch zu werden. Sobald die Besatzung der DARWIN seine Informationen erhielt, würden alle die Hintergründe kennen: das Artefakt als Gravitonen-Effektor und die Higgs-Teilchen, die aus Jupiters Kern aufstiegen. Auch, dass die TSUNAMI-X sehr viel früher eintreffen musste, falls es nicht gelang, das Artefakt unschädlich zu machen.


  »... andernfalls bleibt uns nur die Evakuierung, erst des unmittelbaren Gefahrenbereichs um Jupiter und danach des gesamten Sonnensystems. Die Erste Terranerin soll Vollalarm für die Heimatflotte auslösen; wir brauchen Transportkapazität für die Bewohner auf Ganymed. Die Stationen auf den kleineren Jupitermonden müssen dann ebenso schnell evakuiert werden. Vorausgesetzt, wir schaffen es, die Manövrierfähigkeit unserer Schiffe rechtzeitig zu sichern.«


  Wenn es dem Beiboot der CHARLES DARWIN II tatsächlich gelungen war, auf Ganymed zu landen, wäre das in dieser Hinsicht ein Lichtblick.


  »Gibt es einen Hinweis auf die Korvette?«, wollte Bull von Starbatty und der Bürgermeisterin wissen. »Mit ihrer Bewaffnung würde ich auf jeden Fall versuchen, das Artefakt auszuschalten.«


  »Wenn das Schiff gelandet wäre, wüssten wir davon«, sagte der Syndikatssenator. »Wir haben nur Port Medici als Raumhafen.«


  »Ich befürchte, dass das Beiboot notlanden musste«, mutmaßte Sofaer. »Es kann einige Tausend Kilometer entfernt im Eis liegen. Eine Suchaktion mit schnellen Gleitern würde eventuell Gewissheit bringen.«


  »Seit wann ist das Raumschiff überfällig?«, fragte Egghon Kobschinsk.


  »Falls die Korvette wirklich kurz nach meinem letzten Kontakt mit O'Hara ausgeschleust wurde, sind rund neun Stunden vergangen«, antwortete Bull.


  »Das ist entschieden zu lange«, bemerkte der Beirat. »Ich will keine Hoffnungen zerstören, trotzdem sollten wir davon ausgehen, dass das Beiboot nicht mehr existiert.«


  Bull atmete tief durch. »Ich kenne Ofdenham. Wenn es darauf ankommt, bringt er sogar ein Stück Schrott zum Fliegen.«


  »Er hat es diesmal offenbar nicht geschafft«, beharrte Kobschinsk. »Ich halte es für sinnvoller, die Arbeit an den Ortungen fortzusetzen.« Er hastete davon, blieb aber wieder stehen, als die Bürgermeisterin eine Funkverbindung zur Verwaltung herstellte. Sie verlangte, weitere Gleiter sollten die Suche nach der möglicherweise havarierten Korvette aufnehmen.


  Sie redete noch, da stieß Immel Murkisch einen überraschten Ruf aus. »Reginald, Axe Rudoba meldet sich soeben bei mir! Es scheint sehr dringend zu sein. Eine bedrohliche ... Axe, hörst du mich? Was ist los bei euch? Axe!«


  Der Hyperphysiker schüttelte den Kopf. »Keine Störung«, stellte er fest. »Die Verbindung wurde von der anderen Seite abgebrochen.«


  Bull schaute nach Süden. Knapp dreitausend Kilometer entfernt war das Artefakt aus dem ewigen Eis des Monds an die Oberfläche gekommen. Er hätte in dem Moment nicht zu sagen vermocht, was er erwartete. Wahrscheinlich einen grellen, alles überlagernden Lichtblitz, der verriet, dass der Gravitonen-Effektor nicht mehr existierte. Aber nichts veränderte sich.


  »Was ist geschehen?«, wollte Starbatty wissen.


  Murkisch versuchte noch einmal, seinerseits eine Funkverbindung herzustellen. Es war vergeblich. »Ein Aufstand«, sagte er zögernd. »Axe war ziemlich aufgeregt. Wenn ich darüber nachdenke: Er klang, als hätte er sich in Lebensgefahr befunden. Mehrere ganymedanische Wissenschaftler scheinen urplötzlich durchgedreht zu haben. Axe sprach von zwei Toten. Und dass die Leute des Syndikats alle vom Effektor wegdrängen. ›Als wollten sie das Artefakt ...‹ Genau da brach er ab.«


  »Schützen?«, fragte Bull spontan und wandte sich Starbatty zu. »Du hast bestimmt einiges dazu zu sagen.«


  Der Senator senkte den Kopf. Von unten herauf schaute er den Aktivatorträger angriffslustig an. »Was willst du hören?«


  »Was beim Artefakt abläuft! Wenn deine Wissenschaftler tatsächlich um sich schießen ...«


  Starbatty wischte sich mit dem Handrücken über den Mund. Seine Augen wurden klein, die Stirn war plötzlich ein Faltenmeer. »Meine Wissenschaftler sind bei dem Artefakt, um Antworten zu finden, nicht, um wie Verrückte um sich zu schießen. Vielleicht ein Missverständnis.«


  »Zwei Tote!«, wiederholte Murkisch. »Unmissverständlich.«


  »Und wenn der Effektor sie getötet hat? Diese Maschine macht schon Jupiter zum Monstrum ...«


  »Die Korvette ist da!«, rief Kaci Sofaer dazwischen. »Sie steht auf Port Medici! Ich bekomme die Meldung von einem unserer Ortungsgleiter. CD-K 7, eindeutig identifiziert. Eine Landestütze ist nicht ausgefahren, es gibt leichte Rumpfschäden, aber nichts, was auf ernste Schwierigkeiten hindeuten würde.«


  Auf dem Absatz fuhr Reginald Bull herum. Ungläubig blickte er die Bürgermeisterin an. Ihr geflochtenes, an den Schläfen zu Schnecken gewundenes Haar sowie die entlang des Scheitels aus der Kopfhaut sprießenden, weißen Flaumfedern ließen sie in dem Moment besonders exotisch erscheinen. Außerdem streckte Bhunz sich züngelnd von ihrer Schulter in die Höhe.


  Kassandra!, dachte Bull irritiert. Er hätte nicht zu sagen vermocht, was ihn ausgerechnet in der Sekunde an die trojanische Prinzessin erinnerte. Bhunz? Weil Schlangen angeblich Kassandras Ohren beleckt hatten, als sie in Apollons Tempel eingeschlafen war?


  Seltsame Überlegungen waren das. Eine Warnung seines Unterbewusstseins?


  »Seit wann steht die Korvette auf dem Raumhafen?«, fragte Bull hart. »Die Besatzung könnte mich über Helmfunk erreichen, aber niemand hat das versucht. Da ist doch was faul.« Er kniff die Brauen zusammen und trat zwei Schritte auf die Bürgermeisterin zu. »Ich muss wissen, was los ist! Ruf den Piloten, Kaci! Er soll umdrehen und bei der Korvette landen! Ich brauche ...«


  »Gar nichts brauchst du!«, sagte in dem Moment der Beirat hinter ihm. »Was geschieht, ist richtig so. Nur leider wirst du nicht mehr erleben, wie schön alles sein kann.«


  Bull stand da wie erstarrt. Er glaubte zu spüren, dass eine Waffe auf ihn gerichtet war. Egghon Kobschinsk hätte sonst nicht in diesem Tonfall geredet. Langsam wandte Bull den Kopf und schaute über die linke Schulter zurück.


  Sieben oder acht Meter stand der Beirat des Stadtparlaments von ihm entfernt. Er hielt eine kleine Waffe in der Hand, möglicherweise ein Thermostrahler – keine große Abstrahlleistung, doch aus dieser Nähe tödlich.


  Im Hintergrund der Halle arbeiteten Hilfskräfte an zwei Ortungsgeräten. Sie schienen gar nicht zu bemerken, was geschah. Murkisch redete mit ihnen, und er schaute soeben in die entgegengesetzte Richtung. Wie hätte er zudem eingreifen können? Indem er mit einem Metallteil warf?


  »Egghon!«, rief Kaci Sofaer entgeistert. »Was soll das? Falls du glaubst, wir könnten es nicht schaffen ...«


  »Halt den Mund!«


  »Ich meine, Reginald Bull bekommt das hin. Wir dürfen uns auf ihn verlassen ...«


  »Gar nichts kriegt er hin! Hast du immer noch nicht verstanden, was jeden Tag um dich herum geschieht? Die Menschen, die nicht mehr schlafen. Unsere Zahl erhöht sich ständig, wir genießen unser Leben, und ...«


  Bull sah das kurze Zucken des Bewaffneten, die kaum merkliche Anspannung um seine Augenpartie. Im selben Moment wirbelte Bull herum, ließ sich zur Seite fallen und stieß sich ab. Manche Menschen hielten ihn für korpulent; es war ihr Fehler, ihn zu unterschätzen. Er war durchtrainiert und versteckte ein ansehnliches Sixpack unter seiner Leibesfülle.


  Dennoch war er zu langsam, oder er hatte den Beirat unterschätzt. Kobschinsk reagierte jedenfalls eine Nuance schneller, und sein Schuss hatte den nötigen Vorhaltewinkel. Der Aktivatorträger wurde nur deshalb nicht getroffen, weil unerwartet ein Schatten vor ihm auftauchte und in der Strahlbahn aufgleißte.


  Bull kam auf, rollte sich ab und stieß sich erneut zur Seite ab. Nur eine Armlänge neben ihm fraß ein zweiter tödlicher Energiestrahl eine Glutspur in den Boden. Er hatte da schon die halbe Entfernung zu Kobschinsk überwunden. Noch zwei schnelle Sätze, dann würde er den heimtückischen Schützen mit sich reißen und ihm hoffentlich zugleich den Strahler aus der Hand prellen. Im direkten Zweikampf fühlte er sich überlegen.


  Es kam nicht so weit. Ein dumpf peitschender Ton erschreckte Bull. Gleich darauf wiederholte sich das Geräusch.


  Er sah Kobschinsk einen Schritt rückwärts machen. Dann, stockend, einen zweiten. Zugleich krümmte sich der Mann vornüber. Der Thermostrahler fiel zu Boden.


  Als der Beirat stürzte, ohne auch nur den Versuch zu machen, sich abzufangen, federte Bull seufzend hoch. Einen Moment lang waren seine Finger und die Arme noch in Dagor-Abwehrhaltung, dann ließ seine Anspannung nach. Trotzdem trat er gegen den Strahler und kickte ihn meterweit davon.


  Starbatty hatte mit einer Projektilwaffe geschossen. Der Syndikatssenator stand da, wo sich Bull anfangs aufgehalten hatte. Das helle Flimmern eines starken Individualschirms umfloss ihn.


  »Danke!«, sagte Bull. »Das wäre beinahe ins Auge gegangen.«


  Starbatty hatte blitzschnell reagiert und sich in die Schussbahn geworfen, der Thermostrahl war von seinem Schutzschirm absorbiert worden. Und die Waffe, die offensichtlich mit Explosivgeschossen geladen war ... Bull musste einsehen, dass er den kleinen, fülligen Mann unterschätzt hatte.


  Ein rascher Blick in die Runde. Bull entsann sich, dass Kobschinsk mehrere Leute mitgebracht hatte. Falls sie nicht nur gekommen waren, um aus eigenem Interesse bei den Arbeiten zu helfen, waren sie nun auf jeden Fall gewarnt und würden sich nicht so leicht überrumpeln lassen.


  Murkisch kam schnell näher.


  »Alles in Ordnung!«, rief Bull dem Hyperphysiker zu. »Deine Arbeit ist wichtiger als das hier.«


  Er bückte sich nach dem Thermostrahler, prüfte dessen Ladeanzeige und schob sich die Waffe unter den Gürtel. Wohler war ihm danach keineswegs.


  »Jemand scheint verhindern zu wollen, dass du mit der Korvette den Effektor angreifst«, sagte Starbatty gedehnt. Seine polierten Zähne mit den feinen Intarsien glänzten geradezu herausfordernd.


  »Wer?«, fragte Bull. »Kobschinsk kann doch nicht gewollt haben, dass Jupiter zum alles verschlingenden Schwarzen Loch wird. Was hätte er davon gehabt?«


  »Ich weiß es nicht.«


  Reginald Bull war unschlüssig, ob er dem Syndikatssenator glauben durfte. Sein Gefühl, dass Starbatty mehr wusste, als er zuzugeben bereit war, wuchs rasant. Andererseits hatte der Senator ihn mit seinem Eingreifen zumindest vor einer schweren Verwundung bewahrt, wenn nicht gar ihm tatsächlich das Leben gerettet. Die Schockwirkung eines Streifschusses hätte der Aktivatorchip vielleicht noch kompensiert – Bull war trotzdem erleichtert, dass es nicht so weit gekommen war.


  »Der Weltuntergang ...«, murmelte er verhalten. »Zu allen Zeiten gab es Verrückte, die darin die Erlösung sahen. Andererseits müsste Kaci am besten wissen, was den Beirat bewegt hat, sie kennt ihn ...« Er stutzte, als er sich nach der Bürgermeisterin umsah.


  Die Frau kniete neben dem Toten. Sie hatte ihn halb auf die Seite gedreht und allem Anschein nach hastig durchsucht. Auf ihrer linken Handfläche – Bull musste genauer hinsehen, um es wirklich erkennen zu können – lag ein kleines Päckchen aus zusammengefalteter Folie. Vorsichtig öffnete die Bürgermeisterin es mit der rechten Hand.


  Etwas wie Zucker kam zum Vorschein. Eigentlich feiner, eher ein Pulver, das leicht glitzerte.


  Sofaers Miene verdüsterte sich schlagartig. Sie schaute den Toten an, dann die Folie auf ihrer Hand, tippte zögernd mit zwei Fingern an ihre Zunge und tauchte beide Finger in das Pulver.


  Als sie den Kopf hob, wirkte ihr Gesicht kantiger als zuvor. Zorn, Verzweiflung und vor allem Wut vermischten sich in ihrem Blick. Einen Lidschlag später, so kam es Bull vor, war da nur noch grenzenlose Verachtung, mit der sie den Toten ansah.


  »Was hat sie in der Hand?«, wollte er wissen.


  »Ich vermute, das ist Tau-acht«, antwortete Starbatty.


  Reginald Bull zuckte innerlich zusammen. Er dachte an Perry Rhodans Urgroßnichte Caruu, die seit dem Kontakt mit diesem Teufelszeug im Krankenhaus lag. Er dachte an Spiros Schimkos und an den Mann, den Schimkos getötet hatte – nein, eher an die Glassitscheibe. Schimkos hatte das Material allein durch seine Berührung platzen lassen.


  Und er dachte an diese mysteriöse Frau: Pao Ghyss, die sehr viel mit dem bizarren Mordfall zu tun haben musste. Ghyss und Starbatty, bestand zwischen den beiden tatsächlich ein intimes Verhältnis, wie einige Quellen von Homer G. Adams behauptet hatten? Vermutlich ging es bei alldem um Drogen, und das war nichts, mit dem sich der Verteidigungsminister befassen musste. Er hatte dennoch mit Schimkos geredet. Versucht, mit ihm zu reden, und eigentlich nichts erfahren.


  »Tau-acht gehört zu den Hyperkristallen, die das Syndikat aus der Jupiteratmosphäre keltert?«, wandte Bull sich an den Senator.


  Der kleine, knorrige Mann zögerte.


  »Hast du keine Antwort parat?«, drängte Bull. »Wenn jemand dazu etwas sagen kann, dann sicherlich du als Erster Senator.«


  Starbatty schürzte die Lippen. Sein ganzer Unterkiefer schien sich selbstständig zu bewegen, offenbar fuhr er mit der Zunge über die Howalgonium-Intarsien seiner Schneidezähne. »Eigentlich sollte Tau-acht zu unserer Kristallpalette gehören«, antwortete er bedächtig.


  Nicht bedächtig, sondern nachdenklich, glaubte Reginald Bull zu bemerken. Als müsse er sich erst über einiges bewusst werden.


  Endlos lang anmutende Sekunden vergingen, bis Starbatty den Kopf schüttelte. »Aber Tau-acht wurde nie in den Handel gebracht«, fuhr er fort. »Diese Kristalle hatten Qualitätsdefizite und hätten den guten Ruf des Syndikats gefährden können.«


  »Kann es sein, dass sie trotzdem vermarktet werden?«, verlangte Bull Auskunft. »Unter der Hand? Nicht für die üblichen technischen Zwecke, sondern eher als Droge? Diese Schlaflosigkeit vieler Ganymedaner, von der Kobschinsk ebenfalls sprach, das kann doch kein Zufall sein.«


  »Das ist es auch nicht.« Kaci Sofaer richtete sich wieder auf. Um mehr als einen Kopf überragte sie den Senator. Verbissen und anklagend schaute sie auf ihn hinab. »Tau-acht verbreitet sich seit Monaten. Da hätte man sich kaum sorgen müssen – eine harmlose Spielerei, die die Sinne schärft. Inzwischen sehe ich das anders. Sehr viel anders.« Ihre Stimme vibrierte leicht. »Aber woher das Zeug auch kommen mag, es ist nicht aufzuhalten.«


  »Wir verlieren uns in Details«, sagte Starbatty. »Jupiters Schwerkraft wächst sehr schnell an, und damit hat Tau-acht bestimmt nichts zu tun.«


  »Wer hat entschieden, dass Tau-acht nicht gehandelt wird?«, wollte Bull wissen.


  »Ich als Erster Syndikatssenator natürlich«, sagte Starbatty überrascht. »Tianna Bondoc als Syndikus; sie ist außerdem die Urenkelin des Syndikatgründers. Dazu drei oder vier Personen, die hohe Positionen ausfüllen.«


  »Wer?«


  Starbatty quittierte die Frage mit einem Kopfschütteln. »Wenn du es unbedingt hören willst: Daubert Eviglich. Er leitet die Stelle für Datenbeschaffung und ist Venusier. Außerdem Oread Quantrill. Auf Terra geboren, ihm unterstehen die Personalführung und das Finanzwesen. Yegor Varensmann ist unser Finanzchef. Bist du nun zufrieden? Keiner von ihnen ist in der Lage, so etwas wie den Gravitonen-Effektor zu konstruieren, egal ob mit oder ohne Tau-acht.«


  Reginald Bull blieb die Antwort schuldig.


   


  *


   


  Ein dumpfes Grollen hing plötzlich in der Luft. Es war einfach da, ohne erkennbare Ursache.


  »Was ist das?«


  Starbatty schien zu lauschen. Wieselflink huschte sein Blick durch die Halle. Er taxierte die Deckenkonstruktion, als habe er Angst, das alles könne schon im nächsten Moment in sich zusammensinken.


  Dieses Rumoren war unangenehm.


  »Es kommt von überallher«, stellte Kaci Sofaer fest. »Sogar der Boden vibriert.«


  Nun bemerkte Bull es auch. Langwellige, gleichmäßige Schwingungen. Sie schaukelten sich auf. Dann, als er schon fürchtete, ein Beben in der dicken Eiskruste Ganymeds mitzuerleben, war übergangslos alles vorbei.


  »Was war das?« Starbatty sah sich nach den nächsten Ausgängen aus der Halle um. »Wohl kaum der Einschlag eines Asteroiden. Das hätte sich weitaus heftiger bemerkbar gemacht.«


  Reginald Bull hörte Murkisch Anweisungen rufen. Der Hyperphysiker scheuchte seine Mitarbeiter durch die Labors. Offenbar ging es um die Ortungskombinationen. Murkisch wollte schnelle Veränderungen.


  War ein Raumschiff über Ganymed abgestürzt, eine der Springerwalzen, womöglich gar die CHARLES DARWIN II?


  Bull lief los. Sofaer folgte ihm sofort. Nur Starbatty zögerte einen Moment. Als sich der Senator ebenfalls in Bewegung setzte, begann es von Neuem.


  Lauter diesmal. Ein ohrenbetäubendes Donnern, das schon nach wenigen Sekunden den Eindruck erweckte, es wolle nie enden.


  Der Boden bebte. Bull wurde von den Beinen gerissen. Einigermaßen sicher fing er den Sturz ab, doch als er für einen Augenblick auf Händen und Knien verharrte, sah er die Bebenwelle förmlich durch den Boden laufen. Nur wenige Zentimeter Höhenunterschied, aber sie waren deutlich zu erkennen.


  Die wirklich heftige Erschütterung kam Sekunden später, sie brachte den Aktivatorträger vollends aus dem Gleichgewicht. Zum Greifen nahe vor ihm platzte der Untergrund auf. Mehrere annähernd parallel verlaufende, jeweils nur wenige Meter lange Risse entstanden. Ein Bereich des Stahlplastbodens schob sich hier von zwei Seiten zusammen und wölbte sich auf.


  Bull wartete einige Sekunden ab, bevor er sich wieder traute aufzustehen.


  »Keine Ahnung, ob es schon vorbei ist«, stieß die Bürgermeisterin schwer atmend hervor. »Aber es ist leiser geworden und kaum mehr zu hören. Sind das schon die Auswirkungen von Jupiters Massezunahme?«


  Bull antwortete nicht. Das war für ihn wie die Wahl zwischen Teufel und Beelzebub. Er befürchtete, dass Ganymed von den Gravitonen geschädigt wurde. Womöglich lagerten sich die Higgs-Teilchen und Gravitonen über das Magnetfeld auf dem Eismond ab.


  Wieder eine schwache Erschütterung, die jedoch keine weiteren Schäden hervorrief. Dafür erklang ein geradezu unheimliches Knistern und Knacken. Bull fühlte sich fatal an einen zugefrorenen Weiher erinnert, an die Geräusche, die das Aufbrechen einer zu dünnen Eisschicht verursachte.


  Kaci Sofaers Armbandfunkgerät sprach an. Was sie über das gerichtete Akustikfeld hörte, blieb Bull verborgen, er sah nur ihr Erschrecken. Als sie sich ihm zuwandte, war ihr Blick ein einziger stummer Hilfeschrei.


  »Das Beben war in allen Stadtteilen zu spüren. Es gibt vereinzelte Gebäudeschäden, und der Ausfall von Produktionsanlagen lässt sich verschmerzen. Aber mehrere Kraftwerke haben automatisch abgeschaltet; sie können nicht sofort wieder hochgefahren werden. Die Kuppeln sind zum Glück stabil.«


  »Reginald!« Der Ruf kam von Immel Murkisch. »Seht euch das hier an!«


   


  *


   


  »Die Beben haben die Übertragung auf den Standardfrequenzen nicht beeinträchtigt, wir empfangen weiterhin unsere mobilen Ortungsstationen. Die Daten von Port Medici sind ebenfalls konstant. Ohne die Überlappungsschaltungen hätten wir allerdings so gut wie keine Möglichkeit, zu erkennen, was um uns herum vorgeht.«


  »Und? Was geht vor?«


  Murkisch bedachte Bull mit einem vielsagenden Blick. »Wir brauchen nicht darauf zu warten, dass Jupiter zum Schwarzen Loch wird. Das Artefakt entwickelt eine neue Aktivität: Es wirkt nun unmittelbar auf Ganymed ein. Schwere Gravo-Impulse drängen den Mond aus seiner Umlaufbahn. Die Beben waren die ersten spürbaren Anzeichen. Einige Dutzend Meter Bahnabweichung sind es wohl erst, aber der Vorgang wird sich verselbstständigen. Ganymed stürzt auf den Planeten.«


  Schweigen. Nur Bhunz zischte leise; es klang geradezu bösartig.


  »Der Mond wird auf die Jupiteratmosphäre treffen und dabei zerrieben werden und verbrennen«, stellte Bull fest. »Nicht mehr als eine Sternschnuppe, die kurz aufglüht. Wann?«


  »Ich weiß es noch nicht.« Murkisch zeigte auf das Hologramm, das den Gasplaneten in einer überraschend guten Darstellung wiedergab. Dass die Wolkenbänder miteinander verschmolzen und die Abplattung der Pole übergroß erschien, spielte nicht die geringste Rolle.


  Der Hyperphysiker zeigte auf einen monströsen Wolkenwirbel.


  »Der Große Rote Fleck«, bemerkte Kaci Sofaer. »Er hat seine Lage verändert?«


  »Nein. Der Große Rote Fleck fällt kaum mehr ins Gewicht. Das hier ist ein neu entstandener, sehr viel heftiger tobender Sturm. Ich möchte ihn sogar als Gravo-Mahlstrom bezeichnen – die erste sichtbare Auswirkung dessen, was das Artefakt uns antut. Ganymed wird in diesen Mahlstrom fallen. Allerdings ohne dabei sofort vernichtet zu werden, wie der Residenz-Minister das eben angenommen hat. Der Mahlstrom hat die Atmosphäre aufgerissen, und mit wachsender Geschwindigkeit wirbelt er die Gasschichten noch weiter auseinander. Ganymed wird durch diesen Fleck tiefer stürzen, als wir es jemals für möglich gehalten hätten. Sehr weit in Richtung auf den Kern Jupiters.«


  »Das Ergebnis wird das Gleiche bleiben«, kommentierte der Senator.


  »Vernichtung.« Immel Murkisch nickte zögernd. »Aber da ist noch etwas. Zumindest hat es den Anschein, als wäre da ein Ortungsreflex. Der Mahlstrom hat ein besonderes Objekt freigelegt – so sieht es aus. Die Daten können jedoch täuschen, und wahrscheinlich tun sie es sogar.«


  »Du würdest das nicht erwähnen, wenn es dir nicht wichtig wäre«, wandte Bull ein. »Heraus mit der Sprache! Was ist es?«


  »Was könnte es sein?«, schränkte Murkisch ein. Er kratzte sich die rechte Wange und den schon blutunterlaufenen Tränensack. Dass er überarbeitet war, konnte er längst nicht mehr verbergen. »Ich halte es für ein künstliches Objekt, eine der Faktoreien des Syndikats: MERLIN.«


  »Wie soll MERLIN da hinkommen?« Der Senator erschrak sichtlich.


  »Ich hatte gehofft, dass wir das von dir erfahren«, antwortete Murkisch bedächtig. »Immerhin könnten Perry Rhodan und seine Begleiter an Bord sein.«


  Starbatty schüttelte den Kopf. »Ich habe keine Ahnung«, sagte er heftig. »Ich weiß es wirklich nicht.«


   


  ENDE


   


   


  Das äonenalte Artefakt auf Ganymed hat sein finsteres Geheimnis enthüllt – es soll den Jupiter in ein Schwarzes Loch verwandeln. Wie sollen es Reginald Bull und Perry Rhodan schaffen, die Vernichtung des Sonnensystems rechtzeitig abzuwenden?


  Währenddessen ist Mondra Diamond, Rhodans Lebensgefährtin, in die Hände der Kristallfischer geraten. Die Machthaber der Jupiter-Atmosphärenstation MERLIN zwingen sie zu einem Spiel auf Leben und Tod.


  Welchen Gefahren sich Mondra Diamond und ihre Begleiter in DANAES Welten stellen müssen, schildert Band 7 von PERRY RHODAN-Jupiter. Der Roman wurde von Christian Montillon und Kai Hirdt geschrieben, er erscheint am 30. September 2016 und trägt folgenden Titel:
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  PERRY RHODAN – die Serie


   


   


  Was ist eigentlich PERRY RHODAN?


  PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.


  Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten. Eine davon sind die Miniserien, die spezielle Episoden aus der Serie erzählen.


   


  Und was ist dann PERRY RHODAN-Jupiter?


  PERRY RHODAN-Jupiter ist eine solche Facette des großen PERRY RHODAN-Universums. In den zwölf Romanen dieser Serie erzählen die Autoren ein großes Abenteuer auf der Erde, auf dem Mond Ganymed, in der Atmosphäre des Jupiter und in einem völlig unbekannten Teil des Kosmos. Verfasst wurden die zwölf Romane von vier Autoren – sie bilden eine in sich abgeschlossene Geschichte


   


  Wer ist eigentlich Perry Rhodan?


  Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!


   


  Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?


  Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.


  Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Ein Chefautor konzipiert die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.


  Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de


   


  Wo bekomme ich weitere Informationen?


  Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.


  Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende einen adressierten A5-Briefumschlag und Porto in Höhe von 1,45 Euro an:


  PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.


  Das große PERRY RHODAN-Lexikon online – die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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  Jupiter 1: Kristalltod


  


  Vandemaan, Wim


  9783845350141


  64 Seiten


  Seit 3000 Jahren reisen die Menschen zu den Sternen. Die Erde und die weiteren besiedelten Welten der Liga Freier Terraner haben sich zu einer blühenden Gemeinschaft entwickelt. Die Menschen leben weitgehend im Einklang mit den anderen Völkern und Sternenreichen der Milchstraße. Die letzte kosmische Krise liegt lange zurück.

  Doch dann mehren sich die Anzeichen, dass eine neue Gefahr für die Menschheit heraufzieht. Sie kommt diesmal nicht aus den Tiefen des Universums, sondern aus dem Herzen der terranischen Zivilisation. Unerklärliche Ereignisse geschehen in der tödlichen Atmosphäre des Jupiters und auf Ganymed, seinem größten Mond. Eine mysteriöse Droge verbreitet sich über die Welten des Sonnensystems.

  Perry Rhodan setzt alles daran, den Feind aufzuspüren und dessen Pläne zu durchkreuzen. Denn die Bedrohung lauert nicht nur auf dem Jupiter, sondern bereits auf der Erde. Hier muss Rhodan erkennen: Die gefährlichste Waffe des Gegners ist der KRISTALLTOD ...
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  Perry Rhodan Neo 101: Er kam aus dem Nichts


  


  Buchholz, Michael H.


  9783845348018


  160 Seiten


  Im Jahr 2036 entdeckt der Astronaut Perry Rhodan auf dem Erdmond ein außerirdisches Raumschiff. Damit verändert er die Weltgeschichte. Die Terranische Union wird gegründet. Sie will die Menschheit einen und zu den Sternen führen. Eine Ära des Friedens und Wohlstands scheint anzubrechen.

  

  Doch sie wird jäh unterbrochen. Das Große Imperium der Arkoniden annektiert das Sonnensystem und erobert die Erde. Unter Perry Rhodans Führung können die Menschen diese Fremdherrschaft schließlich abschütteln.

  

  Elf Jahre sind seit dem Abzug der Besatzer vergangen. Die Menschheit hat sich zu einer raumfahrenden Zivilisation entwickelt. Da lösen die Warnsatelliten Alarm aus. Überraschend taucht mitten im Sonnensystem ein fremdes Raumschiff auf ...
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  Arkon 1: Der Impuls


  


  Herren, Marc A.


  9783845350004


  64 Seiten


  Im Sommer 1402 Neuer Galaktischer Zeitrechnung: Die Lage in der Milchstraße ist friedlich, die einzelnen Sternenreiche kooperieren. Nur selten kommt es zu Spannungen, für die es meist eine diplomatische Lösung gibt.

  

  Mit dem kleinen Raumschiff MANCHESTER reist Perry Rhodan in den Kugelsternhaufen M 13, das Zentrum des Kristallimperiums. In seiner Begleitung sind der Mausbiber Gucky und eine geheimnisvolle junge Frau, über deren Herkunft der Terraner nur wenig weiß.

  

  Ihr Ziel ist der Planet Zalit, wo Rhodan offiziell an einer Konferenz teilnehmen soll. In Wirklichkeit folgt er einer Spur: »Dunkle Befehle« scheinen das Imperium zu gefährden. Nur direkt vor Ort kann er mehr darüber herausfinden.

  

  Doch die Reise entwickelt sich zu einer Abfolge katastrophaler Ereignisse. Rhodan erkennt, dass mitten im Kugelsternhaufen eine Bedrohung für die gesamte Milchstraße heranwächst. Hinter dieser Gefahr steckt offenbar DER IMPULS ...
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  Space-Thriller 1: Grüße vom Sternenbiest


  


  Feldhoff, Robert


  9783845332505


  240 Seiten


  Die Erde im 49. Jahrhundert: Ein Kind stirbt beim Sturz aus dem Fenster – ein »Unfall«, der unmöglich ist. Ein Unbekannter ermordet auf scheußliche Weise Diplomaten von anderen Planeten. Und ein geheimnisvoller Schattenmann zieht hinter den Kulissen seine Fäden. Sein wahres Ziel ist unbekannt – aber es droht ein Inferno für Terrania, die Hauptstadt der Zukunft.

  

  Sholter Roog, Agent des Terranischen Liga-Dienstes, ist aufgrund »überdurchschnittlicher Gewaltbereitschaft« auf einen Schreibtischposten abgeschoben worden. Mehr durch Zufall wird er in das Komplott verwickelt. Er übernimmt die Ermittlungen – auf eigene Faust, auf eigenes Risiko und mit höchst eigenen Methoden ...
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  Jupiter 7: MERLINS Todesspiel


  


  Montillon, Christian


  9783845350202


  64 Seiten


  Mondra Diamond denkt um ihr Leben – der Widerstand greift an
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